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Eine ungeſchickte deutſchnationale Enthüllung. 
In dem deutſchnationalen Familienblättcheu, der „Danzi⸗ 

88 Allgemeinen Zeitung“, geöt das Geſchimpfe über die 
Warnuna des Senatsvizepräſidenten Gehl luſtig weiter. Es 
lohnt eigentlich gar nicht, darauf einzugehen.⸗Es l[ſegt ja 
ſchlteßlich in der Natur jeder Hevpreffe, daß ſie ihren Einfluß 
in krankbafter Ueberſteigerung ſieht, während der Gegner 
nach threr Auffaffung ſtets mit augſtſchlotternden Knien da⸗ 
ſteht, ſobald er nur etwas von ibr lieſt. Anders kann man 
190 die Feſtſtellung der „Danziger Allgemeinen Beitung“, 
„die Sozialbemokrati⸗ ſebe ein, daß ihr die Felle fortſchwim⸗ 
inen/„und die Behauptung, unſere Exwiderung vom Diens⸗ 
tag („Sie füblen ſich entlarvt⸗) „ſei ein Angſt⸗ und Wutaus⸗ 
bruch“ — obaleich wir doch kühl bis ans Herz hinan blie⸗ 
ben —, nicht exxlären. 

Gleichwohl dürfen wir es uns aber nicht verſagen, noch 
einen weiteren Artikel, den die „Allgemeine Zeitung“ ſich von 
einem ihrer Oberbonden, zu der in Rede ſiebenden Angele⸗ 
genhbeit ausgebeten bat, gebührend zu prüfen; denn es iſt 
darin eine ſebr intereffante Entbünleng zu finden, der wir 
mit Hilfe der weitverbreiteten „Danziger Volks⸗ 
ſtimme“ den per „Aügemeinen Seitung“ etwas beſchwer⸗ 
lich fallenden Weg in die Oeffemlichkeſt miſcheih wollen, 
bamit jeber Sbotenre er einmal ſelbſt entſcheiben möge, 
mo hie Staalsſabotenre fitzen. 
Abgeſehen von einigen Banalttäten, wie etwa der Be⸗ 

bauntüng, dem Staatsbankerott wäre mit der Verkleinerung 
des Volkstages und des Senagts, ſowie mit der Auflbsbar⸗ 
keit des Volkstages — U Verantwortlichkeit des Senats 
Deuklich: — abäauhelfen (H., beißt es da nämlich groß und 
eutlich: 

„Weun die Beamtenſchaft ihre wohlerworbenen Rechte ‚ 
auf ein beftimmtes Gehalt vor Gericht verfechtet, ſo iſt 
das eben ihr Kuber, Recht. Einer bürgerlichen Re⸗ 
gierung gesenüher, die die Rechte der Beamtenſchaft an⸗ 
erkannte, hatte Erkiäts ätt BOpfern im Antereſſe des 
Staates beteit erklärt. Einer le Hiecht der Beam egie⸗ 
rung gegenüber, bie über das gute Recht der Beamtenſchaft 
mit Gewalt hinweggtigehen ſuchte, leiſtete die Bcamten⸗ 

e ů nicht die nblaa Berufsbeämten⸗ 
t,Für Et Zeiten erſchüttern und unter 

Umftänden Iü eh ener len an laſfen. Deun die Sozial⸗ 
troth allet entgegenſtehenben Verſicherungen 

der grötte Feind des Verrüßbermitentume. — 
Die Beamtenſchamft bſüihe auch tatſächlich nicht das min⸗ 

deſte Bertranen zn den ſozlaldemakratiſchen Machthabern. 
„In einem andern Staate wüürde wenigſtens früher eine 

Regierung, die ebenſowenig das Vertrauen ber Beamten⸗ 
ſchaft wie der bürgerlichen Bevölkerung genoß, die Folge⸗ 
rungen gezogen und aurückgetreten ſein. 

Das iſt voch wahrlich ein ſtarkes Stück! 

Zunächſt wollen wir der Wahrheit die Ehre geben, indem 
wir feſtſtellen, daß die jetzige Danziger Regierungskoali⸗ 
tion zu dem Mittel der geſetzlichen Reglung des Notopfers 
— alſo zu dem, was die „Allg. Zig.“ „mit Gewalt vorgehen“ 
nennt — erſt gegriffen hat, als die ihr leien Aben Beamten die 
Zahlung der einſtmals freiwillig geleiſteten Abgabe verweiger⸗ 
ten. Es war alſo eine Abwehr maßnahme der Regierung! 

Wir wiſſen nicht, ob es der Beamtenſchaft im allgemeinen 
erwünſcht ſein dürfte, daß ihr als Geſamtheit von deutſchnatio⸗ 
naler Seite eine derartige Auffaſſung gegenüber der Links⸗ 
regierung unterſtellt wird. Klar und deutlich ſteht hier, daß die 
Beamtenſchaft aus Feindſchaft gogen die Sozial⸗ 
demokratic dver jetzigen verfaſſungsmäßig gewählten Re⸗ 
gierung ſozuſagen die Geſolgſchaft verſagen will. Alſo offene 
Staatsfabotage? Wir finden, daß denn eigentlich eine Del atte 
über „wohlerworbene Rechte“ überflüſſig wird. Denn die 
„wohlerworbenen Rechte“ ſetzen doch zum mindeſten wohl⸗ 
geleiſtete Pflichten voraus. 

Wenn noch weiter geſagt wird, daß die jetzige Regierung 
nicht das mindeſte Vertrauen bei der Beamtenſchaft beſitze, und 
daß ſie (ausgerechnet deshalbt) eigentlich zurücktreten müſſe, 
ſo können wir dieſer deutſchnationalen Staatsrechtslogit wahr⸗   

haftig nicht mehr folgen. Sie geht uns zu hoch. Wir waren 
bisher immer der Auffaſſung, daß der Veamte der Diener, 
nicht dber Beherrſcher des Staates ſein ſollte. Es 
freut uns aber, daß hler einmal ein naives Gemüt im Ueber⸗ 
ſchwang ſeiner deutſchnationalen Gefühle aus der Schile ge⸗ 
plaudert hat. Das iſt das Ideal des deutſchnationalen Be⸗ 
amtenſtgates! Man wird den Deutſchnatlonalen noch oft dieſe 
hiſtoriſchen Worte um die Ohren ſchlagen können. Sicher iſt 
aber, daß die Beamtenſchaft, falls ſio ſich mit dieſer Auffaſſung 
des Artikelſchreibers wirklich identifizieren ſollte, in der Stim⸗ 
mung der Danzlger Bevölkerung noch mehr Sympathic ver⸗ 
Uleren wird. Ob das in Zukunft von Vorteil ſein wird, laſſen 
wir vahingeſtelt. Die deutſchnatlonalen Enthtillungen be⸗ 
weiſen aber, daß die Warnung des Senatsvizepräſibenten vor 
den Staatsſaboteuren höchſt notwendig war! 

Wo ſind die Staatsſaboteure? 
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Ausbau der rufflſch⸗amerikaniſchen Handelsbeziehungen. 
Ein engerer Kontakt ſoll geſchaffen werden. 

Bei der Handelslammer; der Sowjetunion für den Handel mit Weſteuropa in Leningrad iſt eine „Amerikaniſche Seltion“ gebildet 
worden. Die Gründung bezweckt die Förderung des Ausbaues der 
vuſſiſt „amerilaniſchen Handelsbeziehungen unter Heranziehung 
amerikaniſcher techniſcher Kräfte nach Rußland. Glei eitig joll 
die Entſendung von Studierenden rufſiſcher Techniſcher ochſchulen 
nach den Vereinigten Staten zu Studienzwecken betrieben werden. 
Auf der Chii Wee der Sektlon ſprach der Vizepräſi⸗ 
denl der ſ, Umerilamiſchen Handelskammer, Charles Smith. 
liber die Schaffung eines eugeren Konlalts zwiſchen der amerikanſ⸗ 
ſchen Wirtſchaft und der Sowjetunion. Charies Smith wurde in 
das Biiro der Sektion gewählt. 

Der Verfaſſer von „Etappe Gent“ ſoll verhaftet werder⸗ 
Gegen den Schriftſteller Heinrich Weudt, den Verſaſſer des 
Buchs „Etappe Geut“, iſt nach einer Meldung der „Wolt am 
Abend“ vom Reichsgericht beim Amtsgericht Berlin⸗Schöne⸗ 
berg, der Erlaß eines Haftbefehls beantragt worden, weil 
er 3131 Mark Koſten, dle aus Äulaß feines Landesverrate⸗ 
prozeſſes entſtanden ſind, noch zu zahlen hat. 

  

Wiſſells ſozialpolitiſche Abſichten. 
Ausban des Arbeitsrechts. — Anerkennung des Waſhingtoner Ablommens.— Rationaliſierung der Relchsverſicherunz 

Der Reichsarbeltsminiſter Wiſſell machte am Mittwoch 
vor Vertretern der Preſſe über 95 Arbesprohranin felnes Miniſteriums u. a. folgende Ausführungen: 

Das Arbeitsſchutzgeſetz, das, wie augeklündigt, 
dem Reichsta, Weimieichs vorgolegt werden avird, wird vorher 
noch einmal das Reichskabinett beſchäftigen. Die Reglund 
der Arbeitszeit ſoll noch ſtrenger als bisher dem 
Waſhingtoner Abkommen anxgepaßt werden. Entſprechend 
den Vorſchlägen der Gewerlſchaften ſoll auch die Ausbeſtal⸗ 
tung der Arbeitsaufſicht, ihre Verreichlichung und Verein⸗ 
heitlichung noch einmal in dem Kabinett behandelt werden. 
Die wertvollen Einrichtungen der Berufsgenpffenſchaſten zur 
Unſallverhlltung müſfen einer Arbeitsaufſicht nutzbar ge⸗ 
macht werden. äw — „ 

Die Ratifigierung des Wafhbinatoner Abkommens 
tiber den Achtſtunbentag iu Lerelte von der Resierung 
angektündigt. Die durch das Reviſionsbegehren Englands 
eniſtandenen Schwierigkeiten wirb man dabei zu beheben 
ſuchen. Die Matifikation von Waſhington ſchafft für 
Deutſchland ſelbſt kein neues Recht. Vielmehr 
kommen die Grundſätze des Waſhingtoner Abkommens 
Uüber den Achtſtunbentag bereits in dem Arbeitsſchutz⸗ 
geſetz zur Anwendung. Durch die Anerkennung des 
Wafhingtoner Abkommens erfolgt allo lebiglich eine 
völkerrechtliche Binduns im Sinne des inter⸗ 
nationalen Vertrages. ů 

Vielſach wurde in letzter Zeit eine Reform des 
Schlichtungsweſens gefordert. Der Reichsarbeits⸗ 
miniſter weiſt die ihm von induſtrieller Seite gemachte Unter⸗ 
ſtellung als ob er auf Zwangseingriffe in die Lohn⸗ und 
Arbeitsverhältniſſe verzichten wolle, entſchieden zurück. 
Staat'icher Zwang iſt wahrlich kein deal. Wo aber Arbeit⸗ 
geber und Arbeitnehmer trotz des großen Spielraums, den 
ihnen die Schlichtungsprdnung gibt, zu einem Arbeitsvertrag 
nicht kommen, da hat der Staat durch die Reichsverfaſfung 
die Pflicht, die Reglung der Arbeitsverhältniſſe durch 
eine geſamte Einheit zu förbern. Ein ſolches Eingreifen des 
Staates entſpricht dem Volkswillen. 

Der Geſetzentwurf über die Beſchäftigung in der 
Hauswirtſchaft, der dem Reichsrat vorliegt, iſt im 
Reichsarbeitsminiſterium nochmals durchgearbeitet worden, 
die Ergebniſſe der Ueberarbeitung werden die Grundlagen 
zu Anträgen der Reichsregierung bei der Weiterberatung 
des Entwurfes bilden. 

Die Neureglung der Arbeitsvermittlung und 
Arbeitsloſenverſicherung nach dem Geſetz vom 
16. Junt 1927 iſt noch im organiſatoriſchen Aufbau begriffen. 
Die Landesämter für Arbeitsvermittlung ſind am 1. Fe⸗ 

   

  

Polen und Litauen wieder in Genf. 
Wird der Völkerbundsrat im September endlich das Problem meiſtern? 

Der poluiſche Bertreter in Geuf überreichte dem General⸗ 
lekretär des Völkerbundes am Mittwoch den Noten⸗ 
wechſel zwiſchen Polen und Litanen über das litaniſche 
gleich eleie ein Der volniſche Vertreter übermiltelie 
gleichzeitig ein Erſuchen ſeiner Regierung, in dem gebeten 
wird, ben Stand der Berhanblungen zwiſchen Polen und 
Lilauen, wie er ſich ans dem Notenwechſel ernibt, den Rats⸗ 
mitgliedern in⸗ber Septemberfitzung zur Kenutnis zu brin⸗ 
geu. Es iſt danach anzunehmen, daß ſich der Völkerbundsrat 
im September nochmals mit dem polniſch⸗litauiſchen Streit 
befaßt und dann hoffentlich le daß es das letzte Mal iſt, ob⸗ 
glcich man ja nach den bisherigen Erfahrungen nicht ällan 
voptimiſtiſch ſein darf. 

Die litauiſche Kworheſchß⸗ ſoll die Abſicht haben, von Arti⸗ 
tel 1 des von ihr vorgeſchlagenen Sicherheitsprojektes nicht 
abzugehen, der lautet: x 

Die bohen nertraasſchliéßbenden Parteien kommen über⸗ ein, daß das Territorium zwiſchen der im Artikel 2 des 
Moskauer Friebensvertrages vom 12. Juli. 1920 feſtgekeg⸗ 
ten litauiſch⸗ruſſiſchen Grenze und der durch den Völker⸗ 
bund am 3. Februar 1923 fixierten Demarkationslinie ein 
von den beiden Staaten umſträtteness Gebiet darſtellt. 
„Das litauiſche Oupoſitionsblatt „Stetuvos Zinivs“, 

meint; die.- Ergebnisloſigkeit der. BVerbandlungen ſei voraus⸗   

zuſehen geweſen. Polen halte es eben nur für möglich, mit 
Litauen über eine Beſtätigung des status quo zu verhandeln. 
In dem ungleichen Kampfe könne Litauen nur mit Hilfe der 
moraliſchen Unterſtützung der europäiſchen Demokratie ſiegen 

Was plaut Pilſudfki? 
Nätſelraten der polniſchen politiſchen Kreiſe. öů 

Dic Nachricht, daß ver chemalige Miniſterprüfident und 
jchtige polniſche Kriegsminiſter Pilfudſli ſich entſchloffen hat, 
nicht ſeinen Erholungsurlaub in Rumäünien zu verleven, ſon⸗ 
dern auf ſeinem Landgut Suleiuwek bei Warſchau zu bleiben, 
hat in politiſchen Kreiſen eine ziemliche Erregung hervor⸗ 
gernfen. Man wil wiſſen, daß Pilſudſti dabei iſt, eine Ver⸗ 
faffungsänderung dorzübereiten, die das Par⸗ 
lament vollſtändig ausſchließt. Tatſächlich 1083 
in den letzten Tagen führende Politiker des Regierungsblocks 
bei Pilſudſti ein und nus. Außerdem hat Pilfudſti bereits 
mehrfach mit dem Staatspräſidenten verhandelt. Man iſt daher 
auf neue unliebſame Ueberraſchungen in Parlamentskreifen 
geſaſt. Bor alen Dingen rechnet man damit, daß Pilfudſti 
auf dem Feſt der Legionäre in Wilna am 12. Auguſt eine pro⸗ 
grammatiſche Rede halten wird.   

bruar d. J. in dle Reichsanſtalt eingogliedert; die 22 Landes⸗ 
arbeitsämter ſind auf 13, die Arbeitsämker von 887 auf lIg 
zuſammengeleat. Die Eingliederung der Arbeltsämler 
dlirfte bis zum 1. Okklober erſolgt ſein; vor allem iſt ein 
Aufban der ländlichen Arbeitsämker erforderlich, 
Umm ſie für eine wirkſame Tätigkeit reif zu machen, Ein ab⸗ 
ſchließendes Urteil über die Neuorganlfatlon iſt bei dieſem 
Stand der Dinge jedoch noch nicht möglich. 

Neben der Verbeſferung der Kleinrentnerhilfe iſt die 
Rationaliſterung der Reichsverſicherung 

eine der nächſteu Aufgaben des Arbeitsminiſteriums. Die 
anerkannten Regeln ber Betricbswirtſchaft müffen auch die 
Soaialverſicherung mit ſich bringen. Beabſichtigt iſt weiter 
die Autsdehnung der Unfallverſichcrüngen auf eine ganze 
Anzahl von Berufskrankheiten in der chemiſchen Indüſtrie, 
ferner, die Staublungeuerkrankung im Bergbau ſowie 
aiehästäumgan durch Pech, Teer und Anthrazen, Ein dem 
eichstag zugegangener Geſetzentwurf will bereits die Un⸗ 

fallverſicherung au, Feuerwehren, Krankeuhäuſer, Laborato⸗ 
rien, Schauſpielunternehmungen und Lichtſpielbetriebe aus⸗ 
dehnen. Die außerordentlich wichtige Fragc, ob insbefondere 
Kleinbetriebe in Handel und Gewerbe wie Gaſt⸗ und 
Schankwirtſchaften in die Unfallverſicherung einbezogen 
werden ſollen, unterliegt noch der Prüfung, 

Zwecks Förderung des Wohnungsbaues ſollen jetzt auch 
Aitslandsgelder herangezogen werden, und zwar beſonders 
zur Herſtellung von Kleinwohnungen. Reichsarbeitsminiſter 
Wiſſell erklärte zum Schluß, daß er auch den Kriegöbe⸗ 
ſchädigten und Kriegshinterbliebenen im Rah⸗ 
men des finanziell Möglichen zu helſen ſuchen werde. Vor 
allem wird mau alleinſtehende erwerbsunfähige Witwen ſu⸗ 
wie Eltern beſonders vor Härten ſchltzen müſſen, wozu ſchon 
jetzt der Verwaltungsweg eine Möglichkeit bietet. 

Nuſſiſche „Werkſpionage“ in Heulſchland. 
Die Sowjetbotſchaft leugnet ab. 

Die Nachrichten über die Luftfahrtſpionage des Re⸗ 
gierungsbaumeiſters Ludwig zugunſten der Sowjet⸗ 
union haben die ruſſiſche Botſchaft in Berlin zu einem 
Dementi veranlaßt. Man dementiert, daß der verhaftete Re⸗ 
glerungsbaumeiſter für die Sowjetunion ſpioniert und mit der 
Vertretung in Verbinbung geſtanden habe. Es ſei deshalb 
falſch, daß der früͤhere Militärattaché der ruſſtſchen Botſchaft 

wegen dieſer Affäre abberufen worden ſei. 
im Gegenſatz zu dleſem Dementi ſollen die bisherigen Er⸗ 

miliiumgen — baͤin chen Plede die Luftfahrtſpionage Lud⸗ 
wigs zugunſten Sowjei⸗Rußlands erwieſen haben. 

Daß „Berliner Tageblatt“ meldet, da Ludwig nach hart⸗ 
näcligem Leugnen dem Vernehmungsrichter nunmehr ein Ge⸗ 
ſtändnis abgelegt habe. Ludwig verief ſich allervings zu⸗ 
nächſt darauf, daß er nur in ver ſtatiſtiſchen Abteilung der 
Verſuchsanſtalt für Luftfahrt beſchäftigt war und deshalb 

keinen Kinblick in Geheimdokumente K1ů doch konnte man 
e dem Verhafteten ſofort das Gegentell nachweiſen. Gegen⸗ 

wärtig prüfen die Behörden, ob Ludwig ſchon in ſeinen frü⸗ 
Leteleben bal. en bei den genannten Flugzeugwerken Spionage 
etrieben hat. K 

v Es il Wer Verbacht aufgetaucht, daß Ludwig, ber erſt im 
vorigen Jahr ſein Regierungsbaumeiſterexamen, gemacht haben 

ſoll, von Anfang an im Auftrage ſeiner ruſſiſchen Hintermän⸗ 
ner gehandelt, planmäßig Stellung bei den wichtigſten Werken 
der deutſchen Flugzeuginduſtrie geſucht hat und dann ſchleu⸗ 
nigſt wieder den Abſchied nahm, wenn ſein Vorhaben, ſich in 
den Beſitz gewiſſer Kenntniſſe und Pläne zu ſetzen, erfolgreich 

durchgeführt war. Tatſächlich ſind ihm die mit ihm arbeiten⸗ 
den Agenten und zeitweiſe auch deren Auftraggeber don den 
verſchiedenen Orten ſeiner Tätigkeit gefolgt, und in Konſeren⸗ 
zen mit Ludwig wurden dann die Ergebniſſe ſeiner Spienage⸗ 
tätigkeit entgegengenommen und wohl auch gleich bezahlt. 

udiwig, der erſt 27 Jahre alt iſt, entſtammt einer Stutt⸗ 
garter Beamtenfamilie und hatte ſich ſeit ſeiner frühen Fugend 

mit Luftfragen-beſchäftigt. Eine ſeiner Reiſen führte ihn vor 

einigen Jahren nach Moskau, wo er im Dienſte der deutſchen 
Luftfahrtinduſtrie eine Zeitlang tätig war. Offenbar haben 

die Verbindungen Ludwigs zu den Sowjetbehörden ihren 
Urſprung in dieſem Moskauer Aufenthalt. Die Hausſuchung 
durch die Kriminalpolizei fand zu einer Zeit ſtatt, als Dr. 
Ludtwig ſich in Adlershof aufhielt. Bei der Hausſuchung wur⸗ 
den photographiſche Platten und Zeichnungen beſchlagnahmt, 
die die Polizei offenbar als Beweismaterial zu den gegen 
Dr. Ludwig erhobenen Beſchuldigungen anſah. 
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Aufgedechktes Komplott gegen den ſpaniſchen König? 
Eine Angelegenheit ber militäriſchen Cliauen. 

Ein amtliche Kommuniaué ber ſpaniſchen Regierung, das 
geſtern abend in Mabrid ausgegeben wurde, meldet, daß 
man einer neuen Verſchwörung auf die Spur gekommen ſei, 
die ein Altentat auf den König anläßlich der Einweihung 
der Trans-Pyrenäen⸗Bahn am 18. Jull beabſichtint habe. 
Jußwiſchen wurden in Madrid, Barcelona und Saragoſſa 

I100 Perſonen verhaftet. Die Polizeimaßnahmen für bie 
Einweihungsfelerlichkelten ſind weſentlich verſtärkt. 

In bem antlichen Kommuniqué heilt es zum Schluß, 
baß die Unterfuchung keine Rlückſicht auf die amtliche Stel⸗ 
lung derjenigen Perſonen nehmen werde, die ihrer Mit⸗ 
ſchuld an dem Komplott Überführt werden ſollten. Dieſer 
Satz hat große Seuſation in der Oefſentlichkeit hervorgern⸗ 
ſcn, Man glaubt, daraußs ſchlußſolgern zu können, daß auch 
hohe militäriſche ober volitiſche Perſönlichkeiten in daß 
Komplott verwickelt ſelen. 

hosgen im Oberhaus. 
Eince Ausſyrache über die Zuläſſigkeit von Giftgaſen in 

Deutſchland. 
In der heutigen Sitzung des Oberhauſes entſpann ſich 

eine Kngeſ⸗ Debatte üiber die Hamburger Phosgenkata⸗ 
ſtrophe. Nuf die verſchledenen Fragen ſeiner Vorredner ant⸗ 
wortete im Namen der Regierüng Lord Salisbury, in⸗ 
dem er zunächſt mmeuß binwietz, daß die mit der Giftgas⸗ 
Gegeiſtar Mplamelſe ängenden Probleme gegenwärtig 
Gegenſtand diplomatiſcher Erörterungen mit der franzbſiſchen 
Regierung ſei. Salisbury wandte ſich gegen den Argwohn, 
mit dem man Deutſchland betrachte, und erklärte, man miiſſe 
die Verſicherungen und Berichte der deutſchen Regiernunga, die 
heute mit England befreundet ſei, annehmen. Er wies darauf 
hin, daß die Kontrolle über die Verpflichtungen Deutſchlands 
gus dem Friedensvertrag auf den Völkerbund übergegangen 
ſei und daß nur der Völkerbund in der Lage ſet, an die An⸗ 
gelegenheit heranzutreten. Nach dem deutſchen Kriegsmate⸗ 
rialgeſetz, in dem die Verſailler Vertragsbeſtimmungen aus⸗ 
gearbeitet worden ſind, ſei es in Utebereinſtimmung zwiſchen 
den alliterten Regierung und der deutſchen Regierung 
Deutſchland geſtattet, gewiſſe chemiſche Produkte, die als 
Giftgas verwendet werden können, aber auch induſtriellen 
zwecken dienen, in feſtaeleaten Meugen und unter beſtimm⸗ 
ten Umſtänden herznitellen. 

Ausſchußeinigung über die Amneftie. 
Der Rechtsausſchuß des Reichstages hat am Mittwoch 

einen Amneſtie⸗Geſetzentwurf der Sozialdemokraten, des 
Zentrums, der Deutſchen Volkspartei und der Demokraten 
mit allen gegen die Stimme der Bayeriſchen Volkspartei an⸗ 
genommen. 

Der Entwurf gewährt Straferlaß füür die bei der Ver⸗ 
wirklichung des Geſetzes rechtskräftig erkaunten und noch 
nicht verbüßten Strafen, die von den Gerichten des Reiches 
oder der Länder wegen Straftaten verhängt ſind, die aus 
volitiſchen Beweggründen begaugen wurden, oder die 
wegen Zuwiderhandlungen gegen das Militärſtraſaeſetz 
von Militärgerichten am 1. Oktober 1920 rechtskräftig er⸗ 
kannt worden waren. Schwebende Verſahren werden ein⸗ 
geſtellt, wenn die Tat vor dem 1. Janitar 1928 begangen 
worden iſt. Ausgeſchloſſen von der Straffreiheit ſind Lan⸗ 
desverrat und Verrat militäriſcher Geheimniſſe, wenn die 
Tat aus Eigeunutz begangen iſt. Bei Verbrechen gegen 
das Leben und folchen Straſtaten, au deren Durchführung 
der Täter ein Verbrechen gegen das Leben begangen hat, 
werden die erkannten Freiheitsſtrafen auf die Hälfte ber⸗ 
obgeſetzt. An die Stelle von Juchtbaus tritt Gefänguis; 
lebenslängliche, Zuchthausſtraſfen werden in Gefängnis⸗ 
ſtrafen von 772 Fahren, umgewandelt. Vermerke über 
Strafen, die von der Amneſtie erfaßt werden, ſind im 
Strafregiſter zu tilgen. 

05 einer Eutſchließung erſucht der Rechtsausſchuß die 
Reichsregierung bei den Ländern dahin zu wirken, daß Per⸗ 
ſonen, die aus wirtſchaftlicher Not und anläßlich des paſſiven 
Widerſtandes ſtraffälig geworden ſind, bei der Ausübung 
des Gnabenrechts in beſonders wohlwollender Weiſe 
berüickſichtigt werden. 

Eine Entſchließung des deutſchuationalen Klbgeordneten 
Serwähreh; Lerd BiraeGeſüben Laſtrafen vouungſkintegieſt zu 
gewähren und ihre Gefängnisſtrafen zunächſt in ſtun 
Umzuwandeln., wurde abgelehnt. 5 0 Vellung 

  

Gegen die Südtirolpolitik der Seipelregierung. 
Sozialdemokratiſcher Mißtrauensantrag im öſterreichiſchen Nationalrat. 

m Hauptausſchuß des öſterrelchiſchen Nationalrates er⸗ 
ſtattete geſtern Bundeskanzler Dr. Setpel einen Bericht 
über die Entwicklung bes Verhältniſſes zwiſchen Heſterreich 
und Hiäalien ſeit dem letzten Februar. Er gab hierauf die 
Botfchaften bekannt, die ſeit dem Mal d. J. zwiſchen ihm und 
dem ikalſeniſchen Miniſterpräſidenten ausgetauſcht wurden. 
An die Ausflihrungen bes Bundeslanzlers ſchloß lich eine 
Debatte, an der ſich Abgeorbnete aller Parteten, ſowie 
ſyinanzminiſter Kienböck beteiligten und in die auch Bunbes⸗ 
kanzler Dr. Seipel wiederholt, Hulſcher⸗ Im Laufe der De⸗ 
batte ſtellte der ſozlalbemokratiſche Tiroler Abgeordnete 
Abram ſolgenden Antrag: 

Der Hauptausſchuß mihhllligt es, daß der Bunbeskanz⸗ 
ler bie Verhandlungen mit Malben ohne Einvernchmen 
mit dem Hauptansſchuß geführt hat und bebauert den Miß⸗ 
erjolg dieſer Berhandlungen. 

Von ſeiken der Mehrbeitsvertreter, darunter der Tiroler 
Abgeorbneten Kalb, Straffner und Kneußl, wurde folgender 
Antrag geſtellt: Der Hauptausſchuß nimmt den Bericht des 
Bundeskanzlertsz zuſtimmend zur Keuntnis. Bei der Ab⸗ 
ler Mehr wurde der Antrag Abram abgelehnt, der Antrag 

er Mehrheitsvertreter mit Mehrheit angenommen. 
  

Eugland kritſiert Silens Sibtltoipoltih 
Nichteinhaltung der Verpflichtungen bedentet einen 

unhaltbaren Zuſtand. 

Im Oberhaus meintc Paymvor bel der Frage der Ver⸗ 
tragsbeſtimmungen zum Schutze der Minderheiten: 
Mas die 15 bis 20 beſtehenden Minderheitenverträge betrifſft, 
ſo iſt es noch zu früh, ihre Abänderung vorzuſchlagen, 

aber ihre Ausführung bedarf in verſchiedener Hinſicht der 
Aenderung, um die Wahrung dex Minberheitenrechte ſicher 
zu geſtalten. Alle Schubfragen ſollten birekt dem internztio⸗ 
nalen Gerichtshof vorgetegt werden und die unzufrfedene 
Minderheit follte als Pariei erſcheinen. 

Bezugnehmend erinnerte armoor an die Aeußerung 
Ceccionis, daß die italieniſche Regierung, wenn nicht 
pertragliche, ſo doch morgliſche Verpflichtungen bezüglich 
der Minderheiten habe. Lord Cuſhendun entgeanete, es 
andle ſich hier un. eine unberechtigte Einmiſchung in die 
nneren Augelenenheiten einer befreundeten Macht. Was 

dte Minderheitenverträge im allgemeinen betreffe, ſo habe 
Parmoor nicht den leiſeſten Beweis erbracht, daß die Ver⸗ 
träge und die bisherige Prozedur den Anſorderungen nicht 
reichtlich genügten. 

Lord CEccil, der hierauf das Wort ergriff, ſagte: Der 
ſeinerzeitige Einſpruch Oeſterreichs gegen die Ueberweiſung 
Südtirols au Italien war mit ſehr gewichtigen Gründen be⸗ 
legt worden. Wenn unter ſolchen Umſtänden ein beſtimmtes 
Land auf einer internationaſlen Konferenz im Vertrauen 
auf ſeine Zuſicherungen den Gebietsteil eines anderen 
Landes überwieſen bekommt, daun haben die Mitunterzeich⸗ 
neten des Vertrage“, die dem betreſfenden Land das Gebiet 
überwieſen haben, wenigſtens während einer, beſtimmten 
Periode das Recht, zu fagen; „Iyr haltet eure Verpflichtun⸗ 
gen nicht ein. Wir find der Anſicht, daß dies ein unbefriedi⸗ 
gender Zuſtaud iſt.“ 

  

Die Tiroler Natlonalrxäte übermittelten dem Bunbes⸗ 
kanzler, Dr. Seipel, bie Entſchließung der 298 Nordtiroler 
Gemeinden, in der ein Schritt der Bundesregierung bei den 
europäiſchen Mächetn zu Gunſten der füdttroler Deutſchen 
verlangt wird. 

  

Die deutſche Friedensnoss überreicht 
Wie mitgeteilt wird, ilt bie Autwort der deutſchen Regie⸗ 

rung auf die letzte amerikaniſche Note vom 23. Juni d. J. 
über den Abſchluß eines internationalen Paktes zur Aechtung 
des Krieges geſtern nachmitlag dem amerikauiſchen Bot⸗ 
ſchafter überreicht worden. Die Note wird am Freitag ver⸗ 
ölfentlicht werden. 

Auch Frankreichs Antwort ſteht bevor. 

Im geſtrigen franzöſiſchen Miniſterrat teilte Außenmini⸗ 
ſter Briand mit, in welcher Weiſe er der Regierung der 
Vereinigten Staaten zu antworten gedenke, um die Zu⸗ 
ſtimmung Frankreichs zu der Note und dem Antikriegspakt⸗ 
vorſchlag der amerikaniſchen Regierung au erklären. Der 
Miniſterrat hat das von Briand in dieſem Sinne vorberei⸗ 
tete Schreiben gebilligt. 

In franzöſiſchen diplomatiſchen Kreiſen wirb es, wie 
Havas berichtet, für wahrſcheinlich gehalten, daß die fran⸗ 
zöſiſche Regierung Ende dieſer Woche auf die letzte Anti⸗ 
kriegspaktnote antworten wird. Es wird weiter erklärt, daß 
die franzöſiſche Note an den Geſichtspunkten feſtbalten wird, 
die bereits wiederholt von Frankreich zum Ausdruck gehrnet 
worden ſind, namentlich mit Bezug auf den Vorbehalt 
binſichtlich der Völkerbundsſatzung. 

Der „Matin“ drückt das ſo aus: Frankreich behält ſich die 
volle Freiheit vor, trotz der Unterzeichnung des Kellogg⸗ 
Paktes än den Waffen zu greiſen, wenn die beſtehenden Ver⸗ 
träge verletzt, neutrale Zonen bedroht, oder ſeine Verbün⸗ 
deten überfallen werden. 

Kommt ein neuer Putſch in Griechenland? 
Der frühere griechiſche Diktator Pangalos, der, wie ge⸗ 

meldet, von Venizelos auf freien Juß geſetzt worden iſt, 
ſtattete dem griechiſchen Miniſterpräſibenten am Mittwoch 
einen Beſuch ab und gab der Bitte Ausdruck, jetzt auch ſeine 
Freunde, und zwar vor allem die verhafteten Offiziere, end⸗ 
lich aus der Haft au entlaſſen. Journaliſten gegenüber er⸗ 
klärte Pangalos, daß er nicht beabſichtige, ſich noch länger 
am volitiſchen Leben zu beteiligen. In maßgebenden grie⸗ 
chiſchen Kreiſen nimmt man dagegen an, daß Pangalos bald 
einen neuen Putſch verſuchen wird. 

Ozeanſliegerehrung für Sriedrich Ebert. 
Der Ozeanklieger Hauptmaunn Köbl, machte geſtern 

unachmittag bei feinem luge von Frankfurt nach Berlin 
einen Umweg über Heidelberg und warf bier über bem 
Schletfei zwei Kränze (von Köhl und von Hüneſeld) mit 

ſchletſen in den Reichsfarben für deu verſtorbenen Reichs⸗ 
präſidenten Eßert ab. Sie trugen die, Aulſchrift: „Dem 
erſten Reichspräſtidenten zum Gedenken !“, Das 
Flugzeug flog ſehr niedrig, ſo baßz die beiden Kränze richtig 
auf dem Bergſriebhof niederftelen. Sie wurden dann am 

euden Voßen ubet Dehbelberg und ſtev Derer h, De Aieues einen Bogen über Heidelberg un og 

nach Berlin weiter, wo das Flugzeug nachmittags 445 Uhr 
wohlbehalten landete. 

Sozlaliſten in öffentlichen Aemtern. 
Eine Mahnung ber Soziallſtiſchen Partei Frankreichs. 

Der Vorſtand der Sozialiſtiſchen Partei Frankreichs befaßte 

ſich am Mliwoeh mit einer Beſchwerde ver italieniſchen So⸗ 

taͤliſten gegen die Reiſe des Präſidenten des internationalen 

Arbeitsamtes in Genf nach Rom und den Proteſten verſchlede⸗ 

ner franzöſiſcher Ortsgruppen gegen die Anweſen eit des 

Kammerpräſidenten Buiſſon bei ver Flottenvarade in Ve Havre. 

Thomas und Buiſſon ſind Mitalieder der ozialiſtiſchen Partei 

rankreichs. 
8 Der Wyrſtand der iMezſaſthen Partei Frantreichs kam zu 

bem Beſchluß, daß alle Sozialiſten, die irgendein Staatsamt 
haben, bei der Ausübung ihrer Amtstätigkeit in erſter Linie 
immer daran denken müßien, daß ſie Sozlaliſten ſeien. 

Das lateiniſche Alphabet in der Türkei. Die mit ber 
Reform der türkiſchen Schrijtzeichen befaßte Kommiſſion hat 
nunmehr ihre Arbeiten beendet und den Gebrauch völlia 
neuer Schriftzeichen, die dem lateiniſchen Alphabet entnom⸗ 
men ſind, beſchloſſen. Muſtapha Kemal Paſcha verwendet die 
lateiniſchen Buchſtaben bereits in ſeiner bem Kuslante Dos 

500 ruſſiſche Ingenieure reiſen nach dem Auslande. Der 
Zenktralrat der Gewerkſchaften hat den Rat für Arbeit und 
Verteidigung der Sowjetunion um die Genehmigung für 
die Entfendung von 500 ruffiſchen Ingenieuren und Techni⸗ 

kern zu Studienzwecken nach dem Auslande erſucht. Der 

Studienaufenthalt iſt auf etwa 6 Wochen bemeſſen. 
——2————————2222eeeee/x 

  

3wei Meuſchen im Puck. 
Von 

Otto N. Gervais. 
Heute morgen fanden Spaziergänger im Oſtvark auf 

einer Bank zwei junge Menſchen tot auf. Das junge 
Mädchen war durch einen Schuß ins Herz getroffen, 
der junge Mann wies eine Schläfenwunde auf. Ein 
kleinkalibriger Browning lag vor ihnen auf der Erde. 
Man nimmt Selbſtmord an. Urſache noch unbekannt. 

(Aus einer Zeitungsnytiz.) 
Vor mir gingen drei Paare. Ein junger Mann und ei 
junges Mädel, — eine Dame und ein Herr, — ein Greis und 
eine Frau. Ich ging — als ſich die Wege im Park verzweig⸗ 
tenen — denen nach, die ich am glücklichſten glaubte: dem 
jungen Man mit blondem, wehendem Haar und dem jun⸗ gen Mädchen mit vellen, goldgelben Locken. Sie gingen vor mir, ſchlugen einſame Pfade ein, gemächlich ſchlenderten ſie dahin, kaum ſprechend. Ihre Geſichter hatte ich noch nicht geſehen. Ich ſtellte ſie mir beide wunderſchön vor. Ihr Wuchs war koniglich, ihr Gang elaſtiſch, ihre Kleidung zeigte 
arkeigen ift. .ich malte nt: ibr Gluck aus 10 von Lebens⸗ rt eir — K. ihr aus, ihre Li wie Doa Beitler ſchlich ich hinter ihnen her whe Sebe und 
Doch warum ſprachen fie nicht, warum deutete keine bein deimtlicher Händebruck ihre färllichen Geiuhle ans Aar, um panden beide idre Arme nicht in ſüßem Mähen? Der 

Burt Iag einſam, Dämmerung ſenkte ſich auf die herbſtlichen üſche. Sie konnten mich nicht bemerken. Waren ſie nicht verliebt ineinander? Waren es Bruder und Schweſter? — ſchöne Totila und die berrliche Amalaſwinta?“ 
Ein areinender, ſummender Wind umkoſte beider r. Sie lprachen immer noch nicht zuſammen. Vieneicht — Gemüt Laſtvoll bewußtlos, — man ſchweigt, wenn die Seelen ſingen. Dennoch erſchien mir dies ſeltſame Gehaben undeut⸗ 

nisv E wenig unnatürlich, etwas unheimlich und geheim⸗ 

Auf einer Bank ließen ſie ſich nieder. Ein Weg fü rte an ihnen vorüber. Ich ſchritt ihn entlang. Sie Wwüiröimten mich 
keines Blickes. Und dann ſah ich ihre Geſichter. — nur zwei 
Sekunden, zaber ſie genügten, um mich erſchauern zu laffen! In die bleichen Patte das Leben eine lapibare Runen⸗ 
ichrift gemeißelt. Philoſophen ſehen ſo aus, die in abgrün⸗ 
awensig 3 brs Hult. voie . doch Wols⸗ Hier, zwanzüig, fünf. 
5• Ahre alt, wie kamen ſolche Gram⸗ und El; Kurchen auf dieje Stirnen, auf dieſeh angen? and Elend 

Ich wantte mich noch einmal zu ihnen um und ſah an 
übrcn alanten Hugern goldent Ringe aufblien! Ver⸗ labt? Worheiratel? 

      

zerriffen war, 

Die Begegnung wurde immer rätſelhafter und als ich 
jetzt den Pfad binter ihnen her zurückſchritt, börte ich deutlich 
jenen Satz, den ich ſpäter wobl hundertmal dem Kriminal⸗ 
kommiſſar wiederholen mußte: „Wenn uns doch jemand das 
Geld zur Scheibungsklage gäbe“ 

Da begriff ich. — Hier ſaßen zwei Menſchen nebeuein⸗ 
ander, die friedlich darüber ſprachen, wie ſie ſich trennen 
könnten, Doch wesbalb wollten ſie voneinander los? Warum 
Uberlegten ſie beide dasſelbe Ziel? Hatte die neue Sachlich⸗ 
keit alle dionyſiſche Leidenſchaft aus ihnen zugeſchüttet? Wie 
konnte die Jugend., dieſer wilde Schwan ſo vernünftig den⸗ 
ken? Es wird eine Augenblicks⸗Stimmung ſein ein geſtillter 
Fieber. eine Pauſe zwiſchen zwei Akten, Reaktion auf ein 

i — — 

Dunkelheit brach berein über den Park, die beiden Men⸗ 
ſchen und meine Gedanken. Und morgens entfiel die ZSei⸗ 
tung meinen zitternden Händen 

2 

Ein Leben fiüür die Kunſt. 
Stefan George 60 Jahre alt. * 

Am 12. Juli begeht Steſan George ſeinen 60. Geburtstag. 
Fern des Marktigeſchreies literariſcher Richtungen und Mei⸗ 
nungen, fern des die Welt in ihren geſellichaftlichen, wirt⸗ 
jchaftlichen und ſozialen Ordnungen erſchütternden Geſche⸗ 
hens der Ietzten Jabrzehnte, lebt dieſer Mann ſtill und einſam 
ein Leben für die Kunjt. Ein Adliger des Geiſtes, Aeſthet 
vom reinſten Wafjſer, Künder und Kämpfer und ſchlechthin 
Vollender des egosentriſchen Grundfſatzes „Die Kunſt für die 
Kunſt!, raat er., eine geborſtene Säule, in das gleichſam de⸗ 
miofratiſche Zeitalter beutigen Kunſtgcbarens, das längſt 
über ihn, der es einmal nachhaltig beeinflußte, hinaus⸗ 
gewachſen iſt und in jeinen wertvollen Regungen ſich die 
Sache des Bolkes zu eigen gemacht hat. Im Schatten ſeines 
nicht unbeträchtlichen dichteriſchen Ruhmes, bekränzt von den 
Lorbeeren, die ihm, als ihrem Führer, ein kleiner Kreis 
gleichnefinnter Dichter und enthufiasmierter Anhänger über⸗ 
bobt unß übt werit bE55 George an der Zeit vorbei, die er 

nicht veriteht, die ſeinem ganzen ; i 2 gegengeſeßt iit. jleinem ganzen Weſen direkt ent⸗ 

Wir könnten aljo, das Gedenken an dieſen Dichter jubiek⸗ 
tivierteſter Gefüthle rußhig dem kleinen Kreis um übn! Uberlaſten, 
ja, wir können es um ſo eher, als George nech im 3. Jahre der 
⸗Dinbenburgſchen Badekur“, wo ſchon allen balbwegs ver⸗ 

indigen Menſchen der Nebel der Kriegspiuchoſe langſam 
en war, aus jeiner bisher geübten Reſerve herausging 

und ſick in einer duukten Tichlun⸗ er Krieg“, mutig an die Scite der Annexioniſten und Bie; ankpolitiker in Deutich⸗ lanb ſtellte und ſich (wie menſchlicht) alſo vernehmen ließ: 

   

    

ů   
.. Die ihr die fuchtel ſchwingt auf leichenſchwaden 
Wollt uns bewahren vor zu leichtem ſchluſſe, 
Und vor der ärgſten, vor der Blut⸗ſchmach! Stämme 
Die ſie begehn ſind wahllos auszurotten 

Wenn wir dennoch George nun, an der Schwelle des 

Alters, die Süße einer kurzen Reminiscenz ſchenken, ſo tun 

wir es, frei aller dogmatiſchen Scheuklappen, um ſeiner künſt⸗ 
leriſchen und dichteriſchen Verdienſte willen, Wie kaum ein 
Zweiter, iſt George ſeinem einmal als richtig erkannten 

Joͤcal treu gedlieben, der „Geiſtigen Kunſt“, die als Oppo⸗ 
ſition gegen die reale, programmatiſche und tendenziöſe. 

Kunſtübung des Naturalismus in ihm ihren größten Meiſter 
ſand. Weltverbeſſerungen und Allbeglückungsträume ſollten 

dieſer Kunſt ausgeſchloſſen bleiben. Aus rein Perſönlichem 
ſollte ſte wachſen, aus dem „ſpiel unendlich zarter abſchattun⸗ 
gen des geſchehens“. Der Dichter wollte erregt werden durch 
den „gaukelianz ber dinge die ſeine fantaſie mit willkürlich 
erdichtetem Inhalt beleben“ und ſeine Werke ſollten Gebilde 
ſein aus „auswahl maß und klang“. 

Was Geovgae nach dieſen Prinzipien geſchaſſen bat, iſt 
wahrlich meiſterlich. Sein wahrhaſt dichteriſches Ingenium 
bewahrte ihn vor allzu dogmatiſcher Anwendung ſeiner 
Grundſätze, auch ſorgte die gefeffelte Natur dafür, die immer 
wieder durchbrach, daß die Lyrik der „Stimmungen, des hal⸗ 
ben Klangs“ eine menſchlich⸗nahe Wärme erhielt, oft wohl 
gegen den Willen des Dichters. So entſtanden eine Unzahl 
feiner und leiſer Gedichte, vornehm in Form und Sprache, 
Kabinettſtückchen menſchlicher Ausdruckskunſt des Geiſtes. 
IOmmer wieder bezaubert dieſe einzigartige Melodie, be⸗ 
zaubern dieſe „dunklen Stimmen des Daſeins“, die mit vir⸗ 
tuoſer Kraft eingefangen ſind, und die auch unſere, weil 
aller, Stimmen ſind .. deshalb, Freunde, gönnen wir auch 
George die Süße einer kurzen Reminiscenz! 

Paul W. Eiſold. 

Ein neues Monnmentolwerk der Maxatultur Im Ackerbau⸗ 
diſtritt des nördlichen Guatemala wurden kürzlich bemerkenswerte 
Reſte eines alten Tempels aus der Mayazeit entdeckt. Die Re⸗ 
gierung beauftragte sunverzüglich eine Sachverſtändigenkommiſſion 
von Archäologen mit der Unieriußßang der Ruinen und der Fort⸗ 
15 der KAusgrabirngsarbeiten! Man ſtellte dabei feſt, daß es 
ſich hier latſächlich um die Reſte eines uralten Tempels handelt, 
der in Form einer Pyramide erbaut und mit einer Doppeltreppe 
verſehen war, die bis zur Spitze des imppfanten Bauwerkes hin⸗ 
aufführte. Soltte ſich, wie man erhofft, eine vollſtändige Wieber⸗ 
berſtellung des Werkes ermöglichen laſſen, ſo würde damit die 
Rieihe der Bauwerke, die heute bereits für die hohe Stufe der unker⸗ 

gegangenen Mayazivilajation beredtes Zeugnis ablegen, ein nauas 
grandioſes Bauwerk eingeführt werden.
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12 Jahre hinter Zuchthausmanern. 
Schäden des Strafvollzugs. — Aus unſerer Strafauſtalt. 

Wenen Sachbeſchädiauna vor dem Richter. 
Ueber die Zuſtände in unſerem Gefängnis läßzt ſich nicht 

ſtreiten. Sie ſind nicht nur in einem Falle der öffentlichen 
Kritik unterzonen worden. Bereits wieberholt haben wir 
Gelegenheit nehmen müſſen, beſonders kraßſe Mißſtände 
öffenklich zu geißeln. Es iſt zuzugeben, daß die Uebelſtände 
in thren tieferen Urſachen nicht allein in der einzelnen 
Strafauſtalt liegen, ſondern mit dem geſamten Strafvolläua 
und Strafgeſetz im engſten Zuſammenhana ſtehen. Einer 
der ſchwerſten Schäden lieat in der heute noch üblichen, oft 
viel, zu langen Freiheitsſtrafen. Gerade die langen Frei⸗ 
heitsſtrafen haben meiſt das zur Folge, was im direkten 
Gegenſas zu dem ſteht, was burch eine Strafe erreicht wer⸗ 
den ſoll, nämlich die Beſſerung und Erziehung der Ge⸗ 
faugenen. Ein Fall, der ein typiſcher Beweis dafür iſt, kam 
jetzt vor dem Einzelrichter zur Verhandlung. 

Ein Arbeiter, Bruno B,, der ſich im Buchthauſe befindet, 
hatte ſich wegen Sachbeſchädigung in drei Fällen zu ver⸗ 
antworten. Die Taten wurden im Zuchtbauſe als Straf⸗ 
geſangener beganaen. Der Angeklagte iſt aeſtändig und 
ſuchte darzulegen, in welchem Seelenziſtand er ſich befand, 
als er ſich ordnungswidriga und gewalttätia benahm. 

Seit 1916 fitzt er in Strafanſtalten, 

zum Teil in Wartenburg, und bat jetzt 77 Jahre Zucht⸗ haus zu verblüßen. Eine ſo lange Zeit der Gefangenſchaft 
ruft umwälzende Veränderungen im Seclenleblen eines 
Meenſchen bervor. Man verliert die Gewalt über ſich. Der 
Angeklaate macht ſonſt rubig feine Arbeiten und gibt keinen 
Ankaß zu Klagen, aber er kommt oft in begreifliche Er⸗ 
regung, Inſolgedeſſen hat er dann Arreſtſtrafen erhatten. 
Er läßt ſich oft bem Oirektor vorführen und hat dann viele 
Anliegen. Ueber Mißhandlungen oder ähnliche ſchwer! 
wiegende Dinge beklaat er ſich nicht. Aber das Eſien 
Ichmeckt ihm nicht. Rudeln, Bohnen. Erbſen, ſind auf die 
Dauer unerträglich. Wenn das Eſſen auch zum Teil nicht 
gerade ſchlecht ſein maa, ſo iſt doch die Einförmiakeit un⸗ 
erträglich. 

In der Strafanſtalt müſſen natürlich beſtimmte Vor⸗ 
ſchriften der Ordnung ſein und beachtet werden. Notwendig 
iſt aber, daß dieſe Vorſchriſten nicht einen Menſchen zur 
Jeſſivität verdammen. Dem Angeklagten machten ſie jeden⸗ 
falls große Schwlerigkeiten und gaben ihm Anlaß zur Er⸗ 
regung. Es beſtehen nun geſetzliche Strafvorſchriſten für 
Strafgefangene, die denen für Soldaten ähnlich ſind. Die 
Strafen werden angewandt in den Zellen, ſie können auch 
auf Arreſt lauten. Feſfelung oder Unterbringung in einer 
Beruhigungszelle ſind keine Straſmaßnahmen. (i) Sie 
werden angeblich nur angewandt, um den Gefangenen vor 
ſich felbſt oder andere vor ihm zu ſchützen. Sie werden cuch 
nur ſolange angewandt, wie ſolche Gefahr beſteht. In der 
Praxis wirkt ſich das häufig aber kataſtrophal aus. 

Straftaten, die auf Grund des Strafgeſethuches ge⸗ 
ahndet werden, werden von dem allgemeinen Gericht ab⸗ 
geurteilt. Der Angeklagte hat nun 

„in drei Fällen Sachbelchädinungen 
vollführt. In ſeiner Zelle, wie in der Arreſtzelle, iſt es ihm 
gelungen, die Holzpritſche durch Abſplitterungen zu zer⸗ 
ſtören, dann zerſchiug er Feuſter uud einmal wari er die 
Mittagsſchüſſel mit Erbſenfuppe gegen die Fenſter, wobei 
Schüſſel und Fenſter zerſtört wurden. Er wurde öfter ge⸗ 
feſſelt, einmal ſogar mehrere Tage. Auch die Feſſeln zer⸗ 
ſtörte und löſte er. Das geſchieht durch fortgeſetztes Auf⸗ 
ſchlagen der gefeſſelten Hände auf die Pritſche oder einen 
lonſtigen harten Gegenſtand. Der Schaden, den er angerichtet 
hat, betrug 53 Gulden. 

Der Angeklagte entſchuldigt ſich mit ſeinen Nerven. Er 
wiſſe nicht mehr genau, was er alles ausgeführt habe. Er bat 
um eine milde Straſe. Der Amtsanwalt beantragte trotz⸗ 
dem zwei Monate Gefängnis. Dex Angeklagte ſei wohl 
leicht erregbar, abet er müſſe ſich beherrſchen und ſich zu⸗ 
jammennehmen. Der Richter erkannte auf vier Wochen 
Gefängnis wegen Sachbeſchädigung in drei Fällen. 

Es läßt ſich zum mindeſten darüber ſtreiten, ob wegen 
jolcher Lapalien, wie ſie der Angeklagte ſich hat zuſchulden 
lommen laſſen, überhaupt Strafantraga erboben werden ſoll. 
Iſt es nicht genug, daß man einen Menſchen mehr als 
10 Jahre im Zuchthaus ſitzen läßt. Aber nicht dieſe zwei 
Wochen Gefängnis, dic er bekommen hat, ſind das Wichtiaſte. 
Dieſer Fall zeigt jedoch aufs deutlichſte, wie wenig Sinn es 
hat, einen Menſchen durch lange Freiheitsſtrafen völlia zu 
zermürben. Wir benötigen ſo dringend wie möglich, eine 
Reform des Strafseſetzes und des Strafvollzuas, wenn ſich 
dieſe Zuſtände ändern ſollen, und wenn die Strafe das er⸗ 
reichen ſoll, was doch ihr Ziel iſt, die Beſſerung der Straf⸗ 
fälligen. 

Großfener in Kielan. 
Ein Sägewerk in Flammen. 

Aus noch nicht aufgeklärter Urſache iſt das franzöſiſche Holz⸗ 
jögewerk J.C. B. in Kihlen heute morgen in Brand geraten. Es 
ſind für zirka 150 000 Dollars Maſchinen verbrannt, die nur mit 
80000 Dollars veviichert ſind. Beim Redaktionsſchluß iſt die Feuer⸗ 
wehr noch mit Löſcharbeiten beſchäftigt. Als Enkſtehungsurſache 
wird Selbſtentzündung von Sägeſpänen angenommen. 

Die Wohmmysbauanleihe gefichert. 
Die Stadtbärgerſchaft ſtimmt zu. 

Die Stadtbürgerſchaft hat am Dienstag in geheimer Sitzung 
der Anleihe für den Wngon in Höhe von 4 Millionen Gulden, 
ürber die wir bereits berichteten, zugeſtimmt. Es follen aus dieſer 
Anleihe erſtſtellige Hypotheken vergeben werden, und zwar zum 
gleichen Zinsſatz, wie ſie von der Sparkaſſe au⸗ werden. 
Es iſt anzunehmen, daß viele Bewerber für dieſe Oihpotheken auf⸗ 
treten werden, ſo daß das Geld in kurzer Zeit vergeben ſein dürfte. 

Keichtfinniger Anutoflhrer. Mittwoch, Sagen 3312 Uhr, hat der 
Führer des eherkruſhnhens DZ. 3248, der von Langfuhr in 
Richtung Danzig fuhr, auf der Hauptſtroße, in Höhe des 
brunner Weges, zwiſchen der Straßenbahninſel und dem 
iteig einen Radfahrer Uberholt, dabei angefahren und zu Boden ge⸗ 
worfen, wodurch dem Radfahrer das Jackett zerriſſen und das Rad 
verbogen wurde. — Es ſei bei dieſer Gelegenheit darauf hingewieſen, 
daß nach § 6 der Polizeiverordnung über den Straßenverkehr Lin 
Ueberholen zwiſchen Straßenbahninfel und Bürgerſteih verboten iſt 
umd t5 lüebertreter dieſer Vorſchrift einer empfindlichen Be⸗ 
Eraiund entgegenſehen. 

— 
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Die neue Straßenbahnlinie nuch Neufohrwaßer. 
Ihr Weg in Neufahrwaſſer. — 

Den Vorort Renfahrwaſſer mit der Straßenbahn zu er⸗ 
reichen, iſt bedenklich für jeden, der gezwungen iſt, diefe 
Reiſe des öfteren zu unternehmen, und auch wahrlich kein 
Verantigen. Faſt eine Stunde Fahrt, dazu die Ausſicht, 
ordentlich durchgerüttelt zu werden, veranlaßte manchen Vor⸗ 
ortbewohner, die Eiſenbahn zu benutzen. 

Es war daher dringend notwendig, den unhaltbaren Ver⸗ 
kehrszuſtand zu beſeitigen, um den Bedürfniffen dieſes großen 
Vorortes Rechnung zu tragen. Die Straßenbahngeſellſchaft 
bat dem Verkehrsausſchuß der Stadtbüpgerſchaft ein Projekt 
vorgelegt, das aber nicht die Billigung der Mitglieder fand. 
Die Lintenführung ſollte über den neu errichteten Paul⸗ 
Beueteweg, durch die Wilhelmſtraße, Ertek⸗ 
weg, Saſper Straße, Kirchenſtraße, zurück nach 
Danzig gehen. 

Dem tatkräſtigen Eintreten des Stadty. Gen. Sierke 
iſt es gelungen, den Verkehrsausſchuß zu einer Beſichtigung   an Ort und Stelle zu bewegen, um eine für die Bewohner 
Neufahrwaſſers günſtigere Löſung zu erreichen. Bei der 
geſtrigen Beſichtigung wurde dann auch ein weſentlich 

25 Minuten Geſamtfahrzeit. 
beſſeres Prolekt veſchloſſen. Dle Straßenbahn wird in Zu⸗ 
kunft ihren Weg von BDanzig über den Panl⸗Benekeweg nehmen, die Wilbelm⸗, Bergs, Albrecht⸗ und Kirchenſtraße befahren und dann wieder üller den Paul⸗Benekeweg nach Danzig zurückkehren. Die Verbind'uugemit Bröſen 
wirb (ilugleifia von Nenufahrwaſſer weitergeführt. Die 
Fahrzett bis Neufahrwaffer beträgt nur 25 Miunten. 

Die Vorteile des jetzt zur Durchführung kommenden Profekts liegen voruehmlich darin, daß das Schulgrund⸗ [tü& nücht umfahren und fomit eine Gefahrenguelle für die, Kinder beſeitiat wird. Die Marktbeſchicker können 
burch Ausſteigen am Ertelplatz beauem zum Markt ge⸗ langen und für die Weichſelmünder Bevölkerung iſt der 
Weg von der Fähre vis zur Halteſtelle bedentend verkürzt. 

Mit dem Bau der neuen Strecke wird bald begonnen werden. Es werden für dieſe Linſe auch ueue Wagen in 
Betrieb genommen. Der Broſchkiſche Weg wird in 
Zukunft von dem Verkehr entlaſtet, um für Zwecle des 
Haſens Verwenduna zu finden. 

—— —̃— ——.22— 

Ausbau von Sportplützen. 
Die Kampfbahnaulage am Michaelswege im Werben. 
Die auf die, Initiative, der ſoziald⸗mokratiſchen Stadt⸗ 

bürgerſchaftsfraktlon zurxückzuftthrende Erböhung des ſtagt⸗ 
lichen Ausgleichs für die Staßtgemeinde Danzia hat ſich 
auch auf den Sportetat günſtig Uitchnelsre, So ſind für den 
Ausbau besß Sportplatzes am Mſchaelsweg 100 000 Gulden 
bereitgeſtellt, trotßdbem urſprünglich verſucht wurde, diefe     

—
—
—
—
—
 

  

Die Taufe des 12 127. 
Das neue Luftſchiff „Graf Zeppelin“ in der Halle. 

EEER 

      

Summe auf etwa die Hälfte zu reduzieren. Mit dieſem 
Gelde kann die beſonders ſchön gelegene Kampfbahn am 
Michaelswege ſo ausgebaut werden, daß ſie in Kürze ihrer 
könnmennuüng im vollen Umfange wird zugeführt werden 

nnen. ů 

Als eine der erſten Arbeiten wird die Verlegung einer 
Waſſerleitung in Angriff genommen werden. Hierfür find 
30 000 Gulden bereitgeſtellt. 

Um den Platz mit einer Barriere zu umgeben, find 6000 
Gulden erforderlich; ein Zaun erfordert bie gleiche Summe. 
Für Regulierungsarbeiten iſt die Summe von 4000 Gulden 
vorgeſehen. Da der Platz am Michäaelsweg als öffentliche 
Uebungsanlage ausgebaut werden ſoll, ſind für die not⸗ 
wendigen Geräte 4000 Gulden angefordert. Um die Zu⸗ 
ſchauerterraſſe auszubauen, ſind 10 000 Gulden notwendig. 
Auch für die Abſperrung ſind 3800 Gulden vorgeſehen. Das 
übrige Geld kommt für einen maſſiven Hochbau zur Ver⸗ 
wendung. In dieſem Bau werden die Duſchräume, Kloſett⸗ 
anlage und die Wohnung des Wärters ihren Platz finden. 
Später ſoll dann noch ein großzügiges Bauprofjekt mit 
Reſtaurationsräumen zur Ausführung gelangen, doch ſehlt 
es hierzu noch an dem nötigen Kleingeld. 

Unſer Wetterbeil. 
Veröffentlichung des Obſervatoriums der Freten Stadt Danzig. 

Allgemeine Ueberſicht: Reſte der geſtern von 
Oslo—Kiel herangezogenen Störung liegen heute über den 
Oſtſeeprovinzen. Die Störung iſt in Auflöfung begelffen. 
In ganz Mitteleuropa herrſchen ſehr ausgeglichene Luft⸗ 
druckverhältniſſe und ein klares, ſchwachwindiges Sommer⸗ 
wetter hat infolgedeſſen Platz gegriffen. Eine neue über 
Irland gelegene Störung hat für unſere Wettertage vorerſt 
keine Bedeutung. 

Vorherſage für morgen: Vorwiegend beiter, warm   und trocken, ſchwache umlaufende Winde. abends Gewitter⸗ 
neigung. 

Ausſichten für Sonnabend: Keine weſentliche Aen⸗ 
derung. 

Maximum des geſtrigen Tages 21.4. Minimum der letzten 
Nacht 16,3 

Seewaſſertemperaturen: m Heubude. Bröſen 
und Glettkau 16 Grad. 

In den ſtädtiſchen Seebädern mrurden geſtern an badenden 
Perſonen gezäblt: Heubude Bröſen 756, Glettkau 275. 

    

Die lechniſche Umwälzung im Schneidergewerbe. 
Die Forberungen der Arbeitnehm r. 

Auf dem Verbandstag des Deutſchen Bekleidungsarbetter⸗ 
verbandes in Stettin würde beſchloffen, das Streikreglement 
bahin abzuändern, daßt bereits die Hälfte der in einer 
Brauche beſchäftigten Mitglieder zur Entſcheldung für den 
Streikbeginn geuügt, In einem Vortrag über die techniſche 
Umwälzung in der Bekleidungsinduſtrie ſchilderte der Ver⸗ 
bandsvorſttende Plettl die Bedeutung der Verwendung 
hochwertiger Spezialmaſchinen, die ansgezeichnete Aualitäts⸗ 
arbeit liefern und die Fertigkeilen der geübteſten Hand⸗ 
orbeiter erſetzen. Die Verwendung dieſer Maſchinen erleich⸗ 
tere das Eindringen ungelernter Arbeiter und beſonders 
ungelernter Arbelterinnen in das Schneidergewerbe und 
vormehre zugleich die Arbeitsloſigkeit. Zur Bekämpfung 
der mit dieſer Entwicklung verbundenen Uebelſtände forderte 
der Verbaudstag in einer einſtimmig angenommenen Ent⸗ 
ſchließung: Kampf um möglichſt hohe Löhne zur Hebung der 
Kaufkraſt, ſtrenge Einhaltung des achtſtündigen, Maximal⸗ 
arbeltstages und darüber hinaus euſſprechend der Steine⸗ 
riing der Leiſtungsfählgkett weitere Arbeitszeitverkürzung, 
Kampf um den frelen Sonnabend, gleiche Entlohnung aller 
Arbeiten, einerlei, ob ſie voyn Mänſtern oder Frauen, ge⸗ 
lernten oder ungelernten Arbeitskräften hergeſtellt werden, 
Verbot, Frauen an Bügelmaſchinen (Hoffmannpreſſe u. a.) 
zu beſchäftigen und ſchließlich Beſchränkung der Bedlenung 
der Feſtbligelmaſchinen auf höchſtens zwei pro Kopf. 

  

Geführliche Arbeit. Der 30 Jahre alte Haſenarbeiter Julius 
Arendt, wohuhaft Breilgaſſe 88, war geſteyn mittag im Frelhaßen 
mit dem Verladen von Eiſenteilen beſchäftigt und befand ſich dabei 
unten im Schlffsraum. Ein gewichtiges Skück iin ſauſte plößtzlich 
hinab und traf A, auf den Fuß, ſo daß ein komplizierter Fußbruch 
5os ce war. Der Verleßie fand Aufnahme im Städt. Kranken⸗ 

uſe. 

Polizeibericht vom 12. Juli 1928. 
Feſtgevommen: 13 Perſonen, darunter 3 wegen Dieb⸗ 

ſtahls, 1 auf Grund einer Feſtnahmenotiz, 2 wegen Trunkenheit und 
beſchädigung, 3 wogen Trunbenheit, 1 wegen Vettelei, 2 in 

Polizeihaft. 

Danziger Standesamt vom 11. Juli 1928. 
Todesfälle: Lehrerin Helene Toeplitz, 49 J. 5 M. — 

Schuhmacher Gerſtav Noreikat, 57 J. 10 M. — Wilve Anlonie 
te geb. 3 8 56 J. 3 M. — Tochter des Vauarbeiters Eruſt 
eidmann, 3 Std. — Pferdehändler Julius Czarlinjki, 65 J. 3 M. 

— Witwe Auguſte Eggert gob, Landsberg, 78 J. H M. — Ehefrau 
Marie Voßberg geb. Schadach verw. Fiſcher, 57 J. 7 M. 

         

Ein Mekriit der inneren Miſſion. 
Die Wohlfahrtsdamen ſollen uniformiert werden. 

  

EEE 
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um Danzigs „Wohlfahrt“ ſtand es ſchlecht, 
ſie machte es wohl keinem recht. 
Jetzt ſoll das vlötzlich anders werden, 
ein Ende hais mit den Beſchwerden, 
winkt erſt den Armen ganz enorm: 
Barmherzigkeit in Uniform! 

—̃' — —¼—U''— 

ä chen könnten, würden ſie, Euch ſagen, wie 

e, kcut ‚ind. „ dann Verwenbek ausfällebil9 „cesel bese Saärkeliecemiel
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Nuch 8 Johren vor dem Schwurgericht. 
Wegen Totſchlags lebenslänalich Zuchthaus. 

Nach faſt 8 Fahren kam ein furchlbares Verbrechen in 

Lelpain zur Verhandlung. Geſtern wurde der jetzt Bjährige 

aus Leipzig gebürtige Kellner Otto Theobor Schulze vom 
Lelpziner Schwurgericht wegen Totſchlags in 3 Fällen zu 

lenbeslänglichem Zuchthaus verurteilt. Das ihm zur Laft 
gelegte Verbrechen wurbe in den Mortzenſtunden bes 11. De⸗ 
zember 1920 in Rnautkleeberg, einem Vorort von Leivzia, 
euldeckt. Hier wurben in ihrer Wohnung der frahrſtuhl⸗ 
ſührer Hermann Panzer, beſſen Ehbefrau und ber Unter⸗ 
mieler, Gemeindekaſſierer Veramann, mit fürchterlichen 
Schädelverletzungen und durchſchuittenen Pulsadern tot auſ⸗ 
gefunden. Die ſofort eingeleileten Unterſuchungen führten 
zu keinem Ergebnis, bis ſich der Berdacht der Täterſchalt 
gegen den anderweitig ſtraffällin gewordenen Schulze im 
Unterſuchmussgefängnis in Frankfurt a. M. lenkte. Das 
am b. 11. 1927 vor dem Leibziger Kriminalkommiſſar Baſt 
abgeleate Geſtändnis wiberriel der Angeklagte in der Ver⸗ 
handlung. Das Gericht konnte ihn jedoch überführen und 
kam zu dem angeführten Urteil. 

Sturm um der chileniſchen Küſte. 
Schwere Schäden. öů 

„Aſſociated Preß“ meldet aus Antofagaſta (Chile): Ein 
heftiger Sturm hat, die Küſte Ehlles heimgeſucht und einen 
großen Teil der Haſen⸗ und Vefeſtigungsanlagen zerſtört. 
Der Sturm nahm ſeinen Kurs der Kütſte entlang nach 
Süiden und richtete auch in Valparaiſo erheblichen Schaden an. 

* 

Acht weitere Ueberlebende der „Angamos“⸗Kataſtrophe, 
die ſich in einem Rettungsbvot gerektet hatten, ſind aufge⸗ 
funden worden. Die Zahl der Toten ſtellt ſich ſomit auf 201. 

Anhunft der dentſchen Junkersmaſchinen in Kobul. 
Die drei Junkersflugzeuge, die vor einiger Zeit von 

Berlin nach Kabul über Moskau—Teheran abgeflogen ſind, 
ſind am 10. Juli wohlbehalten in Kabul eingetroffen. Eins 
dieſer Flugseuge war ein Geſchenk ber Reichsregierxung 
au den König von Afghaniſtan und die beiden anderen hatte 
der König hier gekauft. Die letzte Etappe des Fluges von 
Herat bis Kabul iſt ohne jeden Zwiſchenfall verlaufen. Auf 
Hinnseugesve hchvertreten bemiohMiehe WAuß des einen 

er ſtellvertretende aſghaniſche Außenmi r 
Chulan Siddi Khan. 0 0 iſe 

Vier Erbarbeiter töblich verunglücht. 
Beim Legen von Waſſerrohren. 

Nach einer im „Pelit Ipurnal“ veröfſentlichten Meldung 
aus Brioude (Haute Loire) ſind vier Erdarbeiter, die einen 
Graben zur Verlegung von Waſſerrohren aushobeu, ner⸗ 
ſchüttet worben und ums Leben gekommen, da einer von 
ibnen aus Berſohen ein Waſſerzuflußrohr beim graben 
beſchädigte und dadurch der Graben ſofort voll Waſſer lief. 

Großfeuer im Hamburger Hafen. 
Erheblicher Schaden. 

In einem am Ellerholadamm auf dem Gelände der Firma 
Vachmann gelegenen Schuppen, in dem gepreßte Baumwolle 
aus den Vereinigten Staaten lagerte, entſtand geſtern 
miltag wahrſcheinlich durch Selbſtentzünndung der Baum⸗ 
vigt der Laungtntentwielun ſehhiherier geſtalteten ſich in⸗ 

entwicklung ſehr ierig. x 
dürfte erheblich ſein. M bebr ſcmwierin. Der Sachicoden 

In der Gemeinde Heppeuſchwand bei St. Blaſten wurden 
fünf landwirtſchaftliche Anweſen mit ſämtlichen anliegenden 

Aios aller Welt. 
Gebäuben eingeäſchert. Auch mehrere Stück Großvieh ſowie 
zahlreiches Kleinvieh tkam in den Flammen um. Von dem 
Inventar konnte nichts gerettet werden. 

Eu Pkanöſſcher Veſaßungsſilbat augeſchoſfen. 
Unterſuchung eingeleitet. 

Nach eluem Vericht der franzbliſchen Gendarmerle in 
Landaſt an die deutſchen Behörden iſt in der Nacht vom 
Dienstag auf Mittwoch vor der mit franzöſiſcher Artillerie 
vobiber Kaferne ein franzbſiſcher Wachtpoſten von einem 
vorüberfahrenden Radfahrer augeſcholfen und ſchwer ver⸗ 
letzt worden. Die deutſchen Behörden haben fofort die 
Unterfuchung elinseleitet. 

  

Die Veitel hidel, auf dem Rheindampfer. Von ben 
wührend einer Rheinfahrt unter Vergiftungserſcheinungen 
Erkrankten ſind in München bis jetzt drei Tote, darunter 
der ſchwediſche Afrikaſorſcher Spen Alinder, zu verzeichnen. 
25 Erkrankte liegen noch in den Müuchener Krankenbäulern, 
unter ihnen ſolche, die ſich noch in Lebensgefahr befinden. 
Die genaue Urſache der Vergiftungserſcheinungen iſt, noch 
wero bekannt, da die Erhebungen von Mainz aus gepflogen 
werden. 
rerernnrnnrrnrrerrnrrrrrrrr 

Auch Kinder werden „verfüugt!“ 
Woronow will Genies züchten. — Driiſenvperationen ſteigern 

die Eutwicklung. 

Die bemerkenswerte Rennleiſtung des Aeninte „Don 
Zuniga“, der bei der „Großen Steeplechaſe“ in Auteuil die 
5000 Meter lange, mit 22 Hinderniſfen burchſetzte Rennſtrecke 
in 65 Minuten 44 Sekunden zurlcklegte, gilt als eine Rekord⸗ 
leiſtung, die in der Geſchichte des Turfs obne Beiſpiel iſt, 
und die dem Sieger den Ehrentitel des „Ueberpferds“ ein⸗ 

getragen hat. Die Leiſtung erregt jedoch nicht nur die Auf⸗ 
merkſamkeit der ſportlichen Kreiſe, auch in der mediziniſchen 
Welt iſt man ſehr verbküfft. Hat doch ein Pariſer Blatt die 
auffehenerregende Rekordleiſtung mit einer Operation in 
Zuſammenhang gebracht, die Dr. Woronow an dem einjäh⸗ 
rigen Hengſt vollzogen haben ſoll. Es handelt ſich dabei um 
ein Experiment, das Dr. Worvuow zuſammen mit dem be⸗ 
rühmten Parifer Chirurgen Profeſfor Dr. Gabriel Petit von 
der Pariſer mediziniſchen Hochſchule ausgeführt hat⸗ 

Da Woronow zur Zeit auk einer Vortragstvurnee durch 
die Vereinigten Staaten begriffen iſt, hat ein Berichterſtatter 
des „Jutranſigeant“ Profeſſor Petit aufgeſncht, um ihn über 
die Angelegenheit zu interviewen. Nach den Erklärungen 
dieſes Arztes galt die „Verlüngungsoperation“ bei dem 
Jährling dem Zweck, den Beweis zu erbringen, daß die 
Drüſenübertragung 

Iuſammexſtoß eines Perſonenzuges mit einen Aumonobil. 
Drei Tote. 

An einem Bahnüvergantz in der Nähe von Hazebruck iſt 
geſtern ein Automobil mit einem Perſonengug zuſammen⸗ 
geſtoßen. Drei Inſaſſen des Antomobils wurden auf der 
Stelle getstet, zwei weitere verletzt. Auch der Führer des 
Perſonenzuges erlitt ſchwere Verletungen. 

* 

Bei Ormaiz Tegui (Spanien) entgleiſte geſtern ein Jer⸗ 
ſonenzug. Zwei Perfonen wurden aetötet und drei verletzt. 

Ein franßöſiſches Militärfingzezug abgeſtürzt. Ein 
Militärflugzeug, das auf einem Ruünöflug durch Frantreich 
begrifen war, iſt auf dem Wege von Bordeaux nach Breſt 
in der Nähe von Lorient in Brand geraten und abgeſtürst. 
Während der Beobachter, dem es gelang rechtzeitig im Fall⸗ 
ſchirm abzuſpringen, unverſehrt blieb, kam der Pilpt in den 
Flammen um. 

Balbo bei Muſſolini. Muſſolini empfing geſtern den 
Unterſtaatsſetretär Balbo, der ihm von ſeinem Geſchwader⸗ 
flug nach London und Berlin berichtete und beſonbers den 
Empfang hervorhob, ber den Fliegern in der deutſchen 
Haupiſtadt, wie auch in London bereitet worden war. 
Mußpoolini ſprach Balbo ſeine Genugtuuna über die   Leiſtungen des Geſchwaͤders aus.      

Nach dem Attentat. 
Vor kurzer Zeit wurde in Buenos Aires ein 

Attentat gegen das italieniſche Konſulat ver⸗ 

übt, wobei neun Perſonen getötet und 41 ver⸗ 

letzt wurden. — Unſere Aufnahme zeiat die 

Straße nach dem Bombenwurf; auf der Vord⸗ 

ſchwelle ſitzen unbetelligte Paſſanten, die ver⸗ 

letzt wurden und die auf ärztliche Hilfe warten. 

jür junge Lebewelen ebenſo wichtia 

ſein kann wie für alte und geſchwüchte. Die Oyveration 
brachte einen vollen Erfolg. „Wir wollten zeigen“, erklärte 
Profeſſor Petit, „daß der ſtetig fortwirkende Stimulations⸗ 
reiz alle koͤrperlichen Eigenſchaften, die in den jungen, noch 
in voller Entwicklung ſtehenden, Geſchöyfen mehr oder 
weniger latent ſind, enorm ſteigert.“ Profeſſor Petit knüpkte 
an dieſe Bemerkung die ſenſationelle Mitteilung, daß Dr. 
Woronow die Abſicht habe, ſeine chirurgiſche Stimulations⸗ 
methode auch an jungen Kinbern zu erproben. 

„Das ſind keine Utopien,“ fügte Profeſſor Petit hinzu, es 
handelt ſich vielmehr um die nüchterne Tatſache, daß Wo⸗ 
ronow, durch die Ergebniſſe ſeiner Verſuche ermutiat, ſich mit 
dem kühnen Gedanken trägt, die Drüſenübertragung, natür⸗ 
lich mit Zuſtimmung der Eltern, bei gewiſſen ungewöhnlich 
begabten und frühreifen Kindern auszuführen, die dadurch 
vielleichk zu Genies entwickelt werden könnten.“, Ob Wo⸗ 
ronvw wirklich bereits Schritte getan hat, um die erfor⸗ 

derliche Zuſtimmung irgendeines Elternpaares zu erhalten, 

das ſo vertrauensſelig und wagemutig wie er ſelbſt iſt, 
konnte Profeſſor Petit freilich nicht ſagen. 

Ein Gebände für die Jagielloniſche Bibliethek. Das vol⸗ 
niſche Miniſterium für öffentliche Arbeiten will bie Errich⸗ 
tung eines Gebändes zur Unterbrinaung der Jaaielloniſchen 
Bibliothek in Krakau beſchleunigen unb demnächſt einen 

Wettbewerb um den Bauentwurf ausſchreiben. 

  

DXVIEB CEGEGHEV 
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Copyricht by Josef Singer, Verlag A. G., Berlin. 

(46) 
Er wandte ſich um und ein Fremder, der beim Eintreten 

hinter ſich die Türe ſchloß, ſtand den drei Mänuern gegen⸗ 
über — ein Fremder im Abendanzug., das Geſicht von der 
Stirne bis zum Kinn hinter einer Maske verſteckt. 
In der Hand, die an ſeiner Seite berabbing., bielt er 

ein c0 bin ein 
in einer von ihnen,“ wiederholte der Fremde 

Dans- „es warten noch zwei andere draußen vor dem 

„Wie kommen Sie bier berein? Was wüuſchen Sie.“ 
fragte der Redakteur und ſtreckte die Hand nach einer offener 
Vade in feinem Schreibtiſch aus. * s emer onenen 

„Nehmen Sie Ihre Hand dort weg“ — und der Lauf des 
Revolvers fuhr mit einem Ruck in die Höhe. „Wie ich her⸗ 
einkam, wird Ihnen Ihr Portier ſagen, ſobald er wieder 
zum Bewußtſein kommt. Warum ich hier bin, iſt, weil ich 
mein Leben retten will — kein unvernünſtiger Grund. 
Spricht Thern, ſo kann es mich mein Leben kaſten — ich bin 
alio gekommen, um zu verhindern, daß er ſpricht. Ich habe 
nichts gegen Sie beibe, meine, Herren, aber weun Sie mich 
bindern, ſo muß ich Sie töten,“ ſagte er ſchlicht. Er hatte die 
ganze Zeit engliſch geſprochen und Thery war mit weit auf⸗ 
geriſſenen Augen und vebenden Naſenlöchern gegen die 
Wand zurückgewichen, wo er keuchend ſtand. 

„Sie., jagte der vermummie Mann nun auf Spaniſch und 
„wendete ſich an den vor Schreck erſtarrten Denunzianten, 
Zvollten Ihre Kameraden verraten — Sie bätten eine große 
Lerben nerraten, und darum iſt es nur gerecht, wenn Sie 

Er hob den Revolver pis in die Höhe von Sherus Bruſt. 
Thern fiel auf die Knie nieder und ſeine Lippen Vewegten ſic 
in Der Soantien E da ibm die Stimme verlagte. 

Bei Goit — nicht!“ ſchrie 
den Saeer 108. ſchrie er Redaktenr und ſprang auf 

ieder wurde der Revolver auf ihn gerichtet. 
jant aum. Slaßterion be⸗ 805 Unbekannte — und jeine Stimme 

aum rab — i Sie mi wilen n Sie b00 ait⸗ „öwingen Sie mich um Gottes 

. Sie ſollen nicht kalten Blutes einen Mord begehen,“ 
ichrie der Redakteur in beller Wut und Verzweifluna und   

verſuchte wieder, ſich zu nähern; doch Welby hielt ihn zurück. 
„Waßs nüßt das?“ ſagte er leiſe; „er macht Ernſt — wir 

können nichts tun.“ 
„Sie können etwas tun.,“ jagte der Fremde und ließ den 

Revolver ſinken. 
Bevor der Redakteur autworten konnte, wurde an die 

Tür geklopft. 
„Sagen Sie, daß Sie beſchäftigt ſind:“ und der Revolver 

zielte auf Thervr, der wimmernd und zuſammengekauert 
neben der Wand bockte. 

„Gehen Sie, ich habe jetzt keine Zeit, rief der Redakteur. 
„Die Leute in der Druckerei warten,“ ſagte die Stimme 

des Dieners vom Gang ber. 
„Nun alſo,“ fragte der Redakteur, als man die Schritte 

ſich drautzen entfernen hörte, „was können wir tun?“ 
·Sie Hennen Das Leben dieſes Mannes retten.“ 
„Wie?“ — — 
„Geben Sie mir Ihbr Ehrenwort, daß Sie uns beide fort⸗ 

gehen laſſen und eine Viertelſtunde lang nachher weder Lärm 
ſchlagen noch dieſes Zimmer verlaſſen werden.“ 

Der Redakteur zögerte. 
„Wie ſoll ich wiſſen, ob der Mord, den Sie geplant haben, 

nicht ausgefnört werden wird, ſobald Sie von hier fort ſind?“ 
Der andere lachte unter ſeiner Maßke⸗ 
„Wie ſoll ich wiffen, ob Sie nicht Lärm ſchlagen werden, 

kaum daß ich dieſes Zimmer verlaſſen babe? 
„Ich würde Ibnen mein Ehrenwort geben,“ erwiderte der 

Redakteur ſteif. 
„Und ich gebe Ihnen das meine,“ lautet die ruhige Ant⸗ 

wort, „und ich habe mein Wort noch nie gebrochen.“ 
Im Kopfe des Redakteurs jagten die Gedanken wild 

durcheinander. Hier batte er die ſenfationellſte Geſchichte 
des Fahrhunderts in der Hand: noch eine Mimute und er 
bätte Thern das Geheimnis der Vier entlockt. Sogar jetzt 
noch könnte ein tollkühner Schlag alles retten — die Leute 
in der Druckerei warteten ... doch die Hand. welche den 
Revolver bielt, war die Hand eines entſchloffenen Mannes 
und er mußte ſich ergeben. 

„Ich erkläre mich einverſtanden, doch unier Proießt.“ 
ſagte er. „Ich warne Sie und erkläre, daß Ihre Feſtnahme 
und Beſtrafung vollkommen unvermeidlich iſt“ 

„Ich bedaure,“ jaate der Mann mit der Maske und ver⸗ 
bengte ſich leicht, „daß ich mich Ihrer Meinung nicht an⸗ 
ichließen kann — nichts iſt unvermeidlich, mit Ausnahme des 
Todes. Kommen Sie,“ ſagte er auf Spaniſch zu dem zittern⸗ 
den Thern. „Ich gebe Ihnen mein Ebrenpvort, daß Ibnen 
nichts geichehen wird.“ 

Der Manun mit der Maske öffnete die Tür einen Spalt 
breit und horchte; und in dieſem Augenblick kam dem Re⸗ 
daktenr der beſte Einfall ſeines Lebens.   

„Schauen Sie,“ ſagte er ſchnell, während der Menſch dem 
Journaliſten wich, „wollen Sie uns, wenn Sie nach Hauſe 

kommen, einen Artikel über ſich ſchreiben? Stie brauchen 
uns keine Einzelheiten zu geben, die Ihnen unangenehm 

ſind, verſtehen Sie — irgend etwas über Ihre Beſtrebungen, 

Ihre raison d'sétre.“ 
„Mein Herr,“ ſagte der vermummte Mann — und es 

klang wie Bewunderung in ſeiner Stimme —ich erkenne in 

Ihnen den Künſtler. Sie ſollen morgen Ihren Artikel 

haben.“ Er öffnete die Tür und die beiden Männer ver⸗ 
ichwanden im Dunkel des Korridors. 

Sechſtes Kapitel. 

Am nächſten Tag wurde der Welt durch blutrote Plakate 

und durch heiſere Zeitungsausrufer in überwältigenden 
Ueberſchriften und ſpaltenlangen Texten mitgeteilt, wie 
nahe man daran geweſen, die Vier zu fangen. Die Leute 

in den Zügen beugten ſich vor und erklärten einander (die 
Zeitungen auf den Knien), wie ſie ſich benommen hätten, 

wenn ſie an Stelle des Redakteurs im „Megaphone“ ae⸗ 
weſen wären. Man hörte auf, über Kriege, Hungersnot und 
Dürre zu ſprechen, über Straßenunfälle, über das Parla⸗ 
ment, über gewöhnliche alltägliche Mordaffären und über den 

König von änien, um ſeine Gedanken ausſchließlich auf 
die brennenbe Frage des Tages zu konzentrieren: Werden 
die Vier Gerechten ibr Verfprechen balten und morgen den 
Miniſter des Aeußeren töten? öů‚ 

Es wurde über nichts anderes geiprochen. Hier wurde 
feit einem Monat ein Mord angedroht, und wenn nicht etwas 
merden edenes eintrat, ſo wüörde er morgen begangen 

werden. 

Kein Wunder, wenn die Vondoner Blätter den größten 
Teil ihres Raumes dazu verwendeten, das Auftauchen 
Tberys und ſeine Wiedergefangennabme zu beſprechen. 

„ .„Es iſt nicht leicht zu verſteben,“ ſagte das „Tele⸗ 
gramm“, warum gewiſſe Journaliſten, die für ein ſenſa⸗ 
kionsluſtiges, billiges Blatt arbeiten, die Miffetäter — wenn 
ſie ſie ſchon einmal in der Hand hatten — frei laufen ließen, 
um ihr böſes Vorbaben gegen einen großen Staatsmann 
auszuführen, deſſen Verdienſte unvergleichlich Wir 

ſagen „wenn“, denn unglücklicherweiſe darf man in dieſen 
Tagen billigen; Journalismuſes nicht jede Geſchichte, die aus 
dem sanctum sancterum eines ſenſationsluſtigen Blättchens 
hervorgeht, auf ihre bloße Angabe bin glauben. Wenn alſo, 
wie die Sache dargeſtellt wird, dieſe tollkühnen und ver⸗ 
zweifelten Verbrecher vergangene Nacht wirklich die Re⸗ 
daktion jener Zeitung beſuchten. ..“ 
Gegen Mittag wurden, von Scotland⸗Vard aus, eiligſt 
gedruckte Blätter nach allen Richtungen verbreitet: b 

(Fortſetzung folgt.) 

 



Rr. 161 — 19. Jahrzung 2. Beiblett bet Latzifer Voltsſti 

Ein Froſch, der lachen kann. 
Gefühlserregungen bei Lieren. — Lachen eine menſchliche Angelegenheit. — Die grinſende Syäne. 

Es iſt eine alte Streitfrage, ob das Tier lachen könne. 
Unenblich viele Sachverſtändige möchten die göttlche Gabe 
des Lachens für den Menſchen reſervieren, demgegenüber 
behaupten viele Tierbeobachter, daß auch das Tier lachen 
könne, wie der Menſch. Ein Profeſſor der Philoſoppie von 
der Univerſität Philadelphia, Dr. Thaddeus L. Bolten, bat 
ſoeben eine Sammlung von Tieraufnabmen herausgegeben, 
die beweiſen ſoll, daß das Tier ſowolll lachen wie auch 
lächeln kann. Profeſſor Bolten wendet ſich mit dieſem Buch 
gegen die Auſfaſſung des Brofeſſor Aveling von der Lon⸗ 
doner Univerſität, der in einem Vortrage bargelegt hatte: 

„Das Lachen iſt eine höchſt merkwürdige Erſcheinung, die 
zum Gegenſtand vieler pſycholvaiſcher und wiſſenſchaftlicher 
Unterſuchungen gemacht worden wäre, wäre ſie nicht ſo all⸗ 
gemein verbreitet. Sie beginnt mit einem Verziehen der 
Geſichtsguge und endet mit heftigen Zuckungen des ganden 
Lörpers. Es iſt eine Eigentümlichkeit des Menſchen. Kein 
Tier außer der Hyäne, lacht, und das Lachen der Huäne 
wirkt 

wie das des Menichen, 
meiſt wie ein Grinſen. öů öů 

Demgegenüber behauptet Prof. Bolten: „Dieſe Auf⸗ 
faſſung iſt nicht richtig, Biele Tiere lachen. Das Lachen iſt 
Urſprünglich ein Ausdruck der Zufriedenheit, der ſich ein⸗ 
ſtellt, wenn ein Kampf alücklich beendet iſt. Im Lauf der 
Zeit iſt das rohe Siegeslachen idealiſiert und zu einem 

Die meiſten Tiere lachen, Lächeln verfeinert worden. 
Pferde und Affen, Krokodile und Frßzſche, Katzen, Liwen und 
Tiger lächeln. Das bübſcheſte Beiſpiel für ein lächelndes 
Tier iſt der Hund. 

Eine Autorität wie Charles Darwin erklärte in ſeinen 
Schriften, daß Tiere die Fähigkeit des Lachens beſitzen. 
Darwins beſondere Auslegung, der Entwicklnngstheorie 
wird angefochten, aber alle ſind ſich darin einta, daß er ein 
unvergleichbarer Tierbeobachter wißſe Darwin ſagt: „Die 
Wärter im Boologiſchen Garten wiſſen, daß der Schimpauſe. 
lacht, wenn er fröhlich iſt, — man ſieht deutlich, wie er die 
Lippen verſchiebt, und ſein Lachen klingt wie ein Rollen. 
Kitzelt man einen jungen Schimpanfen in den Achſelböhlen, 
ſo beginnt er zu kichern wie ein Kind. Die Mundwinkel 
werden etwas in die Breite gezogen, es bilden ſich Runzeln 
im Geſicht, und die Augen werden blanker und leuchtender. 
Ein Hund, der 

nutgelaunt vor ſeinem Herrn dahintrabt, 

iſt ein einzines zufriebenes Lächeln. Ebenſo das Pferd, 
wenn es ſich auf grüner Koppel richtig auslaufen darf.“ 

Prof. Bolten erklärt das Lachen ſür einen Ausdruck der 
Sympathie. Alle Menſchen und Tiere, die imitande ſind, 
Gefüble der Sympathie zu haben, können lachen. Das er⸗ 
ſtreckt ſich aber nicht auf die Kühe. Kübe ſind völlig gefühl⸗ 
los gegen die Leiben eines Gefäbrten.„ Ein Hund jedoch 
leckt ſeinem verunglückten Genoſſen die Wunden und bringt 
ihm ſogar Nahrung. Der Hund kaun wie die Affen ſtarke 
Sympathte für andere empfinden. Erweiſt man Hunden 
oder Affen Freundlichkeit, ſo lächeln ſie zum Dank. Sie 
haben vielleicht die alte Wahrheit entdeckt, daß die Welt ein 
Spiegel iſt. Lächelt man in ihn hinein, ſo lächelt die Welt 
wieder zurück. Schneidet man eine höhniſche Grimaſſe, ſo 
iſt auch das. Geſicht der Welt verzerrt. Oder, wie wir Deut⸗ 
ſchen' es bezeichnen: Wie es in den Wald bineinſchallt, ſo 
ſchallt es auch wieder beraus. 

Die Tlerbändiger ſind der Meinuna, daß Tiere leicht im 
Lachen auszubilden ſind. Der berühmte Romanſchriftſteller 
Jack London ſchilbert in ſeinem Roman „Michael“ den 
ſingenden Hund: aber Michael konnte nicht nur ſingen, er 
lachte auch. Affen können ſich förmlich vor Lachen winden, 
ſie haben einen ausgeprägten Sinn für Komik und finden 
ſicher die Beſucher vor ihren Käfigen, die ja leibhaftige 
Karrikaturen ihrer ſelbſt ſind, unendlich lächerlich. 

Prof. Bolten erwähnt auch das Lachen der Papageien, 
bält es aber nur für angelernt. Das Lächeln des Hundes iſt 

vfucholoniſch merkwürdig. 
denn bei ihm ſehen wir den Urſpruna unſeres eigenen 
menſchlichen Lächelns. Ehbe der Hund ſich auf einen Feind 
ſtlirzt, zeigt er die Zähne in einem grimmen Lächeln, das 
den Gegner erſchrecken ſoll. So lächelte der Menſch ber 

Steinzeit. 
In dem großen Zirkus Barnum und Baileh wurde 

ſeinerzeit ein Elefant gezeigt, der, ſobald man ihn kitzelte, 
laut lachte. 

Daß felbſt ein Froſch lachen kann, bebauptet Prof. Bolten 
und fügt hinzu: Warum ſollte ein Froſch nicht lachen 
können, wenn er einen Gefährten einen Fehlſprung machen 
ſieht, gerade wie wir lachen, wenn wir eine dicke Dame 
über eine Bananenſchale ſtolpern ſehen. (In dieſem Ver⸗ 
lleich ſehen wir etwas von dem amerikaniſchen primitiven 
Humor, den wir aus amerikaniſchen Filmen kennen: aus 
Ebem Froſch über das Mißgeſchick anderer zu lachen. 
Einem Froſch dürfen wir dieſes Lachmotiv zugeſtehen, ein 
Kulturmenſch ſollte darüber erhaben ſein.) 

. Die Katze lacht nicht ſo ſehr wie der Hund, und wenn 
ſie lächelt. iſt es meiſt eine Grimaſie der Grauſamkeit. 

Daß im Gegenſatz zum Lachen 

das Weinen dem Menſchen allein überlaffen 

iſt, ſieht Prof. Bolten nicht als einen Vorzua an, auf den 
wir ſtolz ſein können. Nach ſeiner Meinuna iſt das 
Weinen ein Zeichen phyſiſcher Schwäche, da Kinder, Frauen 
und Schiwächlinge am leichteſten weinen. 
Ob Prof. Bolten mit ſeiner Anſicht, datß die Tiere wirk⸗ 

lich lachen, recht hat, iſt immerhin anzuzweifeln, da das, 
was man für Lächeln halten könnte, ja ebenſoaut iraendeine 
auf körperliche Urſachen zurückgehende Muskelverzerruna 
ſein kann, wie jg auch der vier Wochen alte Säualina nie⸗ 
mals lächelt, weil die Außenwelt noch gar nicht in ſein Be⸗ 
wußtſein eindringt, und dennoch aus körperlichen Urſachen 
zuweilen, das Geſicht zu etwas verzieht, was die zärtliche 
Mutter ſicher als Lächeln auslegt. Ganz ähnlich wird es 
mit den Tieren ſein. H. B. Brennicke. 

Der Diamnamt im Apfel. 
Der „große Condé“ kehrt zurück. 

Der „große Conde“, der berühmte roſa. Diamant, befindet 
ſich wieber auf ſeinem alten Platzt in der Sammiung von 
Chantilly, aus der er ſeinerzeit geſtohlen worden war. 
Man exinnert ſich noch des ungeheuren Auffehens, das dieſer 
Raub im Oktober 1926 erregte, als der berühmte Edelſtein 
mit anderen wertvollen Schmuckſtücken verſchwand, neben dem „Grand Conde“ hatten es die Verbrecher hauptſächlich 
auf einen Dolch abgeſehen, den Loufs Philippe Abdſel Kader 

  

    

geſchenkt und der Herzog von Aumale im Jahre 1818 von dem 
Araberführer zurückerhalten hatte. 

Einige Monate ſpäter wurde der „roße Condé“ durch 
Zufall in einem Apfel gefunden, in dem einer der Diebe ihn 
verſteckt hatte und unauffindbar wähnte. Die Diamanien 
und Brillanten, die außer ihm aus Chautilly geſtohlen 
worden waren, hatten die Verbrecher inzwifchen verkauft. 
Den Bemühungen der Poltzei, die ſich die Unterſtützung 
eines hervorragenden Edelſteinkenners golichert hatte, gelang 
es, unter einigen zweitauſend anderen Steinen die ſechs⸗ 
hundertfünkundachtzis nach Chantilly gehörigen Steine zu 
identiftzteren; unter dieſen beſand ſich der vierzehnkarätige 
Diamant des Dolches, den der Ben von Tunis ſeinerzelt 
dem Herzog von Aumale gegeben hatte. Die Unterlagen 
und goldenen Gegenſtände, die vordem die Edelſteine ge⸗ 
tragen hatten, waren nicht mehr vorhanden, ſie waren um⸗ 
gegoſſen und verarbeitet worden, 

Der „Grand Condeé“ iſt jetzt wieder, in ſeiner Faſſung 
als Krawattennadel, in einer Vitrine des Mufeums von 
Chantilly zu ſehen; der herrliche Stein wird von einem 
breiten, aus den wiedergefundenen Brillanten und Dlia⸗ 
vefaßt“ gebildeten Medalllon auf das wirkungsvollſte ein⸗ 

  

Wufſſcer Fleher fübet 

  

    

—22 

nů ü e Donnerbiih, Däh 2. Son ihn 

Spiel mnit dem Feuer. 
Der Wetlrampf der Feuerwehren. 

In der Zeſt der vielen Wettbewerbe war es Turiu vorbe⸗ 
balten, einen Wettlampf herauszufinden, der noch nie durch⸗ 
geſührt worden iſt. Es iſt der internationale Wetſbewerb 
der Feuerwehren, der im September im Turiner Stadion 
ſtattfluden fſoll. Dieſer Kampf wird „mit wirklichem Feuer“ 
ausgefochten werden, deun man errichtet jetzt in der Nrena 

  

des Stablons ein Dorſ, deſſen Häufer aus den verſchieden⸗ 
ſten, Bauſtoſſen hergeſtellt werden. Feuerwehren aus allen 
Teilen der Welt ſollen ihre Metboden und die Schnelligkeit 
des Vöſchens an dieſen Häuſern erproben. In den Gebänden 
werden Puppen in Meuſchengeſtalt von den Feuerwehrleuten 
gerettet werden, 

Das Ende des Dicken. 
Amerikas dickſter Mann geſtorben. 

Amerikas dickſter Mann, Mr. Titman, iſt ſoeben in 
Atlantie City geſtorben. Er hatte binnen Jahresfriſt ſein 
ganzes 500 000 Mark betragendes Vermögen zum Fenſter 
hinausgeworſen, weil ihm die Aerzte eröffnet hatten, daß er 
nur noch höchſtens ein Jahr zu leben babe. Da er keine 
Erben lachen machen wollte, wählte er dieſen origiuellen 
Wes, ſein Geld unter die Leute zu bringen. 

Das Lager der Todgeweihten. 
Das Laͤger der Viglieri⸗Gruppe. 

Lundborg hat eine Aufftahme mitgebracht, die 
die ganze Troſtloſigteit des Lagers der Viglieri⸗ 
Gruppe zeigt. In der Mitte ſteht das role 
Zelt; die Wände ſind jedoch dermaßen dünn, 
daß ſie kaum Schut gegen den Wind bieten. 
Darüber haben die Hilfeſuchenden verſchiedene 
Tücher aufgehäugt, um, das Auffinden des 
Zeltes zu erleichtern. Ein Blick, auf die For⸗ 
mallon des Eiſes zeigt, daß es äußerſt ſchiwie⸗ 
rig ift, in dieſem zerllüſteten Gelände, wo ſede 
große Eisſcholle Schatten wirft, Gegenſlände 
vom Flugzeitg aus zu erteunen. Und die 
Rettungsmittel, die das Flugzeug abwirft, 
lönnen von den Hilfeſuchenden ſehr oft gar 
nicht geholt werden, da die großen Spalten im 
Eiſe die Bewegungsmöglichkeit ſtark ein⸗ 

ſchränten. 

  

  
die Malmgreen⸗Gruppe. 

Eine Landung war nicht möglich. — Neuer Start. — „Kraſſin“ will helfen. 

Wie die Telegraphenagentur ver Sowjetunlon meldet, ent⸗ 
veckte bei einem Erkundungsflug der ruſſiſche Flieger Eſchuch⸗ 

nowſti 80 Grav 42 Minuten nördlicher Breite, 25 Grad 45 Mi⸗ 
nuten öſtlicher Länge, 20 Meilen öſtlich von der „Kraſſin“ die 
Malmgren⸗Gruppe, von der zwei Mann mit Fahnenwinken 
und der vritte in liegender Stellung verharrte. Tſchuchnowſri 
ſucht nach einem Lanvungsplatz. 

Ueber die Entveckung der Malmgren⸗Gruppe durch den 
rufſiſchen Flieger Tſchuchnowſti werden noch folgende Einzel⸗ 
heiten gemeldet: Der Flieger umkreiſte vie Gruppe fünfntal 
und ſuchte nach einer günſtigen Landungsſtelle. Es gelang 

ihm jevoch nicht, eine zur Landung geeignete Stelle in der 
Nähe der Gruppe ausfindig zu machen, wornuf er wieder nach 
dem „Kraſſin“ zurücklehrte. 

Auf die Meldung Tſchuchnowſkis hin hat dann der Eis⸗ 
brecher mit Vollvampf die Fahrt in Richtung auf die von dem 
Flieger bezeichnete Poſttion der Malmgren⸗Gruppe aufgenom⸗ 

men. Der Kapitän des Schifſes hofft, wenn nicht auf der letz⸗ 
ten Fahrtſtrecke vie Eismaſſen ganz undurchdringlich werden 
ſollten, noch nachts oder morgens früh die Gefährdveten zu er⸗ 

reichen. Der „Kraſſin“ bewegt ſich zur Zeit mit einer Ge⸗ 

ſchwindigleit von drei Seemeilen in der Stunde. 

Erneut unterwegs. 
Der Flieger Tſchuchnowſti iſt nach Auffüllung ſeiner Ben⸗ 

zinvorräte wieder nach dem Fundort der Malmgren⸗Gruppe 

hinausgeflogen. An Borp des Flugzeuges befinden ſich außßer 

Tſchuchnowſti noch ein Mechaniker und ein Beobachter. Das 

Flugzeug kann noch drei Perſonen aufnehmen, jedoch iſt vamit 

zu rechnen, daß vie Landungsverſuche Tſchuchnowſtis ves 
herrſchenden Nebels wegen äußeerſt ſchwierig ſein dürften. 

Die Anſichten des Polarforſchers Sverbrun. 

Der Bericht des ruſſiſchen Fliegers Tſchuchnowfti über die 
Auf,indung der Gruppe Malmgren iſt bier mit großer 
Fraurde aufgenommen worden. Der ſchwediſche Meteorologe 
Malmgren iſt in Norwegen durch ſeine Teilnahme au 
Amanôſens Nordpolexpedition mit ber „Maud“ und an dem 
Polflug der „Norge“ allgemein bekannt. 

Der Polarforſcher Otto Sperdrup erklärt in einem Inter⸗ 
viem, falls ſich die Gruppe Malmgren wirkkich in ſo kurzer 
Entfernung von dem ruſſiſchen Etsbrecher „Kraſſin“ befinde, 
ſo ſei er ſicher, baß ſie gereitet werhen könne, voransgeſetzt, 
daß die Kohlenvorräte der „Kraſſin“ ausreichen. Die Lase 
der Gruppe Biglieri müſſe allerdiugs Beſorgnis erregen, um 
ſo mehr, als die „Krafſftn möglicherweiſe die Abventsbah an⸗ 
anfen müiffe, um ihre Kohlenvorräte zu ergänzen. Sverdruy 
erklärte, er glaube nicht, daß bie „Kraſſin“ bie Gruppe 
Viglieri rechtzeitig erreichen werde, wenn ſie ihren jetzigen 
Verſuch aufgebe und auf dem Wege durch die Hinlopenſtraße 
und längſt der füblichen und öſtlichen Küſte des Nordoſt⸗ 
landes vorandringen verſuche. 

Ein Arrtum? 
In dem Interview warde auch die Frage aufgeworfen, ob 

der Flieger Tſchuchnowſti ſich trotz der poſitiven ruſſiſchen 
Meldung nicht doch geirrt und etwa die Expedition des ita⸗ 
lieniſchen Hauptmanns, Sora, für die Gruppe Malmgren ge⸗ 
balten haben könne. Sverdrup erklärte, es ſei unmöglich, 
eine beſtimmte Antwort auf dieſe Frage zu geben, da keine 
zuverläfſige⸗Nachrichten über den letzten Standort Soras 
vorlägen.. Sverdrup fügte jedoch hinzu, daß die Möglichkeit 
einer derartigen Verwechſlung nicht viel Wahrſcheinlickkeit   

jür ſich habe, da die von dem ruſſiſchen Flieger gegebene 
Poſition eine ganz erhebliche Strecke weiter nördlich liege als 
die Route, die Sora »orausſichtlich eingeſchlagen habe, wenn 
er verſuchen wollte, die Gruppe Malnigren zu erreichen. 
Schließlich ſei auch zu bedenken, daß Sora mit Hunden und 
Schlitten aufgebrochen ſei. Es laſſe ſich alſo annehmen, daß 
Tſchuchnowſki ſo gut wie er die Meuſchen erkennen konnte, 
auch die Schlitten geſehen haben werde. 

Kunn es Ainundſen ſein? 

Aus den Meldungen über die Auſfindung einer Drei⸗ 

männergruppe norpweſtlich ver Foyn⸗Inſeln geht nicht hervor, 

ohb der ruſſiſche Flicger niedrig genug geflogen iſt, um die 

Männer auf dem Eiſe genau ertennen zu küönnen. Anſcheinend 

konnten nur die Menſchen als ſolche erlannt werden, ſo daß 

durchaus auch die Möglichteit beſteht, daß es ſich um Amund⸗ 

ſen und ſeine beiden Gefährten handelt, die ſehr gut gernde 

in dieſer Gegend zu einer Notlandung gezwungen geweſen ſein 

konnten. Da weiter nach Ausſagen des ruſſiſchen Piloten die 

Männer auf dem Eiſe mit einer norwegiſchen Flange ſignali⸗ 

ſiert haben, hat die Annahme, daß es ſich um Amundſen han⸗ 

deln könnte, ſehr viel für ſich. 

Der Eisbrecher „Kraſſin“ unterwegs. 

Der Eisbrecher „Kraſſin“ hat ſofort nach Empfang des 

Funtſpruches, in welchem der Flieger Tſchuchnowſti die Auf⸗ 

findung der Gruppe meldete, die Fahrt nach dem Standort 

der Gruppe angetreten. 

Geſtern nachmitlag um 2 Uhr beſand ſich der Eisbrecher 
„raff⸗ 8⁰ Ghaß 51 Minuten nördlicher Breite und 24 Grad 
10, Minuten öſtlicher Länge. Er fährt mit einer Stunven⸗ 
geſchwindigkeit von vier Meilen. Der Eisbrecher, der von zer⸗ 

ſplitterten Eisſchollen umgeben iſt, wird die Malmgren⸗Gruppe 

vermutlich am Donnerstagmorgen erreichen, wenn keine beſon⸗ 
deren Schwierigteiten eintreten. 

Die Hilfsexpeditionen auf Spitzbergen. 
Der ſchwediſche Flieger Ekman iſt mit dem ſchwediſchen 

Dampfer „Tanja“ in Longyear City eingetroffen und mit 

einem Klemm⸗Daimler⸗Flugzeug geſtartet, um einen geeigneten 
Startplatz für einen Rettungsflug zu ſuchen. Trotz des ge- 

ringen Gewichtes des Flugzeuges erſcheint es faſt unmöglich, 

eine für einen Start genügend feſte Eisfläche zu finden, unv 

das Fehlen von Schwimmern macht das Flugzeug als Waſſer⸗ 

flugzeug ungecignet. Sollte ein Slart Ekmans möglich. ſein, 
ſo wird der Flieger nach der Gegend der Hinlopen⸗Straße 

fliegen und die Viglieri⸗Gruppe ſuchen. Die ſchwediſchen 

Flieger halten eine Rettung der Ftaliener, die ſich in ziemlich 
ungünſtiger Lage befinden, für unmöglich. 

Abbeuch des Eiffelturmes? 
Er iſt verroſtet. ů 

In Paris gehyt man ernſthaft mit dem Gedanken um, 

das ſtolze Wahrgeichen der Stadt, den Eifielturm, abzu⸗ 

brechen. Der eiſerne Bau iſt im Lauſfe der Jabre durch den. 

Roſt derart zermürbt worden, daß die Niederlegung ſich im 
Intereſſe der Sicherheit empfiehlt. Bis jetzt iſt man jeden⸗ 
falls noch auf kein Mittel gekommen, wie man dieſer Verfall⸗ 
ericheinnne mirkynanoull enkgegentreten könnte. 
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Wirtschaft-H 
Ai lanpmirhchafllihe Kutyonulſjeruun ſhrett jot. 

Die Bedeutung der Tranzaktion der Preußenlaſſe. 

Die Deulſche Rontenbank⸗Kroditanſtalt und die Preußiſche 

gentral⸗ enoſſenſchaltstaſſe haben, wie berelts Maueteei Anſang 

dieſer Woche die Aktienmehrheit der Getrelde⸗Induſtrie und Com⸗ 

    
Miſſion A:G. und der ihr angeſchloſſenen Deutſchen Mühlenvereini⸗ 

gung erworben, Mit dem llebergang des Scheuer⸗Konzerns aus der 

privattapitallſtiſchen in eine genoffenſchaftliche Vewirtſchaftung iſt 

bie landwirtſchaſtliche Ratlonaliſierung 

ohne Zweifel um ein gutes Stück vorpärts etricben. Der Scheuer⸗ 

Konzern iſt in der Laga, läglich rund 2400 bis 2600 To. Getreͤde 
zu verarbeiten. Troß dieſer immerhin hohen Leiſtungsſähigteit liegt 

der Schwerpunkt das Konzerns nicht bei der Getreideverarbeltunß, 

ſondern auf dem Gobicle des Getreidehandels, Der Konzern kon⸗ 

trolljert u. a. rund 50 öis 60 Prozent der deutſchen Getreideeinfuhr. 

Sinn der landwirtſchafllichen Rationaliſterung iſt aber, vor allem 

den Wen der Ware von agrariſchen Heaiſahen, zum Vouraſche vu 
vereinfachen und dle nerteuernden Iwiſchengileder, auszuſchalten. 
In dem neuen eeg befinden ſich Produltion bzm. Ein⸗ 

kauf und Verarbeltung eines immerhin beträchtlichen Teiles des 
für die deulſche Bevöllerung Muſen hen Getreides in einer Hand, 
in der Hand der landwirlſchaftlichen Genoſſenſchaften, die anderer⸗ 
jelts wieder ihren Bedarf an künſtlichen Dünzemitteln bereils ſeit 

Johren auf dem Wehe des genoſſenſchaltlichen Bezuges decken. 
Innerhabb des Scheuter⸗Konzerns gibt es aber wioderum Mühlen, 

3. V. die Borliner Weizenmühle Salomon, die leit Jahren vorzugs⸗ 
welſe die Menſeee ſten belleſern. Dadurch ſind bereits 
rochl enge Beziehungen zwiſchen der Getreideverorbeiiung und den 
Verbrauchern geknüpft. Wie man aus Kreiſen, die der Rentenbank⸗ 
Kreditanſtalt und der Preußenkaſſe nahe ſtehen, erfährt, denkt man 
daran, dieſe Beziehungen 

in Zukunft enger zu geſtalten. 

Man will näntlich neben der Stickſtoffinduſtrie auch die Hamburger 
Helelnen Os, ſch i (GEch.) lapitalmäßig am Scheuer⸗Konzern 
beteilinen. b ſich die landſvirlſchaſtlichen Genoſſenſchaſten, die 
bisher in Mühlengeſchäften nicht immer eine glückliche Hand gehabt 
Waionn dabei vorzugsweiſe von ideellen, von Geſichtspunkten der 
andwirtſchaftlichen Rationaliſtierung leiten laſſen, ſoll hier nicht 

erörtert werden. 
Feſt ſteht, daß auf beiden Seiten der gute Wille vorhanden iſt, 

ſich im Rahmen des neuen Scheuer⸗Kongerns näherzulommen. 
Dabei iſt wichtig, daß die GEch. durch ihre Großmühle in Magde⸗ 
burg ſelbſt Getreideverarbeiter großen Stils iſt und daß die neue 
Konſtellation in der Mühleninduſtrie unter Umſtänden wichtige 
Protekte der Hamburger GCch. beeinfluſſen könnte. 

Ausſchlaggebend iſt jedoch, daß für die landwirtſchaftlichen Ge⸗ 
noſenſchaften der Zwang beſteht, ſich in den Konſumgenoſſenſchaſten 
einen ſolventen Großabnehmer für ihre Mühlenprodükte zu ſichern. 
Wie der „Soz. Preſſedienſt“ erfährt, finden in den nächſten Tagen 
Verhandlungen zwiſchen den in Frage kommenden Kreiſon ſtatt, die 
icherlich in kurzer Zeit zu einem pofitiven Ergebnis führen dürften. 

Mie Entmicklung der Webwarenindußtrie in Polen. 
„„Infolge des deutſch⸗polniſchen Zollkrieges, der den vol⸗ 

niſchen Bezug von Webwaren. insbeſondere von Strümpfen, 
auß Deutſchland unterbunden hat, konnte ſich die Webwaren⸗ 
induſtrie in Polen ſchneller entwickeln als es unter normalen 
Umſtänden möglich geweſen wäre. Während im Jaunar 1928 
nur 2000 Trikotagenmaſchinen und 10 Cottonmaſchinen ar⸗ 
hétteten, hat ſich die Zahl der gewöhnlichen Webmaſchinen 
duf 15 000 und der Coktonmaſchinen auf 90 erhöht; 20 wei⸗ 
tere Cottonmaſchinen ſind bereits im Auslande beſtellt und 

jſerden in Kürze montiert. Eine ganze Reihe von Fabriken 
plant den Ausban ibrer Produktion. Der Geſamtwert der 
polniſchen Produktion beziffert ſich auf 350 Mill. Zloty, die 
Hahl der⸗ beſchäftigten Arbeiter auf 40 000 bis 50 000, wobei 
ſich ein Mangel an Facharbeitern bemerkbar macht. Um die⸗ 
ſem Mangel abzuhelſen, ſoll ſich in Kürze in Lodz eine Schule 
zur Ausbildung von Facharbeitern dieſes Zweiges der 
Textilinduſtrie ins Leben gerufen werden. 

Poluige Hanbelsvertrogsverhaudlungen mit Südamerihu 
„ Demnöchſt beginnen Verhandlungen über den Abſchluß von 
Handelsvertrögen zwiſchen Polen und Chjile, Peru, Braſilien und 

lexilo. Das polniſche Miniſterium für Induſtrie und Handel iſt 
miit den Vorarbeiten zu den Verhandlungen mit den genannten 
Ländern, ſowie mit der Sammlung von Material für Verhand⸗ 
lungen mit Italien beſchäftigt, da Italien eine Reviſion des der⸗ 
A Shie Jubeiaung Sherer Komspen anſtrebt und ins⸗ 

ie ſigung größerer Kontingente für Südfrü 
Automobihe uüv. wünſch. Hente ſar Sͤdkrüche, 

Reue polniſche Getreiderhnkäufe im Auslande. 
Der Getrridehandel Hält die Regietungspolitik nicht für richtig. 
Nach einer Meldung der offizidſen „Epoka“ beabſichtigt 8tie 

polniſche Regierung, zur Auffüllang der ſtöndigen Getreidereſerven 
noch 150 000 To. n und Roggen einzukcuſen. Die Einkäufe 
jollen im September oder Ottober auf dem Weltmarkt getätigt 
werden. Zu dieſem Zeitdunkt hofft die Regierung das bendtigte 
Wpte um. 15—His 2Q Prozent unter dem gegempärtigen Preis 
beſchaffen zu ꝛönnen. 
Diefer Lage jand in Warichau eine Konjerenz der Vertreter der 
IaIS . fiectuneen Hinßtct — ceidepnittetWn⸗ ſtatt, auĩ 

2 n lit tr Getrei iti i Weuuhert wbe mſi⸗ redepolitit der Regierung 

Kapitalerhöhungen polniſcher Abtiengeſellſchaften. 
„Die Polniſche A.⸗G. für Induſtrie und Handel „Polun“ 
(Folſka S.A. dla Przemyſlu i Handlu Wpölon) mit dem 
Sitz in Lods erhöbt ihr Grundkapital um 150 000 auf 300 000 
Zlöty, im Wege⸗ der zweiten Emiſſion. Der Kurs der nenen 
Aktien beträgt 80 bei einem Nominalwert von 25 Zlvin. 
Die A.⸗G. für Kalifalzausbeutung (S.⸗A. Ekſploatacii 
aui Miülion da 15 Miliomn Bitd im M. Kavitalesbebung 

ionen Zloty im Wege der 2. Emiſ⸗ 
ſion von 400000 Stück neuer Aktien durch. v 

*„ Mit Laubwirtſchaft grändet ein Biehkartell. 
Zuſammenarbeiten zwiſchen Erzeugern und Verbranchern. 

— Die Landwirtſchaft des Bezirks Magdeburg hat ſich zu 
der Geürdung eines Siebrartsuis entichivſſen, durch 38 in 
erſter Linie eine Reglung der Berhältniſſe auf dem Magde⸗ 
burger Markt verſucht werden ſoll. Die Magdeburger 
Gründung wird, wie uns unſer Fachmitarbeiter melbet, da⸗ 
Surt⸗ von Bedentung. daß bie dem Kartell angehörigen 
Sanbwirte ſich einer Siefexungspflicht unterwerfen. Schon 
früher iſt des öfteren der Verſuch gemacht worden, ein enge⸗ 
res Zuſammenarbeiten zwiſchen den landwirtſchaftlichen Er⸗ 
aeugern und ben Verbraucherorganiſationen herbeizuführen. 
„Die Beſtrebungen ſcheiterten aber meiſtens an der Tat⸗ 

ſache, baß ſich die Landwirte nicht an den Abmachungen biel⸗ 
teu. Sie nahmen in ſchlechten Jabren recht gerne den von 
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den Verbraucherorgantſationen garantierten Preis in Emp⸗ 
ans; befferte ſich jedoch die Koniunktur, ſo lteferten ſie ihre 
robukte an den privaten Handel, wenn dleſer ibnen beſſere 

Preiſe zahlte. Daß bei dieſer Einſtellung der Landwirte an 
ein Zufammenarbetten mit den Verbraucherorgantiſationen 
nicht E denken war, liegt auf der Hand. Die Einführung 
der Lleferungspflicht, wie fle im Magdeburger Viehkartell 
vorgeſehen iſt, könnte hler Wandel ſchaſſen und ein wichtiges 
wertet gegen die genoſſenſchaftliche Erziehung des Landwirts 
werden. 

Ausluünbiſche Seidenwaren auf dem polniſchen Markt. 
Die dieslährtige Frühfahrsfaiſon auf dem volniſchen Sei⸗ 

denmarkt war ungewöhnlich ſtark belebt. Sowohl im Groß⸗ 
handel als auch im Kleinhandel wurden große Umſätze er⸗ 
ielt, Da der Einſuhrzoll mi ausländiſche Seide auf Grund 
er Valoriſierung des polniſchen Zolltarifes eine 72prozen⸗ 

kige Steigerung erfahren hat, ſo erwartet man in Polen 
einen Rückgang der auslänbiſchen Konkurrenz. Bisher iſt 
hinſichtlich des Imports ausländiſcher Seide und Seiden⸗ 
waren indeſſen noch keine Veränberung zu beobachten. In 
polniſchen intereffierten Kreiſen nelat man der Anſicht zu, 
daß ein Rückgaug des ausländiſchen Angebots erſt gegen 
Ende des Jahres eintreten dürfte. Inzwiſchen haben die 
inländiſchen Produzenten bereits begonnen, ihre Erzeugung 
im Hinblick auf eine baldige günſtigere Konjunktur für ihre 
Waren zu erweitern. Die noch unentwickelte Inlandepro⸗ 
duktion erſordert jedoch noch einen ausgedehnten Ver⸗ 
edlungsverkehr mit dem Auslande, wodurch das inländiſche 
Erzeugnis nicht unweſeuntlich verteuert wird. 

Die Konferenz gegen die Ein⸗ und Ausſuhrverbote in 
Genf hat am Mittwoch ihre Arbeit mit der Unterzeichnung 
einer Zuſatzvereinbarung abgeſchloſſen. Dieſe Vereinbarung 
ſieht das Inkrafttreten der Konvention gegen die Ein⸗ und 
Ausfuhrperbote zum 1. Januar 1930, d. b. das Wegfallen 
der Verbote zum 1. Juli 1030 vor. Di: anerkannten Vor⸗ 
behalte der verſchiebenen Länder umfaſſen nur 18 Waren, 
von denen 10 für den internationalen Handelsverkehr ohne 
größere Bedeutung ſind. Nunmehr haben die Parlamente 
das Wort, da die Konvention nur bei einer Ratifizierung 
durch 18 Staaten in Kraft tritt. Gleichzeitin ſind die beiden 
Sondervereinbarungen über die Regelung des Verkehrs 
von Häuten und Knochen fertiggeſtellt worden. 

  

Verbehr im Heifen. 
Ein gang. Am 11. Juli: Deutſcher D. Karl. riebrich 

Larſen“ (686) von London mit Alteiſen für Behnke & Sieg, 
Holmhafen; engliſcher D. „Rollo“ (2226) von Hull mit Gütern 
für Ellerwan Wilfon Uferbahn; däniſcher D. „Hindsholm“ 
1876) von Helfinsör, leer für Reinhold, Weichſelmünde; 
deutſcher D. „Arnold Köpke“ (480) von Königsberg, leer 
für Voigt, Uferbahn, deutſcher D. „Altfelde“ (1490) ven 
Malmö, leer für Pam, Weſterplatte; normwegiſcher D. 
„Marna“ (182) von Veyle, léeer für Bergenike. Kalſerbafen; 
deutſcher B. „Marianne“ (472) von Gent mit Alteiſen ſür 
Befrachtungsgeſellſchaft, Holmhafen! däniſcher D.⸗Foräldres 
Minde“ (57) von Ryköving mit Alteiſen für Ganswindt, 
Holmhafen; deutſcher D. „Vulkan“ (547) von Rotterdam mit 
Gütern für Wolff & Ev., Hafenkanal; deutſcher D. „Stella“ 
(833) von Lervyik mit Heringen für Reinbold, Danzia; 
polniſcher D. „Katowice“ (1107) von Lulea mit Erz für Vom, 
Freibezirk. „ 
Ausgangs. Am 11. Juli: Schwediſcher D. „Fryken 

(8ID) nach Alexandrien mit Gütern; engliſcher D. Huſtan⸗ 
worth“ (1435 nach Wiborg, leer; däniſcher D. „Kirſten 

Maerſk“ (1355) nach Gdingen, leer, deutſcher D. „Hektor⸗ 
(577) nach Gdingen, leer;: lettiſcher D. „Balva“ (1845) nach 
Niga mit Kohlen; deutſcher D. „Hans Rubolf Reichel“ (840) 
nach Königsbers, léeer; deutſcher Motorfegler „Gretchen“ 
(28) nach Bremerhaven mit Holz; deutſcher Motorſegler 
„Eugenie“ (116) nach Sundsvall mit Zement; deutſcher D. 
„Floßhilde“ (868) nach Gent mit Holz; däniſcher Motor⸗ 
fegler „Minde“ (6!l) nach Marſtall mit Kohlen; däniſcher 
D. „Ulf“ (707) nach Bordeaux mit Gütern; deulſcher⸗D. 
„Golland“ (5951) nach Stockholm mit Kohlen; ſchwediſcher D, 
„Merkur“ (800) nach Malmsß mit Kohlen: franzöſiſcher D. 
„Dainville“ (3836) nach Rouen mit Gütern; deutſcher Motor⸗ 
ſegler „Mathilde“ (83) nach Kerri mit Soda; ſchwediſcher D. 
„Magnar“ (648) nach Malms mit Kohlen; deutſcher D. 
„Phöbus“ (362) nach Bremen mit Gütern; enaliſcher T. 
„Baltanic“ (1034) nach Reval mit Gütern; norwegiſcher D. 
„Marna“ (182) nach Oslo mit Melaſſe. 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 
11. Juli 10. Juli 

Geld Brief Geld Brief 

          

Es wurden in Danziger Gulden 
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Banknoten 
100 Reichsmark .. (Freiverkehr) 122.55 122,75/ 122,50 122.70 

  
100 Zlothth . . . 57,59 57,73 57,52 657,66 
(Freiverkehr) 1 amerikan. Dollar 5,125 5,13 5/,15 5,125 
Scheck London. 25,00/] 25,00/25,00/ J52,60/ 

    

   
Die Tagung des Arbeiterathletenbundes. 

Der Arbeiterathletenbund hält in dieſen Tagen in Dres⸗ 
vden ſeinen 9. Bunbestag ab. Bei der Eröffnung am Sonntag 
ſprach Gellert ſlon pie ſozialiſtiſche Sportinternationale, die 

Jentrallommiſſton für Arbeiterſport und Körperpflege und den 
Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbund. 

Der Bund umſaßt gegenwärtig über 1000 Vereine mit 
nahezu 40 000 Mitglievern, außerbem gehören dem Bunde an 
4000 Kinder und 15000 Jugendliche. Durch Städtekämpfe und 
den Serien in Bezirken und Kreiſen iſt friſch pulſierendes 
ſportliches Leden eingezogen. Durch Anſtellung des Geſchäfts⸗ 
führers und des Obmannes der techniſchen Leitung war es 
möglich, wenn auch vorerſt noch in beſchränktem Maße Kurſe 
abzuhalten. Der geſamte Funktionärapparat bedarf einer 
weiteren gründlichen Heranbildung. Der Leichtathletik und 
der Boxerſparte wurde die Artiſtik⸗ und die Jiu⸗Jitſu⸗Sparte 
angegliedert, ſo daß Gewähr für vielſeitige ſportliche Aus⸗ 
bildung in den Athletilvereinen gegeben iſt. 

Die Jugendbewegung hat beſondere Sorgfalt er⸗ 
fahren. Das Verbandsorgan „Athletit“ hat verſucht, Erzie⸗ 
hungsarbeit, Belehrung und Aufklärung im allgemeinen an 
die Mitgliepſchaft zu übermitteln. 

Der techniſche Betrieb iſt im Auſſteigen begriffen. 
Heber konnten 

2 eine Reihe internationaler Relorde 

aufftellen. Die Ringer hatten im Auslande oft Gelegenheit, 
ihr hohes Können zu beweiſen. Der Länderkampf im Boxen 
gegen die Schweiz brachte günſtige Reſuliate, gegen die lettiſche 

—.—..——— 

Die     
Ein Sport, der nicht volkstümſlich werben dürſte. 
Die „Herreufahrer“ im Lufiſchiff. ů‚ 

Selbſtverſtändlich war es ein Amerilaner, der ſich ein Luftſchiff 
bauen ließ, das gerade groß genug iſt, um den Moior und den 
Inſaſſen zu tragen. Er fliegt damit, wie mit einem Zeppelin⸗ 

  

Luftſchiff, doch iſt gutes und windſtilles Wetter erforderlich, 
da ſonſt die Kraft des Motors kaum ausreicht. das Schiff 
gegen den Wind zu halten. Beſonderes Intereſſe erregte es. 
als er mit ſeinem „Selbſtflieger“ eine Landung auf vem Dache 
eines Warenbauſes vornahm, und nach dem Einkauf dort auch 
wieder ſtartete. Der Sport wird in Amerika ſicherlich ſehr 
viele Nachahmer finden, d. dürfte er kaum jemals volks⸗ 

tümlich werben!   

Mannſchaft war allerpings nicht aufzukommen. Der Boxſport 
ſoll im beſonderen Maße im Bunde ſporttechniſch perſeinert 
werden. Die Sparte Jiu⸗Jitſu bevarf noch fernerhin einer 
guten Verbreitung und beſferer Organiſation. Sehr gut ent 
wickelt hat ſich die Sparte der Artiſten, Der Baru einer 
eigenen Bundesſchule würde eine ſtarte Förverung bedeuten. 
Die Verſchmelzung mit dem Arbeiter⸗Turn⸗ und Spörtbund 
kann angeſichts der gegenwärtigen Verhältniſſe noch nicht völl⸗ 
zogen werden. 

Huununn fübk nicht nuch Amerng. 
Der deutſche Schwergewichtsmeiſter Ludwig Hahmann iſt 

geſtern früh, aus Paris kommend, wieder in München eingetroffen. 
Ehe er wieder kämpft, ßieht er ſich einen Monat ganz zurück. Dann 
begiunt der Meiſter in ſeiner meuen Boxſchule wieder mit dem 
Training und wird im Lauſe ds Monats zwei oder drei 
Kämpfe durchführen, um ſich fjür den dem Abſchluß nahen Kampf 
brie dem italieniſchen Meiſter Bertazzolo ſyſtematiſch vorzu⸗ 
erciten. K 

Die Begegnung mit Bertazzolo iſt als eine Ausicheidung für 
die Europameiſterſchaſt anzuſprechen. Sie findet anſangs Sep⸗ 
tember in einer Freiluft⸗Arena in Mailand ſtatt. Der Sieger aus 

dieſem Kampf wird dann Paolino über die J.B.U. ſofort um den 

Titel ſordern, ſoſern ihn nicht der Spanier vorher gegen den derzeit 
in Amerika lebenden belgiſchen Champion Pierre Charles cbgeben 
muß, was Haymann bei der großen Form Paolinos allerdings für 
ausgeichloſſen hält. 

Seufation im Meunnfport. 
Conteſſa Maddalena geſchlagen. 

In der internationalen Berliner Rennwoche am Mittwoch 
im Hoppegarten wurde die Wunderſtute Conieſſa Mabdalena 
durch die Begegnung mit ſchnellen auslänviſchen und deutſchen 

Sſuteen zum erſtenmal vor eine ſchwere Probe geſtellt. Die 

Stute zeigte ſich außerſtande, dieſe Aufgade zu löſen. Geſtüt 
Weils „Oberwinter“ kam am ſchnellſften vom Start und führte 

vor Conteſſa und dem bald auseinandergezogenen Felde. 
Sberwinter behaupiete ſich auf der Innenſeite immer in-Front. 
Conteſſa ſchritt in der Diſtanz zum Angriff, konnte aber nur 
bis auf eine halbe Länge zu dem Sieger auflaufen. Die 1400 
Meter wurden in der ſchnellen Zeit von 1 Minute 25,9 Set 
zurückgelegt. 

Czirſon boxt um die Europameiſterſchaft. 
Nach Ludwig Haumann kämpft am Sonntag der deutſche 

Meiſter Paul Gzirſon in Barcelona mit dem Titel⸗ 
balter Louis Rayo (Spanien) um die Eurovameiſterſchaft 
im Leichtgewicht. 
Erich Ziemdorf (Berlin) wird am Freitag in Stock⸗ 

bolm gegen den ſchwediſchen Leichtgewichtler Andrehn 
antreten. 2 ů 

Darton bleibt Europameiſter im Weltergewicht. 

Bei den am Dienstagabend in Charleroi in Belgien aus⸗ 
getragenen Berufsboxkämpfen hatte der belgiſche und Europa⸗ 
meiſter Leon Darton ſeinen Titel gegen den holländiſchen 
Meiſter van Vliet zu verteidigen. Darton erhielt den Punkt⸗ 
ſieg zugeſprochen und bleibt ſomit weiter Europameiſter. 

Neuer Speerwurfrekord. 

Der ausgezeichnete Breslauer Turner Stoſchek vom 
Ty. Vorwärts verbefferte bei einer Veranſtaltung ſeines 
Vereins den Speerwurfrekord der D. T. auf 63,02 Meter. 

Beidarmig brachte er es ſogar auf 107,62 Meter, mit welcher 

Leiſtung er ſeine kürzlich erzielte deutſche Höchſtleiſtung von 
103,74 Meter erheblich überbot. ů



Die Wel 
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Wie ich die Irun die Küche wäuſct. 
„Heim und Technik“. — Vom Staubſauger bis zur Waſch⸗ 

maſchine. — Rückſicht auf die Arbeiterfran! 

Die Pſychologie des Käuſers und des Ausſtellungs⸗ 
beſuchers wird nach und nach auch in Deutſchlaud eine eigene 
Wiſſenſchaft werden. In Amerika iſt man ja auf dieſem Ge⸗ 
biete, namentlich in der Vermittlung jſozialer Erkenntuiſſe 
und Einblicke durch Ausſtellungen und Filme, ichon außer⸗ 
vrdentlich weit. Auch in Deutſchlaud haben wir in der Nach⸗ 
kriegszeit erhebliche Vortſchritte auf dieſem Gebiete gemacht. 
Man weiß heute allgemein, daß man mit nüchternen Tabel⸗ 
len, mit Probiergläſern und einſacher Aufreihung der 
Gegenſtände die Aufmerkſamkeit der Ausſtellungsbeſucher 
nicht mehr erwecken oder gar eine nachhaltige Wirkung auf 
ſie 415660 J0 kann. Man hat auch bereits auberordentlich 
glückliche Methoden gefunden, um die Ausſtellungsmüdigkeit 
bei den Beſuchern zu überwinden. 

Unter dieſen Geſichtspunkten betrachtet, iſt die Ausſtellung 
„Heim und Technik“ in München ungemein intereſſant. 
Schon die Halle, in der die Bedeutung der Hauswirtſchaft 
für die geſamte Wirtſchaft dargeitellt wird, trägt dieſen Ge⸗ 
ſichtspunkten in ſehr geſchickter Weiſe Rechnüng⸗ Man 
gewinnt keinen Augenblick den Eindrück, daß hier etwa tote 
Zahlen und Statiſtiken vorgeführt werden. Alles lebt und 
iſt in lebendige Beziehung zueluander geſetzt. Sehr geſchlckt 
iſt auch die Anordnung der Muſterwohnungen in der Art, 
daß man ihren Grundriß von oben durch einen Blick in den 
nicht gedeckten Raum erkennen kann. Auch daß 

die Küchen im Betrieb 

gezeigt werden, daß mau die Körperpflege des Kindes in 
anmutig ausgeſtatteten Räumen vorführt — alle dieſe tech⸗ 
niſch⸗pſychologiſchen Neuerungen tragen dazu bei, daß der 
Beſuch der Ausſtellung in keiner Weiſe ermüdend wirkt, 
und daß man eine Fülle von Anregungen mit nach“ Hauſe 
bringt, ohne das Gefühl zu haben, belehrt worden zu ſein. 

Was kann uUnn dirſe Ausſtellung den Frauen ſelbſt 
bieten? Zunächſt iſt der Gedanke außerordentlich begrüßens⸗ 
wert, einmal äit zeigen, wie gerade im Haushalte die Tech⸗ 
nik wirklich zu einem dem Menſchen, dem unmittelbaren 
Leben dienenden Inſtrument wird. Das iſt ſchon allein um 
der Frauen willen wertvoll, die immer noch in der Technik 
inVerbindung mit dem Heim einen Feind ſeiner Behag⸗ 
lichkeit und ſeiner perſönlichen Geſtaltung ſehen, und die ſich 
immer noch, teils bewußt, teils unbewußt, gegen jede tech⸗ 
niſche Neuerung in ihrem Haushalt wehren, aus dem unbe⸗ 
immten Gefühl heraus, durch die Technik etwas von der 
Würde ihrer perfjönlichen Leiſtung zu verlieren. Dieſe 
Frauen werden in der Ausſtellung „Heim und Technik“ 

lernen, daß hier eine ablehnende Stellungnahme der ein⸗ 
zelnen Frou ganz nutzlos iſt, weil dic. Technik auch auf die⸗ 
ſem Gebiete ſchon viel zu weit und erfolgreich vorgedrun⸗ 
gen iſt, als daß ſie bei ihrer Eroberung des Heimes noch 
aufgehalten werden könnte, 

Namentlich die berufstätige verheiratete Frau, 

die ihre Zeit zwiſchen Arbeitsſtätte und Heim teilen muß, 
und die meiſten Frauen, die heute ihren Haushalt allein und 
ohne jede Hilfe beſorgen müſſen, weil ia alle Töchter ſich 
ſoſort nach der Schulentlaſſung einem Beruſe zuwenden 
müſſen „— ſie alle ſollten ſich viel tatkräftiger als bisher für 
alle die Zeit und Kraft ſparenden Neuerungen einſetzen, die 
ihnen die Technik heute bietet. 

Auf der Ausſtellung iſt eine Fülle ſolcher Dinge zu ſehen, 
vom Staubſauger bis zur Waſchmaſchine, vom elektriſchen 
Herde bis zur kleinen Gas⸗Bactform. Aber nicht nur das 
„Womit wird gezeigt, ſondern auch das „Wie“ der rationel⸗ 
len Haushalts üthrung. Es wird gewaſchen, geſtärkt und 
gebügelt, es wird gekocht und eingemacht in dieſen Küchen, 
in denen jeder Schritt, der unnütz getaun werden könnte, 
durch die Art der Anordnung unmöglich gemacht wird, jedes 
Plätzchen ausgenützt, jedes Handwerkzeug an dem dafür 
günſtigſten Platze untergebracht iſt. Man ſagt, die Aus⸗ 
ſtellung ſei eine Schule für die Hausfrau. Das iſt durchaus 
richtig, und es bleibt nur zu hoffen, daß dieſer Unterricht 
imügeen Frauen in möglichſt großem Maße zugute kommen 
möge. 

Ein Fehler iſt freilich auch in dieſer Ausſtellung nicht 
vermieden worden. Man hat nicht genügend Aufmerkſam⸗ 
keit darauf verwendet, zu zeigen, wie auch die Frau des 
Volkes, die nicht über große Geldmittel verfügt, in den 
Beſitz aller dieſer praktiſchen Dinge kommen kann. Jit ſie 
überhaupt dazu in der Lage? Die ſogenannte Schwein⸗ 
ſurter Küche, die hier ausgeſtellt iſt, und die in Schwein⸗ 
furt vom Betriebsamte gegen 

   

   

   

Matenzahlungen und aum Selbſtkoſtenpreis 

eingerichtet. wird, zeigt den Weg, wie dieſe wichtigſte und 
ſchwierigſte Frage gelöſt werden kann. Auch 'ſonſt wird hier 
und dort angegeben, daß eine Fabrik ihre Erzeugniſſe gegen 
Ratenzahlungen abgibt. Aber bei dieſer ſo überaus wich⸗ 
tigen Frage dürfte man ſich nicht auf das Entgegenkommen 
einzelner Firmen oder auf das Verſtändnis einzelner Stadt⸗ 
verwaltungen verlaſfen, denn die ganze Frage, ob es gelin⸗ 
gen wird, den Haushalt der breiten Maſſen mit allen den 
ſegensreichen Neuerungen der modernen Technik zu ver⸗ 
ſorgen, ſteht und fällt ja mit der Frage, ob es möglich ſein 
wird, ihnen dieſe Dinge überhaupt erſchwinglich zu machen. 
Die prinzipielle Löſung dieſer Frage iſt in der Ausſtellung 
leider ebenſo wenig wie im vorigen Jahre in der Wochenend⸗ 
Ausſtellung in Berlin verſucht worden. Gerade auf dieſem 
Gebiet hätten die gemeinnützigen Hausratsgeſellſchaften ein 
außerordentlich dankenswertes Arbeitsfeld, wenn ſie alle 
dieſe techniſch erprobten Neuerungen, die den breiten Maſſen 
beute noch unerſchwinglich ſind, gegen Ratenzablungen ab⸗ 
geben würde. Im gleichen Augenblicke, wo ſich das in größe⸗ 
rem Umfange durchſetzen und dadurch der Abſatz dieler 
Dinge ſteigern würde, 

köunten ja auch die Preiſe ſinken. 

Dann würde ganz von ſelbſt die Verbindung von Heim und 
Technik nicht mehr eine reine Geldfrage ſein und auch die 
übrigen Hemmungen, die ſich heute noch der Vereinfachung der 
Lulen irichaft entgegenſtellen, würden nach und nach weg⸗ 
allen. 

    
  

    

Man hofft in Frauenkreiſen, daß vieſe Ausſtellung, die 
immer nur als ein Anfang gelten kann und will, doch von ent⸗ 
ſcheidender Bedeutung für die Technifizierung des Heims ſein 
wird. Dieſe Bedeutung kann ſie aber nur dann erlangen, 
wenn wirtlich ſehr viele Frauen aus allen Gegenden und Be⸗ 
völkerungsſchichten die hier gezeigten Errungenſchaften kennen 
lernen und die Probleme, die die Ausſtellung bieiet, kritiſch 
durcharbeiten. Es iſt im beſonderen Frauenintereſſe der All⸗ 
gemeinheit zu wünſchen, daß dieſe Hoffnung ſich verwirk⸗ 
lichen möge. 

Müdchenbildung in Oeſterreich. 
An den öſterreichiſchen Univerſitäten ſtuͤdieren zur Zeit 

etwa 2200 Frauen neben 10 700 männlichen Hörern. Rechnet 
man dazu noch die Hörerinnen an den techniſchen Hoch⸗ 
ſchulen, ü0 ergibt ſich, daß gegenwärtig in Oeſterreich jede 
1000, Frau 1950 8 pie Jahß nenießt, In den Mittelſchulen 
hat ſich ſeit 1923/24 die Zahl der Schülerinnen von rund 8700 
auf über 12 000 vermehrt. Beſonders beachtenswert iſt, daß 
die Zunahme der Schülerinnen am größten in den unteren 
Klaſſen iſt. Daraus ergibt ſich, daß das Verſtändnis für 
die Notwendigkeit einer beſſeren Mäbchenſchulbildung in 
immer weitere Kreiſe dringt. 

  

  

Dder Frau 
„Danziger Volksſtimme“ 

Der Roman einer japaniſchen Ftauenrechtlerin. 
Unter ſchweren, mongoliſchen Lidern blicken zwei ſpitz⸗ 

bübiſche Augen hervor, von einem Bubikopf aus tieſſchwarzen 
Haaren beſchattet und einem Muppengeſicht eingerahmt: vas 
iſt der eigenartig ſchöne Kopf der japaniſchen Fraueurechtlerin 
Fumiko Takeyasbaſhi, eines zierlichen Weſens, das nur 60 
Pfund wiegt und zur Zeit in Paris lebt. Sie gleicht in keiner 
Beziehung der jüngſt verſtorbenen Mrs. Paukhurſt, die japa⸗ 
niſche Frauenrechtlerin iſt eine gebildete Dame, hat Literatur⸗ 
geſchichle ſtuͤdiert und ſchreibt ſeit vielen Jahren lar eine 
aroße Tageszeitung in Tokio. Als ſich vas ſchreckliche Erd⸗ 
beben im Jahre 1924 oreignete, befand ſich Frau Takevasbaſhi 
gerade in der Redaktion ihrer Zeitung; ſie wurde lebendig 
begraben, und über ihr türmten g0 die Trümmer von drei 
Stockwerten. Das war kurze Zelt nach der Geburt ihres 
Kindes. In Begleitung ihres Manns und ihres Kindes floh 
ie aus dem geſährlichen Land und aing nach Frankreich, wo 

i'c einen hitzigen Landsmann traf, der ſie einſt vergeblich um⸗ 
worben hatte. Er lonnte auch jetzt ihren Mann, der ſich Philo⸗ 
ſoph nennt, nicht ausſtehen, und rächte ſich, indem er ſie zu 
töten verſuchte. Die Kugel ging in den Nopf, aber die kleine 
Japanerin blieb am Leben. Nun weilt ſie in Südfrankreich, 
um ſich von ihren Verletzungen zu erholen. 

  

Mehr oder gebildetere Kinder? 
Qualität auf Koſten der Quantität. — Eine Unterſuchung des Kinderreichtums und ihr Ergebnis. 

Es ſteht ſeit langem fſeſt, daß gerade die unteren Volks⸗ 
jchichten einen viel größeren Kinderreichtum aufzuweiſen 
haben als die Kreiſe der Gebildeten, die nur ſoviel Nach⸗ 
kommen erzengen, wie ſie erhalten und erziehen können. 
So geht der Auſſtieg zu einer höheren ſozlalen Stufe und 
zu einem höheren Einkommen meiſt mit einem langſamen 
Abſterben der Famtlie Hand in Haud. Als Beleg hierfür 
bringt K. Kurz im „Archiv für Raſſen⸗ und Gelellſchafts⸗ 
biologie“ intereſſantes Matertal, das er durch ſtaliſtiſche 
Erfaffung der Kinder im Alter von über 10 Jahren in allen 
Bremer Schulen gewonnen hat. Es iſt vorauszuſchicken, 

daß nach den Unterſuchungen von Lenz eine Familie, wenn 

  

ſie nicht ausſterben will, nicht nur zwei, ſondern, mit Rü 
ſicht auf die Kinderſterblichkeit oder Nichtheirat in Deutſch⸗ 
land, durchſchnittlich 36 Kinder hervorbringen muß. Dieſes 
Erhaltungsminimum liegt ſür Bremen ungefähr bei 3,174. 
Durch die Arbeit von Kurz wurde etwa „ der. Bremer 
Stadtbevölkerrung erfaßt; das Mittel aai, etwa drei Kin⸗ 
der je Ehe, jedoch ſnter Berüctſichtigung von 10, Prozent 
kinderloſen Ehen nur 2,, alſo nicht einmal das Erhaltungs⸗ 
minimum. ů 

Was Voltsſchulen betrifft, ſo gab es 19 000 Familien, 
18,5 Prozent mit einem Kind, 30 Prozent mit zwei, 22. Pro⸗ 
üiüu mit drei und 10 Prozent mit ſechs oder mehr Kindern; 
alſo 
ſaſt die Hälfte beſteht aus Ehdn mit einem oder zwei Kindern, 

doch ſind die Familien im Bremer Landgebiet viel kinder⸗ 
reicher, ſo daß man, wenn man dieſes berückſichtigt, auf 3.36 
Kinder je Ehe kommt. Die ſchlechteſten Wachstumsverhält⸗ 
niſſe zeigten, wohl mit Rückſicht auf die, Wohnungsverhält⸗ 
niſſe, der Stadtkern; die Kinderzahl wächſt, je mehr man an 
den Rand der Staͤdt kommt. Etue Ausnahme machten die 
zwei kathollſchen Schulen, wo die Ehen meiſt kinderreicher 
waren als in den evangeliſchen. Das Maximum (32 Pro⸗ 
zeut) lag hier bei den Zweikinderehen, bei erſteren bei den 
Dreikinderehen 129 Prozent). Außer den Volksſchulen gibt 
es noch Schulen für poſitive Ausleſe, die Begabten, die ſog. 
„gehobenen Züge“ und eine negative Ausleſe, die Hilfs⸗ 
ſchulen und Abſchlußklaſſen. Bei erſteren war die durch⸗ 
ſchnittliche Kinderzahl der Ehen 255 bis 208; 50 Prozent 
der Ehen hatten drei oder mehr Kinder, bei letzteren beiden 
waren die Zahlen 4,16 bis 4,29 oder 80 Prozent kinderreiche 
Ehen. Man ſieht alſo, daß im Mittel die Teile der Bevöl⸗ 
kerung, trotz ſchwierigen äußeren Verhältniſſen einer größe⸗ 
ren Kinderzahl das Leben ſchenken, wobei die Quantität 
auf Koſten der Qualität geht, Ein etwas anderes Bild boten 
die höheren Schulen dar. Bei 7000 Familien war der Kin⸗ 
derſegen im Durchichnitt 2,1, alſo weit unter dem. Erhal⸗ 

ü 

  

tungsmiuimum. Hier gab es 33 Prozent der Ehen mit 
einem Kiud, 37 Prozeut mit zwei und nur 90 mit drei und 
mehr Kindern. 

Wie hängt uun die Kinderzahl mit der wirtſchaftlichen 

Lage zuſammen? Dieie Familien haben die Abſicht, 

ſich in ihrer wirtſchaftlichen Lage zu erhalten 

oder auf der ſozialen Stufenleiter aufzuſteigen, darum 

ſchſcken ſie ihre Kinder ja in höhere Schulen. Das aus den 

Schulgeldakten erſichtliche Jahreseinkommen war bei etwa 

der Hälfte 2000 bis 6000 Mark. Es ließ ſich nun zeigen, 
daß die Kinderzahl der Ehen mit der Höhe des Elnkommens 
ungefähr von 1, auf 2,7 wächſt, jedoch ohne kemals das Er⸗ 

haltungsminimum 3 zu erreichen. Hier hatten unter den 
Familien mit 10%0 Mark Einkommen 44 Prozent 1, 31 Pro⸗ 

zent 2 Kinder, bei 10½% bis 2000 Mark waren es 30 und 
9 Prozent, bei 2000 bis 6000 Mart 32 und 40 Prozent, bei 

6000 bis 12000 Mark 23 und 37 Prozent. In den Einkom⸗ 
mensklaſſen ſtieg die Zahl der Fünfkinderehen von 1,2 auf 

8,1 Prozent. 

Bei den Mädcheuſchuten haben die Eltern ein etwas 

größeres Einkommen als bei den, Knabenſchulen, dabei auch 

eine geringere Kinderzahl. Weitere Rechnungen ergeben, 
daß aus den 33 Prozent Einkinderehen 15 Prozeut aller 

Kinder ſtammten, dagegen aus den 20 Prozent Dreikinder⸗ 

ehen 28 Prozent aller Schüler, woraus für die Zukuuſt folgt, 

daß jetzt die Erwachſenen in den kinderarmen Familien 

zahlenmäßig in ihrer Schicht eine vlel größere, Bedeutung 

haben, als ihre Kinder haven werden; daher ſind 

ſtarke Verſchiebungen zuaunſten der Kinderreichen 

vorauszuſehen und ihre überwiegende Bedeutung für die 

Geſtallung der Verhältuiſſe in der kommenden Generation. 

So eniſtehen, durch die Ueberküllung der Kinderarmen durch 

Kinderreiche, Umſchichtungen in der Bevölkerung. In den 

Familien, deren Kisder höhere Schulen beſuchen, ſind dies 
60 Prozent der in dieſen vorhandenen Kinder. 

Wenn aber eine Familie den Willen hat, ihren Kindern 

eine höhere Schulbildung augedeihen zu laſſen, ſo iſt die 

Durchführung dieſer Abſicht abhängig von der Einkommens⸗ 

ſtufe — wobei allerdings für die Aermſten ſtarke Schulgeld⸗ 

ermäßigungen eintreten, — doch haben dieſe ärmeren Schich⸗ 

ten nur ein bis zwei Kinder. Der Verſuch des ſozialen Auf⸗ 

ſtiegs wird von den wirtſchaftlich Schwächeren durch Klein⸗ 

erhalten der Familie erkauft, durtch Verzicht auf eine größere 

Kinderzabl: alſo es geht hier umgekehrt die Qualität auf 
Koſten der Quantität. Und das ſcheint der einzia richtige 

Weg zum Aufſtieg zu ſein. ‚ 

  

Fortſchritte in der Fürſorgeerziehung. 
Vom Heim gefallener Mädchen zur Erziehungsgemeinſchaft. — Ein weiter Weg. 

Die Verhängung der Fürſorgeerziehung über einen jungen 
Menſchen, die den ſchwerſten Eingriff in die Rechte der Eltern 
darſtellt und den Betroffenen aus dem Kreiſe der Familie 
herausreißt, darf immer nur als der letzte und ſtärkſte Verſuch 
gelten, um einen von Verwahrloſung bedrohten Juͤgendlichen 
durch Mittel der Erziehung einem geordneten Leben zuzu⸗ 
führen. In Anbetracht der hohen Verantwortung der Eeſell⸗ 
ſchaft gegenüber ſolchen jungen Menſchen gewinnt die Aus⸗ 
geſtaltung der Fürſorgeerziehuns die allergrößte Bedeutung. 

Die Fachtreiſe ſind ſich auch des großen Ausmaßes dieſer Be⸗ 
deutung durchaus bewußt und arbeiten immer aufs neue dar⸗ 
an, die Fürſorgeerziehung den veränderten Erſorderniſſen des 
wirtſchaftlichen und ſozialen Lebens anzupaſſen und die Er⸗ 
kenniniſſe der Pſychologie und Päbagogik für ihre Aus⸗ und 
Umgeſtaltung zu verwerten. Auch der letzte Fürſorgeerzie⸗ 
hungstag hat ſich eingehend mit, dieſen Problemen und ganz 
beſonders mit der Berufsausbildung der Fürſorgezöglinge 
beſchäftigt. Als Grundlage für ſeine Unterſuchüngen dienten 
ſtatiſtiſche Erhebungen über die bisher bei der Löſung dieſes 
Problems gemachten Erfahrungen. Die Erhebungen ſind für 
Knaben und Mädchen getrennt gemacht worden. Für die 
Knaben hat ſich dabei herausgeſteſft, daß ihre Verbringung in 

landwirtſchaftliche Lehrſtellen mehr und mehr in den Hinter⸗ 
grund treten muß, weil nach den Ergebniſſen der Statiſtit 

nur ein ganz geringer Prozentſatz von ihnen b 

tatſächlich in der Landwirtſchaft dauernd feſten Fuß gefaſit 

hat. Das liegt einmal daran, daß ihnen hier nur außer⸗ 
ordentlich geringe Möglichteiten des Forttkommens geboten 
wurden, zum anderen auch daran, daß die heimatlichen Ver⸗ 
hältniſſe den landfremden Jugenblichen wieder in die Stadt 
joaen 

  

Bei der Wahl des Berufes für weibliche Fürſorgezöglinge 

muß berückſichtigt werden, daß ein ſehr großer Teil der Mäd⸗ 

chen wäter heiratet. So berichtet die Anſtalt Himmelstür bei 

Hildesheim, daß 80 Prozent ihrer Fürſorgezöglinge inner⸗ 

halb von fünf Jahren' nach ihrer Entlaſſung aus der Anſtalt 

verheiratet waren. Dieſe Tatſache iſt an ſich außerordentlich zu 

begrüßen, denn die Eingehung einer Ehe — namentlich, wenn 

das Mädchen in der Anſtalt richtig für die Ehe und den Haus⸗ 

halt vorbereilet worden iſt — bedeutet den ſicherſten Schutz. 

gegen Rückſälligteit in den früheren Lebenswandes und eder 

ttliche Verwahrloſung. Es muß alſo zunächſt Aufgabe der 

jürſorgeerziehung bei Mädchen ſein ů 

ihnen eine gute hausfrauliche Schulung zu geben, 

ſie im Kochen, Waſchen, Putzen, im Schneidern und Flicken 

auszubilden Dieſe Ausbildung wird dort am zweckmätzigſten 

erfolgen, wo die Fürſorgeerziehungsanſtalt in einen, großen 

Anſtaltskomplex eingegliedert iſt, alſo dem Mädchen Gelegen⸗ 

heit geboten wird, ſich jortlaufend und regelmäßig hauswirt⸗ 

ſchaftlich zu betätigen. Daneben kommen regelrechte hauswirt⸗ 

ſchaftliche Lehrbetriebe in Betracht. ‚ —* 

Abgeſehen pon dieſer hauswirtſchaftlichen Kusbildung, in 

Anſtalten oder Privathaushalten, bleiben nicht allzu viele 

berufliche Möglichteiten für wzibliche Fürſorgszöglinte. 

Manche Möglichteiten ſcheiden aus jeſundheitlichen Rücſichten 

aus, andere wieder, weil ſie leicht, eine ſittliche Gefährdung 

der Mädchen zur Folge haben können. Die Rundfrage des 

Hamburger Fürſorgeerziehungstages hat ergeben, daß von 

882 Mädchen, die nach der Schulentlaſſung der Fürſorge⸗ 

erziehung übergeben wurden, Mhe 10 B8 bon ereiiet toor⸗ 
Sü er „ beit w. ern 2 

den iinb. Weu W.cendi, Achen en vorthutbflichttden Süler 
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kommen, geſialzen ſich natürlich dle be. 
ruflichen Wichlig günſtiger, und die Hemmungen ſind hier 

seringer. Wichtig iſt, daß dabei 

mötlichſt fruhzeitig die Berufsberatung einſent, 

und daß für dieſe Ii Sonderheime bereilgeſtellt, wer⸗ 

den, in denen ſie nicht mit ſchulentlaſſenen Hallchen Aluſheß 

in Berührung kommen, lendern' ihrem geſährlichen Einfluß 

dauernd ſerngehalten werden. x 

Der breiten Maſße der Frauen erwachſen gerave auf dieſem 

Geblet auherordentliche fozlale Bllichten und eine hohe, Per⸗ 

aniwortung. Sind die Mädchen noch den heilenden Einflüſſen 

eines georpneten Famillenlebens mit ſeinen Pflichten ünd 

teinen ſelbſiverſtändlichen Achler⸗ zugänglich, ſo iſt auf jeden 
all ble Unterbringung in einer aniilſe ſeber Anſtalt —c und 

ſei ſie bie beſte — Pheteſtehäe Leider finden ſich noch viel zu 

Hranen vazu bereit, die Beaufſichtigung und Erziehung 

äbchen Ue übernehmen, in denen oft ein Kuter Keru 

vorhanden iſt, der nur durch eine unglückſelige, Umgebung 

perſchülttet wurde, Sicher iſt es leine leichte Aufgabe, ein 
ſolches Mädchen vurch unermiidliches, gutes „Beiſpiel, durch 

aese eie,e e o dankengwert, da el mehr L5 
dereit finden ſollten, ſolche MWlldchen in ihr Haus aufzu⸗ 

nehmen. 

Die Königin der Verkäuferinnen. 
Mobemoiſele Simones Prozeß mit Poiret. — Eine ſeltene 

AJuffaſlung. 
Monſicur Poiret, Poris' Verühnueſler Kleiderkünſtler, der kürgz⸗ 

lich erſt wegen ſeiner Eheſcheidungsangelegenheit viel Aufſehem er⸗ 

reſſt hat, bot dieſer Tage der Seineſtadt wioder ein Sonfatijönchen 

durch ſeinen ber mit ſeiner erſten Verkönſerin Mademoiſelle 

GEimone, den der Chef in der erſten Inſtanz glänzend verloren hat. 

Mademoiſelle Simone iſt das Genie unter den Pariſer Ver⸗ 

Uii, ſte iſt die „xeino da ventleuses“ Gönihin der Ver⸗ 

wenig 
ſolcher 

  

läuferinnenz von Paris. Simone Gray befſtzt nicht nur vorbildlichen 

Geſchmack, ſie iſt auch eine Dſplomatin von Rang, und ihr Geſchick, 

mit den kaufenden Frauen umzugehen, dürfte von leiner anderen 

Verläuferin der Welt erreicht werden. Sie hatte als lleine Nüherin 

in einem einſachen Pariſer Modefalon angefangen, hatte lich 

immer weiler emporgearbeitet 

und ſchließlich als erſte Kraft bei Poiret dominiert. Es gehörte in 

Paris zur Selbſtverſtändlichteit, ſich von Mademoiſelle Simone 

bedienen zu laſſen; die Baker gehörte ebenſo zu ihren Kundinnen 

wie die Miſtinquette und wie Colette, ruſſiſche Großfürſtinnen, ehe⸗ 

malige Herrſcherinnen und amerikaniſche Dollarprinzeſſinnen ließen 

ſich ihre Kleider nur von Simone verkauſen. Demeutiprechend war 

auch Simone Grays Einkommen. Sie bezon bei Poirem ein monat⸗ 

esrseeereerrereeeeeererteeer-
e--- ee eeeeeenere— 

Für stürkere Damen. 
Hierzu gehört natürlich Takt und beſonderes Verſtändnis. Für 

liches Gehalt von achtzehntauſend Frank (etwa 3000 Mart), an 

jährlichen Ropräſentationsſpeſen' e ſelt ſie 100 000 Frank letwa 

16 000 Mart) und außerdem war ſie prozentual an den Verkäuſen 

beteiligt, die durch ihre Hände gingen. ů 

Man lann es in Paris nach all dem natürlich nicht verſtehen, 

daß. Woiret aus einem verhältnismäßig nichtihem Grunde Made⸗ 

moilſelle Simone aus ſeinem Betriob entlaſlen hat, Wie in allen 

roßen Geſchäften, gab es auch bei Poiret einige Kundinnen, von 

enen die ſchuldigen Gelder trotz aller Mühe nicht einzuziehen 

waren, Poibet veriangte nun von Mademotſelle Stmone, ſie habe 

für die Celder, die von den von ihr bodienten Kundinnen nicht ein⸗ 

gingen, anfzukommen, und als Simone dieſes Anſinnen zurück⸗ 

wies, ließ ſich Poiret dazu hinreizen, Simone Gray ſofort zu ent⸗ 

laffen, Simone klagte nun auf eine nomhaſte Entſchädigung wegen 

der plößlichen, unverſchuldeten Entlaſſung, und das Haus Poiret 

beantwortete dieſe Klage mit der Gegenklage auf Erſatz von meh⸗ 

reren hunderttauſend Frank für von Simone Gray verfaufte und 

von den Rundinnen nicht bezahlte Rleider. 

Der ſenfationelle Prozeß ſand dieſer Tage vor dem Pariſer Handels⸗ 

Hericht ſlatt, Die „Königin der Verkäuſerinnen“ ließ auch im Ge⸗ 

richtsſaal alle Regiſter ihrer Redekunſt und ihrer Diplomatie 

Geite. und hatte bald den ganzen Gerichtshof reſtlos auf ihrer 

ite. 

Poirets Klage wurde glatt abgewieſen, während⸗Mademoiſelle 

Simones Prozeß durchaus zu ihren Gunſten eniſchieden worden iſt. 

Das Haus Poirel, wurde verurteitt, an Simone Gray eine Monats⸗ 

gche, alio achtzehntauſend Frant, und einen noch fälligen Pro⸗ 

viſtonsanteil von wveihur dertſünſzigtauſend Frank (über 30 000 

Mart) zu hen, Pojiret beabſichtigt zwar, gegen dieſes Urteil Be⸗ 

rüfung einzulegen: man iſt in Paris indez der, Anficht, datz auch 

das Urteil der zweilen Justt nicht anders ausfallen und Poirets 

Poſltlon nicht verbeſſern wird. St. F. 
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Franen gegen erleichterte Eheſcheidung. 
gleformen in China. 

Fräulein Pao Swen Tſeng, die Direktorin der Vereinig⸗ 
ten chineſiſchen Hochſchulen für Mädchen, der „I. Fang⸗ 
Schulen“, weilt zur Zeit in London, wo ſie vor Jahren 

ſtudtert und als erſte chinefiſche Frau den Doktortitel er⸗ 
worben hat. Sie gehört zu einer der vier älteſten Familien 

Chinas, die ihren Stammbaum 4000 Jahre zurück verfolgen 

können. Ihre Schule hat ſie in dem Ahnentemvel der, Fa⸗ 

milie untergebracht. Der Name der Schule, „I. Fang“, be⸗ 

beutet: „Garten bes Duftes“. „Der neue Geiſt“, ſchleibt 

Fräulein Tſeng in einem Londoner Blatt zu dem Thema 

der chineſiſchen Frauenbewegung, „der ſich heute bei den 

chinefiſchen Frauen bemerkbar macht kommt in beſonders 

charakteriſtiſcher Weiſe in der veränderten Stellungnahme 

zur Ehe zum Ausdruck. ů 

Viele tauſend Jahre gaben ſich die Mädcheneines Lau⸗ 

des damit zufrieden — ſie lonuten ſchließlich nuhts anderes 
tun — ſich auf dem Wege der Familienvereinbarung an den 
Mann gebracht zu ſehen. Dieſes Verfahren iſt auch heute 

noch die weitverbreiteſte Form der Eheſchließung. Die 

Eltern des Mädchens bringen die Angelegenheit mit denen 
des zukünftigen Ehemanns ins Reine, und der Abſchluß 
der Verſtändigung wird mit einem Feſt und mit dem Aus⸗ 
tauſch von Geſchenken beſiegelt. Die modernen Frauen 

Chinas proteſtierxen dagegen; ſie verkünden nicht nur ihr 
theoretiſches Recht auf die eigene Wahl des Gatten, ſie ſind 
guch bemüht, ihrern Anſpuch im paktiſchen Leben durchzu⸗ 
ſetzen. Natürlich wollen ſie auch die Vielweiberei nitcht 

länger dulden; ſie beſtehen darauf, 

daß ihnen der gewählte Gatte das Verſprechen gibt, nie eine 
zweite Fran in das Haus einzuführen. 

Die Scheidung iſt heute in Chtua ſehr leicht — doch ſind die 
Frauen dabei der leidtragende Teil, Seitdem ſich in den 
gebildeten Klaſſen die Geſchlechter untereinander frei be⸗ 
wegen und im Berufsleben zuſammenarbeiten, iſt es unver⸗ 
meiblich, daß viele junge Männer, die noch nach dem alten 
Verſtändigungsverfahren verheiratet ſind, Mädchen treſſen, 
die ihnen beſſer gefallen als die ihnen aufgezwungenen 
Ebefrauen⸗ 

Daßs führt dazu, daß ſie eine Eheſcheidung anſtreben, die 
ſie, da Unvereinbarkelt des Charakters ein Trennungsgrund 

iſt, auch leicht erhalten. Diefer Eheſcheidunasarund wird 
als der zuverläfſigſte anerkannt. Was wird aber aus den 
geſchiedbenen Frauen? Da man la weiß, daß ſie geſchieden 

wurden, weil ihre Männer ſie nicht mehr hübſch genug fan⸗ 
den, ſo gehen ihnen natürlich andere junge Leute aus dem 

Wege — in der nach Anſicht dieſer Frauenrechtlerin richtigen 
Erkenntnis, daß diejenigen, die für andere nicht gut genug 
waren, auch für ſie nicht in Frage kommen.“ 

Immer wieder geht das Streben der Mode danach, Abwechſlung 

W ſchaffen. Dies wird trotz der oft einfachen Formen durch das 

Malerial erzielt, das heute eine große Rolle ſpielt. Für den Hoch⸗ 

jommer wollen auch die ſtärteren Bamen nicht ganz auf die duftigen 

Gewebe vergichlen. Unauffällige kleine Muſter, Karos,dezeute Farben⸗ 

zuſammenſtellungen lönnen bei ſchlichter Verarbeitung recht nett 

und jugendlich wirten. Große Muſter in auffälligen Farben müſſen 

vermieben werden, da hierdurch die Figur nur noch ſtärter, erſcheint. 

Die heutige Mode meint es wirktich gut mit, uns. Da die Mode⸗ 

lollektionen jo rieſig groß ſind, findet ſich für jeden das Seine. So⸗ 

ſtärkere Damen, haben wir als Retouchemiktel die verſchiedenſten 
Hilfsattribute: Längsteilungen, Pliſſcebahnen, ſchmale Schaͤlkragen, 
ſentrecht angebrachte Blenden, ſpitze Ausſchnitte, all dieſes ſtreckt die 
Linie. Vor allem ſollten die Röcke nicht zu kurz getragen werden, 
ſondern beſſer einige Zentimeter länger, dies bringt Proportion und 

unbedinßt gute Wirkung, ohne alt zu machon, was viele Frauen 

immer befürchlen. Lächerliches Aursſehen fordert gerade das Ent⸗ 
gegengeſetzte der gewünſchten jugendlichen Wirkung heraus. Dey 
Sih der Taille nehme man nicht zu hoch und nicht zu tief, auch 

      

J.4722. antes Kleid aus bols⸗ 
K0 enem Crepe de Cbine. Der 

ck iſt durch einen vork einae⸗ 
fedten, ſächerarti Falteten Weil 

P 2. üotten Schleife. 
Lupn⸗-Schnitt für Größse 46 und 56 

erbaltlich. BSreis 95 Pf. 
1 4019, Kleid aus braun ge⸗ 
muftertem ve de LEine ür 

iEüBPDEDN m en nebi mmüt 2 
Dun Gar et erung bilden 
die Garn ſe Einloſiun⸗ W 
1 Aiue, Aachmitiaaskleidb gus 

inlanem C E ine. e Ausfailender Jabot 
K. ſend; aur 

Hermelt 2 
Pine Gs im E . 2 Müder 

Schnitt für 
Gröbe . 45, 48 2 a 2 995 UK. Erbohhlich 

    
Salteas verjchwinden meiſtens iSon burch Auswolchen ! 
DD g mit „ i veinem Waller nachgemeichen werden-⸗Petil, Damn mit 
Butterntlts Belit ein irelMaes Rabrangsz; üümittel Mü a. eie, een 
Leber⸗ unb Krankbeiten eĩi üichkucht, Blutarmut. 

Ein treckener Kerten eütfernt Flecke von Silb 
die Oberflüche zu serkratzen. Wenn der Korken mugeibibt 
Leiaiut ů 2— Vertiefungen, die matt geworden üd. de⸗ 

— * 

weit Geſthick und Geſchmack vorhanden iſt, wird die moderne Frau 

  

Modellen ſind Lyon⸗S 

gaudyte balten feßter, wenn m i wenig Wenenmäcts eineibt. an den Faden vorder mit ein 

Seris.llene Aeserlaire merden buech Büriten mit 
neteiſcht aus Ammoniak und warmen Waßſer wieber aauf⸗ 

bisar Steii naß ver Wälche gist nau Waſcfewe. 
man in dem. Spülwaſſer einige Stücke Zucker auflöſt. Sann 
feuchl. lie feit in ein ſauberes Handtuch und vlättet ſie 

Bettlece ans Aapeten enternt man, in bem 
einem Löſchblatt bedeckt und dann mit einem beiben Gibitr 
eiſen darüberfährt. Ebenld entfernt man Stearinflecke aus 
Kleiderſtoften. 

Anaichlas bebandelt man mit Waſchungen aus einer Mi 
vünd Sauul — ſins⸗ Naute Dur düre 10⁰ Gramm Gichen, 

in)d. i i 
Teelöffel Slwrerin und eine Aleinialelt Soba a. Wan emen 

weit lict b tein Bolero, es kann kurz und daher unvorteilhaft wirlen. Da⸗ 

in ihrer Kleidung niemals Anſtoß erregen und unangenehm auf⸗ Müde iſt eine helle epmittmauſer Weſte recht kleidſam. — Zu allen 

0 fallen. Die Kunſt iſt oben, ſolange wir möglich jung zu erſcheinen. nittmuſter erhältlich. H. Dr. 
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1 4765. Prafttiches Kleid aus rehb⸗ 
farbenem Wollrips für ſtärkere 
Damen. Der pliſſierte Roct 1906 
in Zacken an die gerade Taille, ie 
mit, Seidenbörtchen Vörichen iſt. 
Seitlich mit gleichen Börtchen be⸗ 
tonte eingeſeßte Taſchen, Lvon⸗ 
Schnitt für Grötze 46 und 5ö er⸗ 

bältlich. Preis 95 Pf. 
15621. Sommerliches Nachmit⸗ 
tagskleid aus blauzweiß gepunk⸗ 
tetem Foulard. Unt Blenden, 
Hilrier und ein bierzu paſſender 
Hürtel ergeben die Gaxnitnr. Au 
der weißen Seidenweſte Knobf⸗ 
ſchluß. Schöne Schnalle, am 
Gürtel. Lnon⸗ chnikt füx Große 
46 und 50 erhbältlich. Preis 95 
J 4796. Sommerkleid aus, farbig 
'emuſtertem Crepe de Chine für 

den umpex und einſarbiaem 
Crepe de Ebine für den, Mock, der 
vorn Falten aufweiſt. Dleſe ſind 
oben burch Stepperel und agtickte 
Fllegen gebalten. Dunkler Beſa 
am Jumper, Lnon⸗Schnitt, für 
Grösze 6 und bO Preis. 

Vergilbte Marmorvlatten. Unanſebnlich gewordene Marmor⸗ 
wlatten laſſen ſich mit leichter Mübe wieder ſchön auffriſchen. 
Aus jeingevulvertem Kalt und nicht zu ſcharfem Seifenwaſſer 
ſtelle man einen Brei ber, der noch aut flüſſis ſein muß. 
Dieſen Brei trage man mit einem alten Schwamm auf die 
zu reinigende Marmorplatte auf. Nach früheſtens 24 Std⸗ 
mit lauwarmem Waſſer abwaſchen und ein paarmal gründlich 
nachipülen. Zum Polieren ſtellt man ſich eine Söſung aus 
einem Teil weizen Wachs und neun Teilen Terventinöl 
ber. Die trocene Marmorplatte wird damit eingerieben, 
dann suletzt niit einem Tuch gründlich ſolange gerieben, bis 

ſie Hochalanz Kiat. 

Vergilbte Sopfarwächie und Zimmerpflanzen werden wieder 

friſcharün, wenn man ſie eine zeitlang, mit einer Eiſenvitriol⸗ 

löſung bebandelt. Hierzu werden 15 Gramm Kiſenvpitriol 
in 2 Liter Waſier gelöſt und zun iedesmaligen Beaieſien, ea. 
30—60 Gramm verwandt. Meiſt genügen vier bis füni 

Begießungen mit der Löſung wiſchendurch auch mit klarem 

Waſſer), um die Pflanzen wiederberauſtellen.



  

Aus dem Oſten. 
Uerglaublicher Leichtſiun. 

Mit dem Tode gebüßt. 
Auf dem Gute Warriſchlen im Memelgebiet hatte der 

Melker Schnarckin eine alte Piſtole geladen und verfſuchte ſie 
abzuſchleßen. Das gelang ihm aber nicht. Auf verſchledene 
Art und Weiſe wollte er ſchließlich die Piſtole wieder entladen. 
Dabei kam er auf den unglücklichen Gedanken, die alte, Waffe 
ins Feuer zu legen, um den Schuß „auszubrennen“. Der 
Schuß ging jetzt natürlich los, aber er wurde dem leichtſinni⸗ 
gen Menſchen zum Verderben. In den Kopf getroffen, ſtürzte 
irünen ert oden. Die Kugel haͤtte ihm die Schädeldecke zer⸗ 
rümmert. 

Siebler als Opfer von Beiriügern. 
In Stolp wird ſeit zwei Tagen vor der Großen Straf⸗ 

kammer im Wiederaufnahmeverfahren gegen Dr. Haaſe⸗ 
Berlin von der Oſtdeutſchen Stiedlungsgeſellſchaft wegen 
Betruges und Untreue an Stedlern verhandelt. In der 
erſten Inſtanz endete das Verfahren mit einem Freiſpruch. 

Eine beſondere Rolle ſpielt in dem Verfahreu Geheimrat 
Dr. Boeniſch, der in der kaiſerlichen Aera Ober⸗ 
regierunaßzrat im Innenminiſterium, Abteilung Landwirt⸗ 
ſchieß⸗ war. Gegen Boeniſch ſind in der gleichen Sache ver⸗ 
ſchledene Verfahren anhänaig geweſen, die niebergeſchlagen 
wurden. Die Verteidigung erbebt gegen Gebeimrat Boeniſch 
den Vorwurf, er hätte ſchon während ſeiner Amt szeit 
ſich in Geſchäften betätigt. So ſoll er, um Gnadenakte beim 
Miniſter zu erwirken, Geld amgenommen haben, Die 
Behauptung wird von einem Zeugen Fröhlich unter Eid 
beſtätigt. Geheimrat Boeniſch lernte Haaſe in Berlin 
kennen und arbeitete in verſchiedenen Siedlungsgeſchäften 
mit ihm zuſammen. Byeniſch behauptet, der Augeklagte 
Haaſe hätte ſeinen direkten Verkehr mit den Siedlern zu 
verhindern gewußt, muß aber zugeben, daß er mit Siedlern 
ſelbſt nach Berlin gefahren ſet, um Geld von ihnen in 
Em dema zu nehmen. 

er Angeklaate behauptet, daß er durch direkte 
Zablungen an Boeniſch ſtatt au die Geſellſchaft 
ſeinen Verpflichtungen nicht mehr hätte nachkommen können. 

Verhunmgert! 
In der Rzesniker Forſt bei Arys iſt bieſer Tage eine un⸗ 

bekannte weibliche Leiche gefunden worden. Die Tote iſt 
eines natürlichen Todes geſtorben. Völlig unterernährt, in 
erſchüöpftem Zuſtande hatte ſie ſich im Gebüſch niedergelent. 
Das Geſicht hatte ſie ſich vermutlich zum Schutze gegen Un⸗ 
Franu mit einer Schürze verbunden. Die Perſonalten der 

rau konnten bisber nicht ermittelt werden. 
  

Opfer bes Mübchenhandels in Polen. 
„Przeglad Wieczorny“ veröffentlicht eine erſchütternde Dar⸗ 

ſtellung der jüdiſchen Geſellſchaft zum Schutze von Frauen. 
Danach ſollen in der letzten Zeit durch den berüchtigten Mäd⸗ 
Hra ändler Marczytk 200 Mädchen nach Argentinien, 

raſtlien und Mexiko er hielvhs worden Lh, Die wirkliche 
ſeſſteuen. Opfer ſei aber viel höher und tieße ſich gar nicht 
eſtſtellen. 

  

Großfeuer in Pommern. 
Zehn Gebäube auf vier Gehöften zerſtört. 

Auf dem Gehöft des Eigentümers Auguſt Dräger in 
Medewit (Kr. Cammin) brach Feuer aus, das ſchnell an 
Umfang gewann, weil vielſach noch das Strohbach vorherrſcht. 
Bei Dräger fielen zwei Gebände, darunter das Wohnhaus, 
dem Brande zum Opfer, weitere zwei Baulichkeiten büßte 
der Etgentümer Richard Sager ein. Die Witwe Joek und 
der Eigentümer Richard Schley beklagen den Verluſt von 
drei Gebäuden. Außer dem Dräserſchen wurden noch zwei 
Wohnhäuſer zerſtört, im übrigen Scheunen und Ställe. 

Ein Bür in Eſtland erlegt. 
Grenzwächter an der ruſſiſchen⸗eſtländiſchen Grenze ſtießen 

auf einen ſtarken Bären, der ſich zum Angriff anichtikie. Auf 

einige Schritt Entjernung ereilte ihn die tötliche Kugel. Der 
Vär foll ausgeſtopft und der Univerſität Dorpat zum Geſcheuk 
gemacht werden. 

Kontrollierte Lebensmittelpreife in Litauen, 
Nachdem vor einiger Zeit beim Bürgermeiſter eine Be⸗ 

ſprechung über Maßnahmen gegen die wachſende Teuerung 
abgebalten worden war, hat nunmehr der Junenminiſter 
Veranlaſſung genommen, die Bäcker und Fleiſcher zu einer 
Ausſprache über die ſteigenden Brot⸗ und Fleiſchpreiſe zu 
verſammeln, Im Laufe der Beratung wurde von den 
meiſten Teilnehmern die Anſicht geäußert, daß die Schuld 
an den ſtetigen Pretserhöhungen den Landwirten zuge⸗ 
ſchoben werden müſſe, die ihre Vorräte aus ſpekulativen 
Gründen zurückhtelten. Der Innenminiſter hat daraufhin 
eine Verfügung ergehen laſſen, nach der die zuſtändigen 
Behörden angewieſen werden, ſtreng darauf zu achten, daß 
die Brot⸗ und Fleiſchpreiſe den Stand vom 1. Juni d. J. 
nicht üÜberſchreiten. 

Machwirkungen des Stahlbudes. 
Ertt vergewalltigt, dann als Spioninnen erſchoſſen. 

In Riga iſt der Oberleutnant Kaſchozin verhaftet wor⸗ 
den, der beſchuldiat wird, während der Bermondtzeit die 
Gutsbeſttzerin Auguſte von Walther und deren 
Tochter, Alexandra von Walther, als anugebliche 
Sptoniunen durch Erſchießen beſeitigt zu haben, nachdem er 
die Tochter vergewaltigt hatte. Jetzt iſt eine zweite Ver⸗ 
haftung exfolgt, und zwar die des früberen Kapitäns 
Kalzenau, der der Mittäterſchaft beichuldiat wird. 

  

  

Eine Erinnerung an den Welthrieg. 
Das Hebeſchiff der Leuchtturmperwaltung aus Reval hat 

zwei Schrauben und zwei Dampfkühler bes deutſchen Minen⸗ 
ſchiffes „S 64“ gehoben, vas im Jahre 1917 geſunken war. Die 
Fundſtücke, die aus Bronze beſtehen, ſtellen einen Wert von 
mehreren tauſend Kronen dar. ů 

Das Flugzeug im Fabrikhof. 
Ein lettlänviſches Militärflugzeug, veſſeu Motor ausſetzte, 

mußte auf dem Hof einer Zementfabrit eine Notlandung vor⸗ 
nehmen. Dabei überſchlug ſich das Flugzeug, die beiben Offi⸗ 
ziere kamen jevoch mit leichten Verletzungen davon. 

Lyck. Eine mutige Tat mußten drei funge Leute 
mit ſchweren Brandwunden bezahlen. Sie draugen bei 
einem Brande in Wronken in das breunende Haus ein, um 
darin befindliche Kinder zu retten. Das gelaug ihnen auch. 
Sie wurden aber von herabſtürzenden brennenden, Balken 
getroffen und zogen ſich ſchwere Verletzungen zu. Alle drei, 
und zwar der Arbeiter Sulima aus Saleſchen, der Soldat 
Butſchke von der Tilſiter Reichswehr, und der Beſitzerſohn 
Koloßka aus Petraſchen im Kreiſe Luck wurden in das 
Krankenhaus zu Treuburg eingeliefert. 

„Waltenburg. Wieder drei Zuchthäusler eut⸗ 
wichen. Aus der Strafanſtalt Wartenburg ſind vom 
Felde der Anſtalt die Geſangenen Fritz Struwe aus 
Köniasberg, Walter Grigoleit. zuletzt im Kreiſe Marg⸗ 
grabowa, und Wladislaus Oſchewfki, zuletzt im Kreiſe 
Neidenburg beſchäftiat, entwichen. 

Pr.⸗Stargard. Die Bauhandwerker ſind wegen Lohn⸗ 
ſorderungen in den Streik getreten. Sie erhbielten bisher 
1,16 Zloty Stundenlohn, fordern nun aber 1,0 Zloty, 
während die Bauherren 1,20 Zloty bewilligen wollen. 

Thorn. Ein guter Fang. Der Fiſcher Cyniewfli be⸗ 
kam bei einem Fiſchfang in ver Weichſel in der Näähe der 
Bafarkämpe einen Rieſenſtör von 32 Meter Länge und einem 
Gewicht von drei Zentnern tin ſeine Netze. Der Rieſen⸗ 
fiſch wurde Warſchauer Händlern für 700 Zloty verkauft. 

  

Der Bubikopf gibt Arbeit. 
Der Arbeituehmerverband des Friſeur⸗ und Haar⸗ 

gewerbes blickt auf eine faß, vier Jahrzehnte lange Wirk⸗ 
ſamkeit zurück. Er hat ein überaus ſchweres Feld zu be⸗ 
ackern. Er muß Jahr flir Jahr zwei Drittek ſeines Mit⸗ 
alteberbeſtandes vollſtändig erneunern, Sie älteren Gehilfen 
machen Ei bel erſtbeſter Gelegeuheit ſelbſtändig oder wechfeln 
den Beruf, die Gehllfinnen verhekraten ſich, ſo daß ein ſtäu⸗ 
diger ſtarker Abſtrom erfolgt, der für den Veruf jedoch 
reichlich wettgemacht wird durch Annahme neuer Lehrlinge. 

Die Lehrlingswirtſchaft 
wurde durch Erlaß des preußiſchen Miniſters für Handel 
und Gewerhe in Fahre 1028 einzuſchräuken verſucht, In 
jedem Geſchäftsbetrieb durfte nur ein Lehrling gehalten 
werden, in Keihnf Betrieben (Herren⸗ und Damenfach) 
zwei Lehrlinge. Auf Betreiben der Innungsverbände wurde 
dieſe Beſtimmung dahin erweitert, daß ein neuer Lehrling 
eingeſtellt werden kann, wenn der Lernende zwei Jahre 
ſeiner Lehrzeit Loönmten, t hat, ſo daß zwei Lehrlinge ge⸗ 
halten werden können, in gemiſchten Bekrieben drei Lehr⸗ 
linge. Auch dieſe Einſchränkung wollen die Meiſter auf⸗ 
gehoben wiſſen. ů 

Die Konjunktur im Friſeurgewerbe 
iſt dank der Verbreitung der zopfloſen Frauenbhaartracht 
recht günſtig. Erfreulicher iſt die Bildung größerer Be⸗ 
triebe, das ſich auch aus einer bemerkenswerten Zunahme 
des kaufmänniſchen Perſonals ergibt. Rund 48 000 von den 
60 000 Arbeitern und Arbeiterinnen hat der Verband die 
vollſtändige Sonntangsruhe verſchafft. Die Ar⸗ 
beitszeit an Wochentagen iſt für 24000 Veſchäftigte mit dem 
Verbanude tartiflich geregelt und der verſchwommene Begriſf 
ber „Arbeitsbereitſchaft“ ausgeſchaltet, Der Urlaub iſt 
in allen Tarifverträgen feſtgelegt, beträgt jedoch nur zwei 
bis fünf Tage. Von 181 Lohnbewegungen, die der Verband 
in der Berichtszeit geführt hat, waren 146 erfolareich. Ende 
1027 verzeichnete der Verband 36 Tartfverträge für 24 833 
Beſchäftigte, wovon 7488 wetblich, darunter 3819 männliche 
und 878 weibliche Verbandsmitglieber, 

Sie ſuchen Arbeit. 
Erfreulicher Rückgang der Arbeitsloſiakeit in Deutſchland. 

Der Rückgang in der Zahl der unterſtützten Arbeits⸗ 
loſen in Deutſchland iſt in der zweiten Hälfte des Monats 
Juni etwas ſtärker geweſen, als in den vorhergehenden 
14 Tagen, In der Arbeltsloſenverſicherung iſt die Geſamt⸗ 
zahl der Hauptunterſtützungsempſänger in der Zeit vom 
16. bis 30., Junt von rund 622 200 auk 610 700, d. i. um 11 500 
oder um 1,8 v. H., zurückgegangen. Die Entwickung beweat 
ſich aber ſchon ſeit Wochen bei den welblſchen Axbeilbloſen 
in anderer Richtung, als bei den mäuulicheu. Die Zabl 
der männlichen Hanptunterſtützungsempfänger iſt in, der 
Berichtszeit erneut zurückgegangen, und zwar von 457 000 

auf 436 800, während die der Frauen von 165 000 auf 174 400 

geſtiegen iſt. In der Kriſenunterſtützung iſt ſowohl die Zahl 
der unterſtützten Frauen, wie die der Männer zurück⸗ 
gegangen, und zwar die der Männer um 10 600 auf 93 200, 
d. i. um 10,2 v. H., die der Frauen dagegen nur um 1300 
auf 20 400 oder um 6,1 v. H. Der Geſamtrückaang in der 
Kriſenunterſtützung beträat rund 11 900 oder 6,5 v. H. 

  

  

Der Berliner Metallarbeiter⸗Schiedsſpruch angenommen, 
Die Berliner Funktionäre des Metallarbeiter⸗Verbandes 
befaßten ſich am Dienstag mit dem kürzlich gefällten 

Sthiedsſpruch für die Berliner Methllinduſtrie. Die ſu⸗ 
genannte⸗Oppoſitiou verteilte vor dem Verſammlungslokal 

„auſklärende“ Flugblätter, in denen die Funktionäre auf⸗ 

hefordert wurden, den Schiedsſpruch abzulehnen. Das Er⸗ 

gebuis war die Annahme des Spruchs mit 459 gegen 439 

Stimmen. Die Abſtimmung war geheim, 

Arbeitsaufnahme im Antwerpener Hafen, Der Autwexpener 

asensebelierelt iſt abgebrochen worden. Eine Schlichtungs⸗ 
ommiſſion ſoll unter dem Vorſitz des Gouverneurs der Pro⸗ 

vinz Antwerpen eingeſetzt werden, die innerhalb 15 Tagen eine 

Eniſcheidung über die Lohrhrage und die Arbeitsreglung im 

Hafen zu treffen hat. Die Streikenden haben in der Mehrzahl 

dieſem Vorſchlage zugeſtimmt. 
———————————————————————8———————— 
  

Ausklang der Saiſon. 
Schauſpiel und Oper in Berlin. 

Die Berliner Theaterſpielzeit hat es auch in dieſem Jahr 
verſtanden, „in Schönheit zu ſterben“. Die Fülle der beach⸗ 
tenswerten Neueinſtudierungen in den letzten Wochen konnte 
faſt den Eindruck erwecken, als ob im Hinblick auf den ſtarken 
ſommerlichen Fremdenverkehr — eine großartige Sommer⸗ 
„Saifon“ vorbereitet würde. 

Ganz knapp vor Schluß der Spielzeit veranſtaltete das 
Staatliche „Schiller⸗Theater“ noch die Uraufführung der 
„Hinterhaus⸗Legende“ von Dietzenſchmidt. Der Dichter ver⸗ 
fetzt uns hier in die traurigſte proletariſche Elendswelt in 
einem Hinterhauſe in einer der ärmlichſten Gegenden Ber⸗ 
Iins letwa der des berüchtigten „Scheunenviertels“). In 
dieſem Milien von Stumpfſinn und Verkommenheit geſchieht 
ein Mord. Es gelingt nicht, den Täter, einen arbeitsloſen 
jungen Menſchen, der den hartherzigen, habgierigen Haus⸗ 
wirt halb unabſichtlich, aus Verzweiflung erſtochen hat, zu 
ermitteln. Schließlich aber liefert ſich der Mörder in höchſter 
Gewiſſensnot ſelbſt der Polizet aus. Die Neigung zu legen⸗ 
hafter Stiliſierung wird hier dem Dichter noch mehr als in 
feinen früheren Bühnenwerken zum Verhängnis. Solange 
er — wie beſonders im erſten Akte — ſoziale Utmwelt, All⸗ 
tagsqual und Seelenleben der Hinterhausbewohner mit 
kraſſer Realiſtik ſchildert, erinnert er an die bedeutendſten 
Leiſtungen Hauptmanns. Sobald er jedoch die Vorgänge 
mit einer frommen religiöſen Symbolik verklärt, deren 
Träger vor allem ein alter jüdiſcher Tröbler iſt, entgleitet 
er in ſüßlichen Kitſch. Immerhin iſt das Stück ſehr packend 
geſtaltet, und ſeine ſchlechthin vollendete Darſtellung unter 
der ausgezeichneten Regie von Wolfgang Hoffmann⸗Har⸗ 
ppled tete einen letzten Gipfelpunkt dieſer Theater⸗ 
pielzeit. 

Die „Volksbühne“ erfreut ihr. Stammpublikum in ihrem 
großen Hauſe am Bülowplatz mit einer ſehr temperament⸗ 
pollen Wiedergabe der unſterblichen Operette „Orpheus in 
der Unterwelt“ von Offenbach. Leider beſchränkt ſich die 
hier gebotene Bearbeitung des Werkes nicht, aüf eine radikale 
Moderniſterung des Textbuches in iü Revueſtil, 
ſondern ſie käßt auch die köſtliche Muſik nicht unangetaſtet. 

Zeugen einer tragiſchen, Groteske wurden wir im 
„Theater am Nollendorfplatz“. In dieſem Theater, das im 
verfloſſenen Winter die Stätte der rauſchenden Senſations⸗ 
erfolge der „Piscator⸗Bühne“ geweſen iſt, mußten wir es 
erleben, daß nach dem Zuſammenbruch dieſes Unternehmens 
und nach Piscators Konzeſſionsniederlegung die „Not⸗ 
gemeinſchaft der Piscator⸗Schanſpieler“ ein Werk zur Auf⸗ 
führung brachte, daß inhaltlich und geſinnungsmäßig Pis⸗ 
cators Tendenzen vollkommen entſprach und dabei künſt⸗ 

kennen. 

mitglieder verantwortlich,   
  

leriſch und dramatiſch alle von ihm herausgebrachten Werle 
turmhoch Überragte: das Arbeiterdrama „Judas“ von Erich 
Mühſam. Der Dichter geſtaltet in dieſem, 1920 im Ans⸗ 
bacher Gefängnis entſtandenen Werke einen tragiſchen Vor⸗ 
gang aus der Generalſtreikbewegung des Jahres 1918. Un⸗ 
beſchadet ſeiner extremen politiſchen Einſtellung, der immer⸗ 
hin Ehrlichkeit und idealiſtiſcher Schwung zugebilligt werden 
muß, weiß Mühſam ein echtes Stück Leben von großem 
Allgemeinintereſſe logiſch und bühnenwirkſam vor uns auf⸗ 
zubauen, ſeine Darſtellung mit ſtarker dramatiſcher Kraft 
zu erfüllen und dem Zuſchauer die lebeudiaſte Anteilnahme 
für die pſychologiſch wahr und anſchaulich geſchilderten Men⸗ 
ichen und Schickſale abzugewinnen. ů 

Die Städtiſche Oper hat in den letzten Monaten an meh⸗ 
reren Beiſpielen die geringe Lebensfähigkeit des durch⸗ 
ſchnittlich zeitgenöſſiſchen Opernſchaffens dargetan. Da war 
es eine verdienſtvolle Leiſtung, am Schluſſe bieſer Svierzeit, 
ein Werk zu erneuern, das ſich nach einer fünfundzwanzig⸗ 
jährigen Lebensdauer noch als ſehr lehendig erweiſt: die ko⸗ 
miſche Oper „Die neugierigen Frauen von Ermanno Wolf⸗ 
Ferrari (nach einem Luſtſpiel von Goldoni). Der Komponiſt 
knüpft in ſeiner rhythmiſchen, harmontsſchen und melobiſchen 
Gefamthaltung bei Mozart letwa „Epſi fan tutte“) an und 
läßt nur im mittleren Akte gelegentlich ſeine Vertrautheit 
mit der Tonſprache Wagnexs und neuerer Tondichter er⸗ 

Die Spürlichkeit der muſikaliſchen Originalität 
weiß er ſehr wirkſam durch eine ungemein reizvolle inſtru⸗ 
mentale Feinarbeit, durch eine ſehr friſche muſikaliſche Cha⸗ 
rakteriſierung öer Stegreifkomödie und burch einige künſt⸗ 
leriſch wertvolle muſikaliſche Eingebungen, beſonders in den 
PFinales, auszugleichen. In unſerer, an wertvollen Opern 
ſo armen Gegenwart möchte man Werke wie „Die neugie⸗ 
rigen Frauen“ gern häufiger auf den Spielplänen kndez, b j. 

Kampfanſage gegen das Moskaner Künſtlertheater. 
Die Moskauer „Rabotſchala Gaſeta“ Gbeno Perbeitlaätie⸗ 

nimmt neuerdings den Kampf der führenden Partetbtätter 
gegen die Repertoirepolitik bes ſtaatlich ſubventionierten 
Stanislamſki⸗Sheaters wieber auf, und awar in auffallend 
ſcharfem Ton. Das Blatt macht r die konſervative Ein⸗ 
ſtellung des Moskauer Künſtlertheaters zwei Direktions⸗ 

ohne deren Namen zu nennen. 
Dieſe beiden tonangebenden Herren, von denen einererſt im 
Auauſt 1926 in die Direktion eingetreten ſei, wären voll⸗ 
kommene Außenſeiter und hätten keinerlei theatraliſche Ver⸗ 
dienſte, dafür aber ſehr nützliche perſönliche Beziehungen zu 
den Sowjet⸗Autoritäten aufzuweiſen. ů 

„Dieſe Leute“ — ſo erklärt das Blatt — „ſpekulieren 
auf das Zutrauen des genialen Künſtlers Stanislawſki und 

    
  

treiben, indem ſie ſich hinter ſeinem Namen verſtecken, das 
Theater nicht nur dem geiſtigen, ſondern auch dem ſinanziellen 
fuſammenbruch entigegen.“ Stanislawſki müſſe ſeine Iſo⸗ 
iertheit aufgeben und alle Elemente aus der Direktion ent⸗ 
fernen, die ihn daran hindern, endlich den Sowjetweg zu 

beſchreiten. ů‚ 
Dieſer Angriff, der ſich vorläufig noch nicht gegen die 

Perſon Stauislawſki und ſeines Hauptmitarbeiters Nemi⸗ 
rowitſch⸗Dantſchenko richtet, iſt keineswegs nur alsd Schreck⸗ 

ſchuß zu bewerten, wenn man bedeukt, daß eine ähnliche 
Preſffekampagne kürzlich bei der Moskauer Staatsoper zur 

friſtloſen Entlaſſung des Dirigenten Golowanow und eini⸗ 
ger anderer maßgebender Mitglieder geführt hat, worauf 
der Direktor der Moskauer und Leningraber Staatstheater, 

Ekſkuſowitſch, ſoeben ſein Rücktrittsgeſuch eingereicht hat, 

Tiefſtand der volniſchen Ueberſetzungsliteratur. Die 
Kriſe polniſchen Buchverlag hielt länger an als im Aus⸗ 
lande. In ber Nachkriegszeit erſchien nur hin und wieder 

ein Roman oder ein Band Gedichte: ſehr ſchwer war, es, 
einen Verleger für wiſſenſchaftliche Arbeiten zu finden, des⸗ 

gleichen für Ueverſetzungen aus fremden Sprachen. Das hat 
ſich ſeit etwa zwei Fahren gänzlich geändert. Jetzt weiſt der 

polniſche Büchermarkt eine Unmeuge von Ueberſetzungen 

auf; die verarmten Wiſſenſchafltex haben hier ein neues Be⸗ 

tätigungsgebiet geſunden. Die Ueberfetzerhonorarc, welche 

die polniſchen Verleger zahlen, ſind geradezu lächerlich, wo⸗ 
durch die Qucglität,der Arbeit bedenklich gedrückt wird.„Der 
unglückliche Autor“ — ſo äußert ſich hierzu die Warſchauer. 

„Epoka“ — „ahnt nicht, wie ſein geiſtiges Kind durch folche 

Ueberſetzungen verunſtaltet wird; vielfach iſt es gar nicht 

möglich, die Gedanken des Autors richtig zu erfaſſen. Eo 

werden bei uns in Polen auch die Bücher der beſßen auts, 

ländiſchen Schriftſteler zu Objekten zweifelhaften Werte 

Das Blatt erwartet eine Beſſerung der Verhältniſte lediglie⸗ 

von der Selbſthilfe der Leſer, welche die durchaus merkantil 
eingeſtellten Verleger dadurch am empfiudlichſten treffen 

könnten, indem ſie aufhören, ihre Makulatur zn kauſen. 

ie „liplät Reimchronil“ wird zur Zeit von dem litavi⸗ 

ſchen Piicter BodegiSins Litauiſche übertragen. Dieſe ans 

ben 13. Jahrhundert ſtammende, von einem unbelannten Suhwehe, 

bruder verſaßte Chtonik iſt ein wichtiges Wucllemwverl äni Ger 

ſchichte Liplands und Alt⸗Litauens. Mrof. Volteris regt 1 ꝛer 

lauichen Preſſe eine Zuſammenarbeit der baltiſchen Gelehrten au 

wecks Herausgabe der Quellen zur Geichichle des Baltikunis. Bis⸗ 

15 ſei dieſe Arbeit einzig von den Deutſchbalten beſorgt worden, 

'eren Hauptpublikationen die „Monumenta Livoniae antiquae 

(Riga und Leipzig, ohne Jahr), ſind. Dieſe Forſchungen müßten 

nun von den likauiſchen, lettiſchen und eſtniſchen Hiſtorikern ge⸗ 

meinſam fortgeſetzt werden. ů



—. 

— 
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Auerſchnitt durch die Woche. 
Schuſter, bleib' bei deinem Leiſten! 

wollte fagen: U Wegener, bleiben Sie bei WeiseMſ, 
Film und Bühne, allwo, Sie Großes leiſten! Im Rundfunt hlu⸗ 
gegen ... Wogener iſt, wem braucht man das zu ſagen, hundert⸗ 
5OtKieaut Schau,, kein HDör⸗Spieler (das Umgelehrte iſt etwa 
bei Alexauder e der Fall), deshalb munte ſein „Totentanz“⸗ 
Edhar, den er im Danziger Senderaum ſplelte, ein Schomen werden 
jchenſiber der ſaftigen Wſhaß, die er zwei aſh vorher über die 

Zoppoter Bühne wüchlen lleß, nur wer dieſe ſein 
Mal letbhaflig vor ſich erblicht hatte, kounke, ſich mit Hilfe der Er⸗ 
innerung einen plaſtiſchen Vegriff von Wegeners mynumentaler 
Strindbergdarſtellung machen —, ihn höreu, ohue ihn zu 
le bein oder geſehen zu haben, iſt wenlger als eine halbe Sache, 
ſt ein barer Widerſiun, zudem eine Ungerechtigkeit gogen ſein 
Künſtlerium. Auf Wiedererloben vielleicht im lommenden Vild⸗ 
funk. 

Wie ein Roman entſteht und wie eln Theaterſtlid. 

Artur Brauſewetter plauderte einon Vortrag nicht 
über das Thema „Wie euntſteht ein Roman,“, ſondern des 
Inhalts „Leiden nird Freuden eines ſchriftſtellernden Pfarrers“, was 
allerbings viel amütſanter war, Er verlas da ein paar reizende 
Briefe, in denen er zur Anfertigung von Gelegenheitsgedichten für 
Jubillen von Frehvillingen Feuerwehrem und Babywäſchegeſchäſten 
nußhefordert wurde, minder reizend die langatmige Analyſe ſeines 
Romans „Die Halbſeele“, aus der ihn die Stimme des UA 
grauſam, aber gotllob aufſcheuchte ... Dle humorvollen Be⸗ 
merkungen Carl Capels zu der ewig iutereſſanten Frage „Wie 
ein Theaterſtück entſteht“, von Robert Marlitz am 
letzten Monlag friſch geſprochen, werden allgemein gefallen haben. 
Es erwies ſich wieder, daß das „Bühnenvölkchen“ mit Recht als 
„munker“ bezeichnet zu werden pflegt. 

„Groteskes“ und „Realiſtiſche Geſänge“. 

Die Königsberger „Stunde Groteskes“ am Sonntag⸗ 
abend verlief, im literariſchen Teil WoeOene, ein bißchen ſehr 
phantaſtcarm und harmlos. Heiwrich Spenurath halte ſich 
von Morgenſtern zwar die unbelannteſten, doch nicht die beſten 
Sachen herausgeſucht, obendrein gibt ſich ſeine Vortragsart zu 
Unnüanciert, oft zu haſlig, allzu wenig bodacht auf das Verſtändnis 
jener Hörer, denen dieje Palmſtrömiaden fremd ſind. Die parodiſtiſch 
grauſiße Geſchichte „Mord und Totſchlag“ von Jo Hanns Rösler 
dagegen pointierte er ſamos. Warum hatte die Orag nicht zu den 
genialen Kurzgrotesken von Guſtav Meyrink gegriffen??? Muſi⸗ 
kaliſch wurde man beſſer bedient: die Pier rot⸗Lieder von 
May Kowalſki, die Walter Olitzki ſehr tüchtig, nur eben 
nicht immer delikat und ſcharmant Waſe ſang. hört man als 
kapriziöſe Kabinettſtücke eines witzigen Muſilers ſteis von neuem gern: 
die Texte aus den „Pierrot lunaire“ von Girand⸗Hartleben hätte 
man allerdings vorher durchſagen müſſen, weil ſie mehr als 
„Texte“, nämlich entzückende Dichtungen, ſind, die ſo der Mehrzahl 
der Hörer gewiß verloren gingen. Eine eingeſchobene Szene „Wer 
lacht mit“ wirkte zwar auch grotesk, aber grotesk albern und 

läppiſch ... Eine innere MfMuNC verband dieſe Veranſtal⸗ 
tung mit den „Realiſtiſchen Geſängen“ des folgenden 
Abends, Hans Strick⸗Böndel, einer der Münchener „Elj 
Scharfrichter“ von Frank Wedelinds Gnaden, brachte eine Reihe 
forſcher Bänkelſänge von Wedekind, Gumppenberg. Leo Greiner, 
v. Reder, alte Balladen und Volkslieder ausgezrichnel zu Gehör, in 
ſozuſagen hiſtoriſch beglaubigter Interprekation. 

ue Se eln⸗, 
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Die Entwelhung eines Maglers und Funkallerlel. 

Daß der große Dichter Stekan, George, der wie ein antiter 
Gott in den Wolken thront — unglaublich, daß er in Bingen am 
Rhein ein irdiſches Privatleben führen ſoll“ — zu ſeinem 60. Ge⸗ 
Lurtstag ausſerechnel im Radio geſeiert wird, mutet wie kraſſeſte 
Profanieruug an. Troßdem iſt es gut ſo, denn dieſer heroiſch 
ſtrenge Sprachſuwelier verdient es, auch gegen ſeinen und ſeiner 
Fliſiger Willen ein wenig populärer zu werden, beshalb war der kluge 
Vortrag Dr. Walter Millacks über ihn und ſeinen ſagen⸗ 
haften „Kreis“ herzlich zu begrüßen. — Anjonſten: zweimal Ueber⸗ 
tragung Zoppoter Kurgarlen klonzerte, deren Repertoire 
ſtark erholungsbedürftig iſt, der De Trampel „Auguſte“ 
des Dr. Lan, ein „Rheiniicher Abend“, wie rheiniſche 
Abende ſo cben ſind, ein gelungenes Orgeltonzert von Dr. 
Martin Fiſcher, Berlin, aus Berlin eine „Ferienfahrt 
durch dle Mar!“, Heimatlunde mit an dick gaufgetragener 
Slimmungsſchminke. Wenigſlens der Rundfunt hält es für ſeine 
Pflicht, uns auſ Schritt und Tritt an die Sommerszeit zu erinnern, 
man merlt es an der Erſchlaffung ſeiner Prograinmnerven 

Neinhold. 
* 

Programm am Freitag. 

16.00: Pſyche der welblichen Jugend: 1. Das moderne junge 
Mäbchen. Dozenlin Elſe Croner (Berlin). — 16.30—18.00: 
Nachmittagskonzert. Funkkapelle. — 18.10: Landwirtſchafts⸗ 
ſunk: Moderne Erntemaſchinen: Dipl.⸗Ing. Hillmann. — 
18.35: Theodor Däubler, ein ſüberzeitlicher Dichter unſerer 
Zeit. Vortrag von Erich Ruſchtewitz. — 19.10: Uebertragung 
aus Berlin: Das 14. Deittſche Turnfeſt zu Köln a. Rh.: 
Oberturnlehrer Jul. Schmitz (Friedrichshagen). — 19.40: Eſpe⸗ 
ranto⸗Leſeſtunde: Lehrerin Agnes Wermle. — 20.10: Litera⸗ 
riſch⸗muſtkaliſche Hauskunſt. „Schubertiade“, Bilder aus Franz 
Schuberts Leben von Joſeph Aug. Lux. Muſit von Franz 
Schubert. Ausführende: Dr. Erich Fortner (Wien, als Gaſt), 
Charlotte Roſenau (Sopran), Paul Heidecker (Tenor), Her⸗ 
mann Drichel (Cello), Fritz Philippi (Klavier). — An⸗ 
ſchließend, zirka 22.00: Wetterbericht, Tagesneuigkeiten, Sport⸗ 
ſunk. — 22.15—23.30: Spätkonzert. Funkkapelle. 

—— ——— 

    

—— 

Der Streit tuum die Farben. 
Das richtige Licht iſt geinnden. 

Bei Malern, Jugenienren, Hausfrauen und nicht zu⸗ 
letzt bei den Verkünfern der Stoffbrauche galt es ſeit jeher 
als feſtſtehender Glaubensſatz, daß das von Norden ein⸗ 
ſallende Licht des Himmels die vollkommenſte Form des 
weißten Lichtes darſtelle und deshalb zur Beſtimmung und 
Prüfung vom Farbtönen unentbehrlich ſei. Eutgengen dieſer 
Annahme haben neuere Forſchungen zu der Feſtſtellung 

geführt, daß dieſes Licht an Intenſität und Farbe nicht nur 
von Tag zu Tag, ſondern von Stunde zu Stunde wechſelt. 

Das amerikaniſche Inſtitut für Elektrvingenieure trägt 

die Verantwortung für dieſe überraſchende Richtigſtellung. 
Man ſaud, daß das von Norden einfallende Licht gar nicht 
weiß, ſondern blan iſt, und daß bei der unter ſolcher Be⸗ 
lichtung vorgenommenen Farbenprüſung die blanen Farb⸗ 

töne verſtärkt und die roten und gelben gedämpft er⸗ 
ſcheinen. Auf Grund dieſer Feſtſtellung ergibt ſich der Schluß, 
daß nicht das von Norden einfallende Licht, ſondern vielmehr 
das Licht der im Zenith ſtehenden Sonue als Norm zu 
gelten habe. Für die zwecke der Farbenbeſtimmung kommt 
das künſtliche weiße Licht dem der Mitiansjonne am nächſten.   

Kaperkrieg an der Oſfiſee. 
Lübeck in Fehde mit Mecklenbura. ů 

Die freie Hanſaſtadt Lübeck führt ſeit längerer Zeit einen 
erbitterten Krieg gegen das Nachbarländchen Mecklenbura⸗ 
Der Streit dreht ſich um gewiſſe Hoheitsrechte in der 
Lübecker Bucht. Nachdem bereits ernſtere Zwiſchenfälle ſtatt⸗ 
gefunden hatten und Lübeck am 25. Oktober 1925 eine einſt⸗ 
weilige Verfügung erwirtte, die es den Mecklenburger 
Fiſchern verbot, in Lübecker Gewäflern zu fiſchen, mußte ſich 
llirzlich der Staatsgerichtshof in Leipzig mit den Streitia⸗ 
keiten der lieben Nachbarn beſthäftigen. Die Entſcheidung, 
die am Eonnabend geſällt wurde, gaab den Lübeckern recht. 

Die Lübecker ſtützten ſich bei der Anerkennung ihrer 
Hobeitsrechte auf eine Ur kun de Frieürich Bar⸗ 
baroſſas aus dem Jahre 1188. Dieſe Urkunde, von einem 
Hiſtoriker aus verailbten und verſtaubten Akten ausge⸗ 
graben, war zwar falſch, aber immerhin 40 Fahre ſpäter. 
im Jahre 1226, von dem damaligen Kaiſer Friedrich II. be⸗ 
ſtätigt worden, Sie räumte den Lübeckern allein das 
Fiſcherelrecht auf dem ſüdweſtlichen Teil der Lübecker Bucht 
ein. Vor mehreren Jahren waren nun die Fiſcher der 
leindlichen Nachbaritaaten Mecklenburg, Preußen und 
Oldenburg mehrſach auf Lübecker Gebiet geraten und hatten 
alle Warnungen Lübecks vor Gewaltmaßnahmen in den 
Wind geſchlagen. 

Eines Tages lietz ſich Lübeck die ſeindlichen Grenzüber⸗ 
tritte nicht mehr gefallen, es pochte auf die aefälſchte, aber 
anerkannte Urkunde Friedrich Barbaroſſas, und zog 

gegen Mecklenbura in den Kriea. 

Genau ſo wie einſt Lippe⸗Detmold gegen Frankreich. Die 
Llibecker Machthaber legten ſich auf die Lauer und kaperten 
ſchließlich auf hoher See, den Tradittonen der alten See⸗ 
ſahrer getren, einen meckleuburgiſchen Fiſchkutter. Die 
Ladunga wurde als Krieaskonterbande erklärt und 
auf dem Markt verſchlendert. Dieſe Ruhmestat ließ die. 
Mecklenburger nicht ſchlafen. Kurze Zeit ſpäter gelang es 
ihnen, einen Lübecker Fiſchkutter zu kapern. Sie wurden 
ihres Sieges aber nicht froh, denn Lübeck erſchien mit einer 
ſtärkeren Flotte, befreite die Gefangenen und ſchlug die 
Feinde in die Flucht. ů‚ 

Ungefähr ſo mögen ſich auch die Seeſchlachten im Mittel⸗ 
alter abgeſpielt haben. Allo kurz und aut, den Lübeckern 
behagte dieſer Kleinkriea nicht mehr, und ſie rieſen den 
Staatsgerichtshof für das Deutſche Reich zur Ent⸗ 
ſcheidung an. Die freien Hanſelente beſtanden auf ihr antes 
Recht und wieſen die vergilbte Urkunde vor. Das hohe 
Gericht fällte nun einen Spruch, der dem Lande Lilbeck in 
„dem Teile der Lübecker Bucht, der von der Landſeite durch 
die Küſte zwiſchen. dem Brodtener Grenzpfahl im Weſten 
bis zur Mündung der Harkenbeck uſw. uſw.“ das Hoheits, 
recht zuſpricht. Den mecklenburgaiſchen Flſchern hat Lübeck 
das „Fiſchereirecht im bergebrachten Umfanae“ cinzuräumen⸗. 
Das gleiche gilt von den mecklenburgiſchen Küſtengewäſſern 
in bezug auf Mecklenburg. 

EEIEEAIeeeeeeeeeeneeene UUiIAAUID 

Kultur⸗ und Sportfeſt in Neufahrwaſſer. 
Sonntag, den 15. Juli, nachmittags 22 Uhr, verauſtalten 

die Arbeiter⸗Kultur⸗ und Sportvereine in Neufahrwaſſer 
ein groͤßes Kultur⸗ und Sportfeſt. Das Programm ſieht 
U. a. vor: Darbietungen auf dem Marktplatz; Umzug durch 
Neufahrwaſſer; anſchließend ſportliche Darbietungen aui 
dem Ertelplatz. 

  

Amtliche Beauntmachungen 

  

Fleiſcherei⸗Maſchinen⸗Reparalur 
* Hohlſchleiferei lioht die Uhr nicht. geh' 2u Hnders! 

Lawendelgnase 2.J. 1. Eina,. Nüähe Markthellv. Tel. 21381, Sollde 
Und grönte Uhren- Repnratur-Werkstntte Danzligs. 
Besté Arheit. Ueber 40 Jshre im Berul. Scide Prelse. 
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Metg, e oamniiher Waggen 
10. Huult 1028 mirö Uingewieſen. (idi] Anknuf Priefmarhen- Aug-M.lei ꝛ0n 

Städtiſches Hochbauamt. N. 

Die Krgutung desn Feſtungsarabens Photonpparat 5 üſeß Jüngere 
Melexf, mird Afeniiſcdb angae:107e15, In, Ayantam. ang. Ciuep Ni. 5471 Womit kleidet sich der „ 4700 

Keere Anocbote ind auf den vei demund 
felioxallons⸗ und Wegebauamnt, Scnats⸗zu kaufen „ geſucht 

kagen dt ſerbältlichen Perdinaungännter⸗[Ang. Unt. Nr. 6377 
en bis zum 18. 5. M. eingureſchen. N 2 EXed⸗ 3 

  

Stiaailiches, Meliorations- u. Wegebanamt. Komylette 
  

Shenigefnchl Kaure — 

Hehnarin! Webhrgnchr, auchn eint. é 
Stückc. zu kauf. geſ.Langer Markt 5 ll 

Relle hellgraue Kinder⸗Boskemütze Kua.3. B4v.8. Crv- EE —— Kkeunishosen 

Kontoriſtin 

    
4 Schaufenster · Peulernasse II, 12, Id, 14 

Womit kleidet sich der 

Schüler? 

  

Sportsmannꝰ 
ſucht von ſofort   

  

am 11. d. Mis. beim Kinder⸗Ausflug im Boßn⸗ 
ſacker Walde verloren. Dieſelbe vitte abzugeben 
bei Emma Döll. artetbür: ermannsbofer 
Weg 18 over im Parteibilro der S. B. D. 

E 

85 

  

   

    

Zum aum 
airg eerhter — 

Sie erbelten drene achon von 
12 P pro Meler an nur bei 

Hops lachll Surtg e 
2 

Meine Preiſe entſprech. Ihrer 'orter üie, 8517822 i Verresenun . L G. Hoſenr. 
2.50 G, Kleiber v. EG, Damenmänt. v. 10 G. 
Stüumpfe, Wa . Gan. AHerr Wionkurrensl. 

„ .Damen u. Hercen konturrenzl. 
billig. Auß Wunſch Debiungstel. Tägl. Eing. v.. 

MInxr-1. MUnnztieustmn Eröitgazad Sb-. 

         

  

     

   

  

  
   

  

    

  

    

      

    

  

  

      

                    

  

  

  

  

  

    
   

  

  

f 

  

  

  

   

      

mit den Z2eltungen und Zeltschritten einer tremden Wielt- 
enschauung aus den Häusern des schaftenden Volkos! 

  

        

  

    

  

In ledes Arbeiterhaus die Frauen- und Famiſienzeitschr- 
auf dem Boden unserer Weitanschauungl 

  

    

  

    

Julius Boguſch, Windjiachken . 1.30 
Muſikhaus, Breecbes.8.23 

Hur degaſſe 57. Sportanzüghge 338 00 
·ä— 8.25 

Klubanzüge, blau Kammgarn . 48.00 
Sportmützen ..1.33 
Wanderhemden .3.90 
Sportstultzen2.10 
Turnschuhee .. .1.80 
TennisschuzgaeM .3.30 

F Turnhemden. .2.C0 
Hinein Tralningsanzlige.4.50 
— 

Zademäntel ..2.00 
BadeanzühBe2.30 
Badaxappen 1.00 

  

   

   

Sporthemden) echt- 2.80 Kieler Anzüge 150Ca 
KadeHbese ů larbig 450 Kiuestzünnie 2.70 
adeltbosen .50 niestrümpfe. ..0. 
Köperthosen 32 ⁰ Söckchen ..1.75 

SPORT- 
HAUS    

    

EEDDDDE 
ASDDS 
Langgasse 3- Sesstrase 48 

  

  

Eiſensronbdla. ſucht Tauſche 

tächticen Stube. Küche u. Bod. 
Lfr Stube u. Kab. 

Reiſe⸗ u. bisß a. 
Vertreter Taniche 

für Freiſtaat und Stube. Kab. u. Küche 

Exp. 
  

Möbl. Zimm z. vm. MelrMA. . 
Schlafſtelle 

ſrei füx cinen jung., 
auſtändigen Naun 
Große 
Nr. 10. 1 Treppe. 

Flmübleng.] K. 

tt% 
— 

Suche 8-J. 
Mn Kuehe Sene 
wöal. a. d. Altſtadi, 

ns, unt. Nr. 6476 
an die Exp. d. Bl. 

20 

  

. Damengarbergbe 
ivez, Koſtüme, Mänt. 
werden in 2—3 Tag⸗ 
elcg. u. bill. angef. 
Schüſfeldbamm 10. 2. 

Hohlichletſerei 

  

  
  

  

    

  

  

ů Pommerellen. Ang.ge, lleiche od 2 kl.— ere, „ „ ü— Beiner Familie 1. Vlt au bie Erß.3 Geäghech erer⸗G Aereberi⸗ — Braltguſſen. 
Aeik eh. —— ü Die Exv. ‚. einf. m. Kiche 5 Muche eutsche Fabrikate- Stellengeſuche —.—— Lerſit, . verr Vil. miteſt od, Küchen⸗ Ahhu-Labeſtation 

an2)20hZeileeln — ü ů DD“““nAr.2 — Ebegagt G G P, EEIIUGen ů 5 ——— —..— Erd. und 7200, Sbe — 8 13 
verkanle, um mein Erohles Lager zuräumen, Uaschiet —- Pien 0. 20 C tunt schhineste-bers- O. St WrSehgePgPräßte: Sir. Lual. Le. Sahatege—- — ᷣe Maufeale da. 
kaunend billiz Les veie Se, Sr eaee, Seseeen Lüen Peatdeans Bguas, iſie eie. Aien f Sube unß Done i 1MSn agn an Tiſchlerarbeiten jedler Voileerbkendlang oder durch den u ienng. welth-Suche auf, Petersbag. öbliertes Si. Fahrrad'er Leiz: l. EE. Hes Aeis W Sa. Undensbale 3 G an Lie Srre. üW. . 2. LN J ii väihßcnce e 2 . . üit Küchrnant. Off. ui illi 8 en O Ba.-, 10d.—p, 120. 1g0-— ue, LLEEELE -S- e- Sl Mikten geſucht u. 6481 an Die Exv.½, ainsn. 

———— ¼—¾¼ Urſelſtraße . bei Keiner Anzahlung und Wochenraten ſas We 
  

  

  

  
        

    

   

    

    
EWren 5 — 

ſcher Art. 

  

     

  

  
  

      

       

500 G. 
„aSe U. . Orgnchte Mbel. aleiche, Zubehör u. Ersatzteile Oeten Oicter ut 1. funr leid Suuhe 

Ketten, Pedalen, Gabels, Leulslengen, Jeiten gufber Aw., Angfuhr Drebernalle 10. v. 
usw. æu bederttend ermäfligten Preisen. Suchisr e Kir 10 Vun anmmn Gituenausiiünnsber 

SiüiIAAEEMAEL. ML. 1 end tuchitige, ordentliche Reparaturen wreſſeeAu — Wohunngsiuuſch! 
Enaillercn, Vergichen, Samüicke Dreher, Splriliegemagen ufwartefrau 8900000000 
arbeiten werden kachmäentack schnell und zpirb au, kanf. gei.far täglich von 9 bis 4 Uhr gesucht. Sobnungstantc? billig ansgeführt. Lanzi: üliurg .Melcung. Erei i isckenSne S⸗ n. — Dart. k. teldung. Freitag vormittag. zwiscks iche. Bod.- Leller. 

Man Willer. Danzi Mer Lr, Se ů 2 19 Stellenangebote ů Eei Frau Weinkrantz. bengaſſe, arg. 1 M. 

nur 1. Damm 14 Damen können ine Rechtitaßt od Nabe K AEnn inι Rechtttast od, Aabe 
Das Fahrradhaus mit der g 5 à * k P bait Aing iar8 

Auswahl erig AA-i leill FünergassL 19 ann Die Exp. S. AI iüüb. Schlafft 
000%%% Gr. Oelmübleng. 10. 

  

5 Tauſche Stuße, Kahinett. in 
Schidlitz Tberſtr. 94. 
geauen aleiche Wohn., 
öder Stude u. 

in Danzig. 
Lerth. Schiblitz. 

Tanſche aroßes frdl. 
Dorderm. 1 Sipnm., 
Küs.. Küche u. Zub., 
28 Len al Wobnund 

Wobnun, 
Rlederßadt Pdö. Vor⸗ 

10 

  

ↄrte. A . zuut 
84— an ie Exveb⸗ ar 
  

Iu vermieten 
Inng. Mann findet 
  

iche gebete, 

Elle d 

Zung, Ebepaar ſucht 
keereß oder eilweiſe 
möbliertes Zimmer 
mit Küchenben. An⸗ 

mit, Preis 
U. 6473 an die Exp. 

eesetr, 
Suche von ſofort od. 

1. 5§. 28, eine 
1-Simmer-Pohnuna 

üit Allein in 
Depbaeniat. I. ü, 

Doraugt . Pri 
reisangabè u⸗ 3560 

an die Expedition. 

2—22——— 
Möbliert. Zimmer 
ab 1. Aua. in Heu⸗ 
nde au mieten geſ.   Wöbliert. Zimmer 

  

Zwanasfreie 
1-Jimmer⸗Wobnun 
ů i. Gbepaar gef. 
Dilz m. Preis unter 
6485 an die Exved. 

a. berufst. Mädch. 
iucht klein,, frcundl. 

möbl. Aimmer. 
Exeis 20.—-25 Gaulden. 
Off. Munter, 161 an 
Fil. Altſt. Grab. 106. 

   

  

in Neulahrwof. gef. 
Ana. V. 58, u. Crp. 
  

W 2 
Wü Hihien ans 

Berm. Anzeigen 

  

Uhren 
-epariext aut u. bill. 

Jodrow. 
Schüſleldamm 13. 

Sutcet, aus, Wbes 
n. ausgebeß. 

Bblichergaſſel. 2. 

Kiund 
wirb in ante. Müene 
genommen. OIf. M. 
1i85 an die Exved. 

Kevpaxaturen 
ſowie Nenanfertig. 

Lämtt, Beinleberwas- fämtl- Feinlet ů 
janher ausgef. 

  

  

      Aun 1 un Ar. 278 a. b. Exveb. Groß. Stabtaeb. 19. 

werd, 
'ank Laben“ 

Alth⸗ Graben 6. 

—



Nehr Rüchſicht auſ Schweririegsbeſchäniste! 
Befonbers in der Straßenbahn. 

Danzig beſitzt im Vergleich zu anderen gleich großen 
Städien ſehr ſchöne, neue Straßenbahnwagen und bequeme, 
große Omnibuſſe. Was aber in anderen Städten bereits 
zur Selbſtverſtändlichteit geworden iſt, beſitzt Danzig nicht: 
bisten Pläbhe für die Schwerkriegsbeſchä⸗ 

gten! — 
Nicht jedem Schwerkriegsbeſchädigten ſieht man es, an, 

ob er ein ſolcher iſt, beſonders nicht in dem ſtarken Gedränge 
der oft überfüllten Straßenbahnwagen. Rückſichtslos nimmt 
jeder Fabroaſt ſeinen Platz ein und immer kann man beob⸗ 
achten, daß Geſunde auf Grund ihrer beſſeren Bewegungs⸗ 
möglichkeit ſofort die Stitzplätze einnehmen, ohue auf leicht 
erkennbare Schwerkriegsbeſchäbigte Rüctſicht zu nehmen. 
Das berelts von Beteiligten geforderte änßere Erkennungs⸗ 
zeichen für Schwerkriegsbeſchädigte würde in dieſen Fällen 
ſicher etwas helfen! Selbſt Kinder bleiben ſitzen, ohne Am⸗ 
vputlerten ihren Platz anzubieten. Die neue Zeit paßt ſich hier 
nicht den Erforderniſſen und Bedürfniſſen an, ſonſt hätten 

wir ſchon ſeit Jaßren die reſervierten Plätze für Schwer⸗ 
kriegsbeſchäbigte, 5ie aus Bequemlichkeitsgründen dicht am 
Eingang ſein mütten, und ſolange ſich kein Schwerkriegs⸗ 
beſchäbigter im Wagen befindet, von jedem Fahrgaſt ein⸗ 
genommen werden können. Beſteiat ein Schwerkriegs⸗ 
beſchädigler den Wagen, ſo hat er auf Grund ſeines Aus⸗ 
weifes Anrecht auf dieſen Platz. Der⸗Straßenbahndirektion 
eniſteht durch dieſe Einrichtung kein finanzieller Ansfall: 
aber eß iſt kein angenehmer Anblick, wenn man ſehen muß, 
wie bie armen Opfer des glorreichen Krieges unſicher auf 
ibren künſtlichen Beinen mitten im Gedränge eingevreßt 
ſtehen ünd gedulbig unter Schmerzen abwarten, ob eventuell 
ein Fabraaſt ſeinen Platz verlaſſen wird. Beſonders lann 
man das auf ber umſtändlichen Umſteigeſtrecke Heubude und 
feit Truunpfp W vor allem auch, daß Rückſichtsloſig⸗ 

e m 
Wenn be Straßenbahndirektion, dem Beiſpiet anderer 

Städte folgen würde und diefe Plätze einſührt, außerdem 
noch die Fahrt für alle Wibrige ehürſckaenawü ermäßigen 
würde (nicht nur für beſchin Bebürftige), wäre ihr der 
Dank der Schwerkrisgsbeſchädigten gewik. 

Vielleicht kann man dieſe Neuerung noch dieſen Sommer 
ſeben, damit auch die Erholungfuchenden unter ihnen bovon 
bald Gebrauch machen können!? — Meckernich. 

Urrfall beim Hafenban- 
Drei Wortel — Inhaltsſchwer! — Eine Mutter erwartet 

ihren Sohn von ber Arbeit; — er bleibt aus nun, vielleicht 

macht er Ueberſtunden? — ober macht gar einen Beſuch bei 

Verwandten in der Stadt. — — Doch nein, der Mutter 
Einziger kam ſtets pünktlich, wo mag er ſein? Er kommt 
in der Nacht nicht, auch am darauffolgenden Tage nicht;— 
ſollte ihm ein Unglück widerfahren ſein? — fragt ſich die 
Mutter kopfichüttelnd. — Nein, dann wäre ja ſchon irgend⸗ 
eine Nachricht gekommen, und ſie ergreift die Zeitung am 
Nachmittag des zweiten Tages; die Augen bleiben haften an: 
„Unſall am Hafenbau.“ Om! da iſt auch mein Walter tätig 
im Hafen, ſollte er gar etwa?! — — Ja, er war es, obwohl 
ein Druck⸗ oder Namensſehler entſtanden war, ſtatt Knopy 
ſtand Krapp; die bangende Mutter hatte es erraten! 
Warum erhbiert die Mutter keine Nachricht, Erſt die 

geſtrige Notis in der, ſötas Aie Volksſtimme“ gab einer 
beſordten Mutter Aufſchluß über das Ansbleiben ihres 
Sobnes. Ob ſchiver öber leicht verletzt, — warum exhielt 

die Mutter bek⸗Berunglückten keine Nachricht? K 

    

  

   

Der Kers der mubecen. 
Wegen einer wenig ſchönen Handlunasweiſe einer Ar⸗ 

beitskollegin gegenüber batte ſich das Hausmädchen Gertrud 
H., die polniſche Staatsangehörige iſt, vor Gericht zu ver⸗ 
antworten. Sie hatte um 1. Jannar zuſammen mit einem 
anderen Mädchen, A., ihre Stellung in Wonnebera auf⸗ 
gegeben. Ihre Körbe hatten beide einſtweilen bei einem 
Fubrhalter in Schidlitz untergebracht und ſich dann zu 
Verwanbten nach Danzig begeben, Etwa 14 Tage ſpäter 
erſchien ein Kutſcher mit einem Geſpann bei dem Fuhr⸗ 
halter in Schidlitz und zeigte einen Brief vor., der die Unter⸗ 
ſchrift ber A. aufwies. Hiernach ſollte der Fuhrhalter im 
Auftrage der A. dem Kutſcher deren Korb mitgeben, was 
auch geſchah. Der Mütter des Fuhrhalters fiel dabei auf, 
daß der Wagen nicht nach Danzig, ſondern in entgegen⸗ 
geſetter Richtung, nach der vokniſchen Grenze zu fuhr⸗ 
Kurze Zeit danach erſchien die Angeklaate und holte ihrey⸗ 

eigenen Korb ab. 
Als dann auch die A. nach ibrem Korb kam. erlebte ſie 

eine biktere Enttäuſchung. Der Verdacht lenkte ſich auf die 
K., bie dann verhaftet wurde. Vor Gericht beſtritt ſie die 

ihr zur Laſt gelegten Straſtaten. Durch eine Schreibſach⸗ 
verſtänbiar-wurde die große Aebnlichkeit zwiſchen der Schrift 
der Angeklagten und derienigen feſtaeſtellt. die der Brief 
an' den Fuhrhalter zeiate. Auch ftel au Ungunſten der An⸗ 
geklagten ins Gewicht, daß ſie ſich, bevor ſie den Korb der 
Kollegin auf Grund des falſchen Briefes abholen ließ, durch 
einen Beſuch bei dem Fuhrmann davon überzeuat hatte, 

daß der Korb noch dort war. 
Das Gericht verurteilte die Angeklagte wegen Urkunden⸗ 

fälſchung und Betrud zu 3 Monaten Gefängnis, welche durch 
erlittene Unterſuchungshaft als verbüßt erachtet wurden. 

  

Wieder Einbrecher in den Bahnhof Tralau. 

der Nacht vom 8. zum 9. d. M. verfuchten Dieße vyveiten⸗ 
was in den ſenraum des Bahnhofes Tralau einzudringen. Die 
Tat iſt in der Zeit von Mitternacht bis 3· Werſeuter g verübt 
worden. Die Eindrecher haben zun das Oberkeuſter der Tür, 

diaß zu den Warteräumen audiee 85 m und die. —— 

clgeſchvben. Nachdem au üdi⸗ ＋ Fenſterrahmen us⸗ 

— Werden konnte, ſtiegen die Diebe in das Innere des Ge⸗ 

Im Vorraum ſelbſt wurde jodann das Billettſchalterſeuſter zer⸗ 

trümmert und verfucht, die dahrnter befindliche mit B be⸗ 

ſchlugene Lade zu öffnen. Der Verſuch mißlang ſcren Mchrrweiß, „, ba 

zwei Eiſenſtangen. Widerſtand leiſteten. Zudem die Diebe 

in ihrer Arbeit geſtört worden zu ſein, ſo daß ſte ihr Borhaben nicht 

ausführen konnten und Unbemerkt das Weite fuchien⸗ ‚ 

Der Tarif füt Bantangeſtelie uuteuleinyerbindlich. Der 

E dem Verband Danziger Bankleitungen e⸗ B. einerſeits und 
Gefamtverband Deutſcher Angeſtelltengewertſchaften — 

dem Deutſchnationglen, Handlungsgehilfenverband, dem Verb 
weiblicher Handels⸗ und Bürvangeſtellten, dem Rei— der 
Büro⸗ und Behördenangeſtellten, dem Zentralverbund der Ange⸗ 

ſbellten aſes banr Mhbog Dom 28. Mar 7939 wen andererſeits 
abgeſchloſſene 7. Nachtrag vom 28. Mürz 1928 Tarifpertrag 
vom 30. Oktober 1924 wird hiermit für das Gobiet ber Freien   

Stadt Danzig für allgemeinverbindlich erklärt. EE . 
bindlichteit'iKeitt em 1b. Hull 1023 raft e Augmenper, 

5⸗Millionen⸗Anleihe für die Straßenbahn. 
Zur Abtragung ver Baukoſten vder Heubuvder Linie und zu⸗ 

Van der neuen Linie nuch Reufahrwaſſer un bum 

Zur Abdeckung der Schweizer⸗Franken-⸗Anleihe für die er⸗ 
ſtellung der Heubuder Linie ünd Ků Serſteluna ver nehen 
Straßenbahnlinie nach Reufahrwaſſer, Über die wir an anderer 
Stelle berichteten, DMplethesi die Straßenbahn⸗A.⸗G. bei Lon⸗ 
doner Banken eine Anleihe in Höhe von 250 000 Pfund Ster⸗ 
ling aufzunehmen. Es ſind bereits Verhandlungen eingeleitet, 
die vor einem emeſer Abſchluß ſtehen. 

Die Stadtigemeinde Danzig iſt, belanntlich Inhaberin der 
Altienmajorität und gleichzeltig Kontrahent eines Vertrages 
mit der Straßenbahngeſellſchaft, der am 1. Oktober 1937 ab⸗ 
läuft. Nach dem Wortlaut des Vertrages kann die Stadt⸗ 
gemeinde, falls ſie der Verlängerung des Vertrages nicht zu⸗ 
ſtimmt, den Betrieb in, eheß, Regie übernehmen und das Ma⸗ 
terial zum Taxwert erſtehen, oder eſi kann bie Entfernung der 
Gleisanlagen und Wiederherſtellung des alten Zuſtandes der 
Straßen verlangen. Dieſe letzte Aüt ban u ſtellt gewiſſer⸗ 
maßen eine Sicherheit dar, im Falle von übermäßigen Forde⸗ 
rungen bei der Auseinanderſetzung und würde praktiſch wohl 
nicht in Erſcheinung treten, weil das Verkehrsmittel der 
Straßenbahn auch nach 1937 nicht zu entbehren ſein wird. 

Es iſt aber vom Standpunkte des Geldgebers verſtändlich, 
wenner Sicherheiten auch für dieſen unwahrſcheinlichen Not⸗ 
all lerdert und wüuſcht, daß die Stadtgemeinde von dem 
echte der Entſernung des Betriebes abſieht und im Falle 

der Uebernahme in eigener Verwaltung vorerſt das reſtliche 
Daxlehen beäahlt. 

Von E emokratiſcher Seite muß gefordert werden, 
daß die Srtaßenbahn an die Stadt dieſelben Dividenden 
zahlt, wie ſie die ſogenannten Vorzugs aktionäre 
erhalten und ſomit zum Ausgleich des Haupthaushaltsplans 
beiträgt. Des weiteren iſt es nötig, daß Verkreter der 
Stadtbürgerſchaft auch Sitze im Auflichtsrat einnehmen, um 
über die Geſchäftsführung der Geſellſchaft unterrichtet zu 
ſein, 

Wie wir er Veben beſtehen bei der ſtädtiſchen Körver⸗ 
ſhaer keinerlet Bedenken gegen das Proiekt, ſo daß mit 
einer Verwirklichung gerechnet werden kann. 

Kriegerheimſtüätten in Oliva. 
Praktiſche Kriegsbeſchädigtenfürſorge zu treiben iſt auch 

heute noch, 10 Jahre nach Beendigung des „Großen Stahl⸗ 
bades“, eine unerläßliche Pflicht. Wie kann man den Opfern 
des Krieges beßer helſen, als burch die Schafſung von 
Heimſtätten in ſchöner, freter Umgebung. Es iſt deshalb 
der gemeinnützigen Baugenoſſenſchaft zu Danzta, die im 
Auftrage des Karetlls der Krleasbeſchädigten⸗Verbände 
Kriegerheimſtätten gebaut hat, zu dauken, daß ſie in über⸗ 
aus geſchmackvoller und praktiſcher Form den Hausban für 
die Kriegsbeſchädigten fördert. 

Geſtern fand in Oliva an der Günthershofer Promenade 
das Richtfeſt für acht neu erbaute Häuschen ſtatt. Es ſind 
ſechs Häuſer mit je brei Wohnungen, und awei Häufer mit 
je zwet Wohnungen. die kurz vor ihrer Vollendung ſtehen. 
Die Wohnungen beſtehen aus drei Zimmern und einer 
Küche. Die Küche und ein Zimmer liegen im Erdgeſchoß, 
2 Zimmer im Obergeſchüß. Am 1. Nopember jollen die 

Wohnungen bereits beziehfertig ſein. Alle Häuſer, ſind 
unterkellert. Außerdem beſitzen ſie ein ausbaufähiges Dach⸗ 
geſchoß. Die Wohnungen haben eine Wohnfläche von je 
74 Quadratmetern. Die Häuſer liegen ſehr günſtig. Es 
ſind nur wenige Minuten bis zum Olivaer Bahnhof, 

Außerdem hat man von ſämtlichen Häuſern aüs eine wun⸗ 
derſchone Ausſicht auf. die Oſtſee, die auch leicht zu erreichen 

iſt. Die Miete beträgt etwa 40 Gulden vryv Monat und 
Wohnung. Die Mittel zum Bau ſinb durch die Hergabe von 
zinsfreien Darlehen durch bie Hauptfürſorge, durch einen 

Banzuſchuß vom Genat und durch die Navitaliſieruna der 

Reute der Siedler geſchaffen worden. ů 
Das Richtfeuſt wurde durch eine Anſprache des Zimmer⸗ 

polters Riſtau, die in einent Hoch auf die Genoſſenſchaft. 
die Bauherren und die Arbeiter austlana, eingeleitet. Au⸗ 

ſchließend ſand unter Führung von Amtsrat Borſchke 

eine Beſichtigung ſtatt. Auf den Häuſern wehten die Flag⸗ 

gen der Freien Stadt Danzia, Einſam und veplaſſen, auch 

ein ſchwarz⸗weiß⸗rotes Fähnchen, obne die leiſeſte Spur 
einer Göſch... Geht es denn wirklich nicht anders⸗ 
Müſſen auch bei derartigen, von einem ſozialen Geiſt 
zeugenden Veranſtaltungen, ſolche varteivolitiſch wirkende 

Momente hineingetragen werden? 
Nach der Feier auf der Bauſtelle ſand noch eine Kaffee⸗ 

tafel für die Teilnehmer im Hlivaer Kurhaus fatt. Amts⸗ 

rat Boeſchike dankte den Vertretern des Seenats. der 

Fürforgeſtelle uſw. für ihre Unterſtützuna des Werkes. Er 

gab der Hoffnung Ausdruck, baßk auch fernerhin die gemein⸗ 

nützigen Bauten die Unterſtützung des Senats finden mönen, 

  

Auf der Danziger Werft verunglückt iſt geſtern mittas 

der 2 Jahnré alle Nieter Robert RoII, wohnhaft Schichau⸗ 

gaſſe 25. Ein Gerüſt, ſtütrzte zuſammen wobei R. von den 

Trümmern des Gerttiſtes ſo unglücklich getroffen wurde, 

daß er mit einer Verletzung der Wirbelſcule in das ſtäbtiſche 

Krankenhaus gebracht werden mußte. 
  

      

  

      
      

0 Jahren 
Reger-Seife 

die beste, sparsamste 

billigste 

    
Santwortl. fär Bolittk: S. B.. 

üLochrichten und den lbriaen, Teil: J. V.: S. Adomat: kür Inſerate   

6 Dersonen suchien-—— 

  

4. 
Der Tierfreund faßt ſich an die Glaße: 
„Krepiert zugleich ſind Hund und Kaßtze. 
Allein muſß ich burchs Leben gehen, — 
Drum will ich neues Getier erſtehen. 
Aber wo, in aller Welt, 
Gibt's Getier, das mir gefüllt?“ 

Achtunal Bilder aulbewahren! 
Zu dieler Bilderſerle gebtrt ein Preisausſchreiben, das Montaa, 

den 10. b. M., bekanntgeneben wird. 

Ceis NMacffricftfen 

Wirdb man ſie retien können ? 
Die „Citta bi Miland“ tiber den Flug Tſchuchnowfkis. 

Ro m, 12.7. Amtlich wirb die Auffindung der als Malm⸗ 
gren⸗Gruppe angeſprochenen Gruppe von drei Männern be⸗ 
kanntgegeben, die dem ruſſiſchen Flieger Tſchuchnowſki ge⸗ 
lungen iſt. Wie es in der Verlautbarung heißt,handelt cs 
ſich um einen Bericht, den die „Citia di Milauv“ funktele⸗ 
graphiſch nach Wiederaufuahme des vorübergehend durch 
magnetiſche Gewitter neſtörten Kurzwellenverkehrs von dem 

Eisbrecher „Krafſin“ erhalten hat. In dein Vericht der „Citta 
di Milano“ heißt es, nachdem die Auffindung der Drei⸗ 
männergruppe geſchildert iſt, weiterhin noch: Eine vlötzlich 
ü chausbreikende Nebelbank verhinderte den Fluszeugführer, 
den Eisbrecher „Kraffin“ wieder aufzufinden., Er floa baranf 
in det Richtung der Küſte und es gelang ihm, in ber. Nähe 
von Cap Platen zu landen, wober allerdbings der Apparet 
beſchäbigt wurde. Die fünf Perſonen, die an Bord waren, 

konnten die Rilſte erreichen. Sie haben eine Langwellen, 
ſunkſtation und Lebensmittel ſür 15 Tage. Dem „Kraſſin“ 
wurden telegraphiſch Mitteilungen über die Poſttion der 

„Braganza“ und ‚ber die Lage der längſt der Küiſte errich⸗ 

teien Lebensmittelbevots gemacht. 

Vatermord bei Saurburg. 
Tochter und Enkel als Täter? 

Omsdborf (Kreis Saarburg), 12.7. In feinem Hanuſe 
wurbe der 76jährige Baner Britten mit einer ſchweren Kovf⸗ 

wunde tol aufgefunden. Neben der Leiche lag ein Terzerol. 

Die Ermittlungen eraaben, daß kein Selbſtmord vorliegt, 

denn das Terzerol war ſtatt mit Patronen mit Fahrrad⸗ 

kügelchen gelaben. Die Verletzung muß Britten burch einen 

Schlag mit einem ſchweren Grgenſtand beigebracht, worden 

ſein. Unter dem Verdacht der Täterſchaft wurbe die 40jährige 

Tochter bes Getöteten und deren 1öjähriger nnehelicher Sohn 

verhaſtet. ů K 

Flugzeugunglüick in MPentiſylvunien. 

Suyders (Peunſylvanien), 12. 7. MWährend eines Ge⸗ 

witterkurmes zerſchellte ein Fingzeng an oinem ſteilen 

Berghange, wobei ein bekannter Brooklyner Fuſtrumenten⸗ 
r, namens Morris Titterington, ſowie die Filmſchan⸗ 

ſpielerin LMMVclr- r-S-e S= Tan fand-, 

  

e 

ocil biK Annahme der Amneſlie. 

Wolitiſche Gefangene im Hungerſtreik. 

Wie bas „Berliner Tageblatt“ melbet, ſind die politiſchen 

Gefangenen in Sonnenburg und Gollnow geſtern nachmittag 

in den Hungerſtreik getreten. Es ſcheint, ſo fügt das Blatt 

hinzu, daß ſie irreführende Nachrichten über den Stand der 

Amneſtie erhalten haben und infolge der manchertei Ent⸗ 

täuſchr⸗gen, die ſie bereits erlitten zu haben glauben⸗ den 

ortgana der Erledigung mit Mißtrauen gegenüberſtehen. 

er Hungerſtreik ſoll nach dem Beſchluß der Gefangenen 

einige Tage andauern und daunn durch andere Maßregeln 

ergänzt werden. — Hoffen wir, daß ihr Mittrauen Diesmal 

dank ſosßialdemokratiſcher Initiative nicht gerechtfertigt 

wird. 
wid)..—— 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 12. Juli 1928. 

geſtern heute geſtern beute 

Thorn .. .045 4040 E —2 238 72³⁶ 

ordon. ..0 4⁰0 inlage 38 -9%88 

Eulm ů 056 7020 jewenhort ..260 1355 

Graudenz...054 40,30 bnau.. .8 44460 

üü...4086 102 (Golgenberg .% 20 

Momaverſpihe 0% 0,%Nenhorſterbuſch 200 200 

Bieckel...009 50,14 Anwochsh. —- 

Krelan .. am 10. 7. 2 am 11. 6. 28. 
Bawichoſte am 10. J. 0%½ am 11. 6. ＋0,82 

Worſchan. am 10.-J..08¼ am 1, G. .85 

Plock .... am 10. 7. .0,9 am 12. 6. 0•4ꝗ 
—— — 

rich Dobronſtin lür Danziger 
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Nach mebrirhriger Ausbildunæ aum 
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Achtung! 
Eleg. Dumenhiie 
* 
805 lehr. J.   

Elnem vleliach geäußerten Wunsche unserer verehrlichen Kundschalt 
entsprachend geben wir fiermit bekannt, daßß unser Verkrulsgeschätt, 

ů hre in der Schichaugasse Nr. S betrisben wurde, wWeiches viele 

selt dem 26. Junl in der 

Schlchaugasse Nr. 18, 
Wir mochten besonders hervorheben, i trot elfrigsler BenLadeu 

er Laden unsorerseits es nicht gelang, im Hause Rf. 8 zu bleiben, 
wurde uns grundlos Kekandigl 

Um aber weiter mit unseren bekannten Produkten dienen zu können, 
entschlossen wir uns, im Haune Nr. 18 inen neuen Laden einzurichten. 
Wir bemerken hierbel, daß wir mit der Danziger Melerel von H. Dohm, 
gegrundet 1876, in Leinoriel Vorbindung stehen, daß alle Produkte, 
Vormais im Laden Nr. S geboten wurden, nunmehr im Laden des Hauses 
Nr. 18 feilgehalten worden. 

Uns Ihnen bestens emptohlen haltend, bitten welter um lht ge⸗ 
gchätzles Vertrauen 

LIIII 

Denreltl Molkerel Friesrich Dohm, Hl. m. b. H. 

f0 lante 0 n aſt Atestüdtlscher Graben 28 

  

Montech, clen 9. Iuli: 

Zoppoter 
Sportwoche 

8.—18.»H0LI 1928 
(Aenderungen vorbehalten.) 

Sonmntatg, den B. Juli: 

Eröfinung der Sportiwoche im nemen Grosskurgurten- 
der Scestgg. Flattſorm rd. 
nUr-busg 2 Aligemeins Frvillbangen von 250 Turnerinnen 

Tennen 1, Intarnationaler Tansistarnler v 2. 
den nauen Entontens-Tenalipidtren. 

mxhana der Danziger Moiorrac-· Cinbu nug der osorPortabtine dem Sehupo ⸗ 
ſulernchlonale, Tenniatarnier. 

Dienstag, den 10. Juli: 

  

Iniernaflonale Fannitarnigr.AurrcheHADEEAMHNH6Y am die, MeIsLrarhaffr, den Ortens, 
der Freien Stadt Dansig und des Orarcchat 20 .— „Olympia-EndautscheiungskdmfA 
der Dealschen Reicktwarhandet ar Amntaur! 

Berlia 1A.D.J. V. ialr Legen Jamuuchntrrarein Danzt C. V. 
Mittwoch, den 11. In 

WarFanhenschietien an die Melrterschaft von 20 .— nnd Jardrchlerten interna- 
tlonafer Tontanbentehften s Internationales Tunalitumivr. 

Donneratas, dlen 12. Juli: 
Fechttarnier der Banriger, Fachtxinbt gagen dontucht Hiutynpvcbte/ , Karrepun. 
Floreft und SAbel e Lrun Danzg- Dranchland-Schueden -. 
Beandixang der Internatlonalon Tennirturnier-Steterrundin. 

Freitaß, den 13. Jalit ů 
vorttstrung des Fechtiturniar - Kleinkaliber-Lüändernotthamp Danrir- Dentten- 

Land—-Sehweden. 
Sonnabendi, clen 14. Julir 

oLan, „ Iie Sieger vertraten Dongrch- 
Land in Amsterdam e . WafTlanbentchletten v II. Kiab- . . , des Schlots - Clabr 

ů 

Cerdt,- Kunetlarn- Wettkemf-AenahLmannichaften, Berila- Dreiden- Danrie — 
Dantichs Tu7nerchaft 
Kolen Knarhauaalnn %, Aauterac 
Gan X/, zn½rπ NachernFahirt. 

MCroeßEcparlene Sporfbatr “ Amaigar-Taazixrnie, ig 
5———— Stari Gies A. B. d. C. 

Sonntafß, den 15, Julii 
der MVaghtfarnfahft des d. D.A. C, Can XV, am Kurhaar Zoppot, Prerdetrnnen - 

Leichtainlettrcher Slädto- Wollkam 15 Könhsberr-Stettin-Stolp- Allenrtein-Eibing- 
Danzig „ FuTbaII-EVatttpial-— Cehwalch⸗ ,inh en Beie, 
Sportyrrband v Aarchlferrend an dis Sportvwoeh:: 

15. bis 22. Jculi Wosservoche- 
Crosser Dennerstef-Blümenkorso und Peserverr 

17. bis 21. Imli und 23. bis 29. Iali Pilmwoche 
Am 15. und 16. Jeili singt der Don-Konaken-Chor im Rurgurten 

Eodeverultemt Zoppol.   

Ertagruppe banæalg . 

zu der. am Freitag, den 13. Juli 1928, abds. 7 Uhr 
bei Erldt, Rammbau 380 a) stattfindenden 

— cauartalsversammiung 

VORTRRAG 

Die Forterungen der 
Schornsteintegergesellen 

Referent: Vorsitzender und Aitgeselle Ruttmann 
bDas panktliche Erschelnen sämtlicher Kollegen, auch 

der Landkollegen, ist Pflicht. ü 

  

  

  

Tere. 8. „Paul Heneke“ 
2 Gaseiſen Sonnabend, den 14. Jull 1926 
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Schwarzes Piand dicht am Spitrbert geler Möbl. Zimmer, 

kreusſ., gut erbalten, gnte Verpilegung pro Tag N·bis 10 Zioty 

Ba——— 

im Vorverkaul an den Schaltern dar,Welchal 
. „und Norddeutscher Lord In 2- 30 6 
Sonnabend miiiasg 12 Ubr. Salitor 

  

Erich Panͤ, Geuunem ü. L.B.Piri — 

  

  

  

frauengaffe 50, I,recht 
Pianohandlung. 
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AmmnuumumnnIuiamüiunt 
nur beste AGeumsche:Marken· 

Kuserst billig 
auch gegen Tellzählung 

Urolbes Lager vn Lruntrtellen 

Enalſlermanen, EmeMiei 
aowie AHimtl. Rearsturen 
unt Drenarpelten werden 
prompi und Sachgems Aüaftelührt   Karl Waldau, Mhntict. Erabin Ab. 
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Le0 ileimer 
Lange Brüche 48 ů 
  

Handwagen 
2110 2 —3. Track., ill. 

in Derkaufen 

Lauentaler Wea 

Verkasfoß      Lerer Ger ZLeie 101%½ Rabatt- 
Mi. Zhhächberngen 1C. 2580 ExII.           
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Rutlolf Merner 
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Starker viertäbriner 

Seers. 
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Laapiche-Lürerstettr-Medetsbstè-? ů ů Awie Smilehbe . 
BSBaumwollWaren ů 

Tinchdechren 
Schlaidecken 

Wüschestofie. 

Metslibetigentelle, Matratren, Stoeppdecken 

fnden Sie stois in unserer Filinle 

    

    

  

Orucksachen 
für den Geschälts· und Vereins- 

bedarf fertigen wir in moderner, 

sauberer Ausführung 

Massenauflagen in Rotationsdruck 

Setzmaschinenbetrieb · Stereotypie 

Moderne Plakatanstalt 
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